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Maßnahmen gegen öden Terror.
Große Pläne Groeners für die Länderkonferenz.

Der heutigen großen Länderkonferenz ſind
ſowohl Sitzungen des Reichskabinetts wie des
preußiſchen Staatsminiſteriums voraus-
gegangen Jn beiden Sitzungen befaßte man
ſich mit den innenpolitiſchen Maßnahmen, die
i innenminiſter General Groener vorbe-
reitet.

Jn erſter Linie ſoll es ſich um eine radi-
kale Beſeitigung der immer noch
zunehmenden Terrorakte handeln,
in zweiter Linie um eine einheitliche Anwen-
dung der Notverordnungen des Reichspräſi-
denten. Miniſter Groener hat mehrfach zum
Ausdruck gebracht, daß es nicht angängig ſei,
wenn auf Grund ein und derſelben Notver-
ordnung in Braunſchweig erlaubt werde, was
in Preußen verboten ſei und andererſeits
Preußen verbiete, was Bayern erlaube. Jn
der heutigen Konferenz ſollen nun ge-
meinſame Richtlinien feſtgelegt werden, die
die Einheitlichkeit der Anwendung der Not-
verordnnugen ſicherſtellen.

Zu der Miniſterkonferenz am Dienstag
werden nicht nur ſämtliche Jnnen-
miniſter der Länder in Berlin ein-
treffen, ſondern auch die Reichsrats
bevollmächtigten der Länder werden
daran teilnehmen. Schon dieſe Tatſache unter
ſtreicht die große Wichtigkeit der Beratungen.

Ein Blatt will wiſſen, daß Groener auch
Vorſchläge hinſichtlich der Neuüberwächung
des Rundfunks machen werde. Jm weſent
lichen aber werden die Konferenzberatungen
der großen Frage zu gelten haben, wie man
dem Terror auf den Straßen ein Ende machen
ſoll. Man hört, daß im Reichsinnenmini-
ſterium

ein fertiger Plan
vorliegt, der nur auf die Zuſtimmung der
Länder harrt. Jnnerhalb zwei Jahren ſollen
faſt 700 politiſche Morde undMordverſuche in Deutſchland verübt
worden ſein. General Groener will hier die
Machtmittel des Staates einſetzen.

In welcher Richtung Groeners Vorſchläge
gehen, das kann man nur mutmaßen. Aber
man geht nicht fehl in der Annahme, daß ein
ſtrenges Verbot der Kampforgani-
ſationen erfolgen wird und darüber hin-
aus auch ein Verbot beſtimmter Formationen,
die den Terror in Preſſe und Oeffentlichkeit
an empfehlen.

Die Aenderung der Sozialverſicherung
wird gleichfalls die Konferenz der Länder in-
formatoriſch beſchäftigen. Widerſtände ſind zu
erwarten bezüglich der eLiſtungsſenkung von
den Gewerkſchaften, bezüglich der Verwal-
tungsreform von den Ländern, die eine Be-
ſchränkung ihrer Hoheitsrechte befürchten.

Haftbarmachung der Parteien für
Tumultſchäden?

Verſchiedene Berliner Blätter berichten,
daß auf der heute ſtattfindenden Konferenz
der Jnnenminiſter vorſchlagen werde, die
Parteien für Tumultſchäden haftbar zu
machen. Sollte jedoch der Plan auftauchen, ſo
ſei damit zu rechnen, daß wenigſtens die
preußiſche Regierung ihre Zuſtimmung nicht
verſagen würde.

Der „VBorwärts“
droht dem Reichskanzler.

In großer Aufmachung bringt das ſo-
zialiſtiſche Hauptblatt, der „Vorwärts“ eine
Drohung gegen das Kabinett Brüning. Er
fordert unter Hinweis auf die Darmſtädter
Rede des Genoſſen Breitſcheid ſchärfſte
Maßnahmen gegen die National-
ſozialiſten. Wenn die Regierung dieſen
Kampf ablehne, würde die Geſamtheit der
Arbeiterpartei mit der Tolerierung Schluß
machen. Die Gegenſätze zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommu-
niſten, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, hätten
ſich auffallend gemildert, ſeitdem
die Kommuniſtiſche Partei ſich gegen den
Terror erklärt habe.

Heute wird eine Beſprechung der ſo zial-
demokratiſchen Führer mit dem
Reichskanzler ſtattfinden. Die Sozial
demokratie will die politiſchen Fraren, beſon-
ders den angeblichen Terror der National-
ſozialiſten zum Gegenſtand einer Ausſprache
mit der Reichsregierung machen.

Ungarn ehrt
Aus Berlin wird gemeldet: Pünktlich um

12.50 Uhr begab ſich geſtern eine Abordnung
des 3. ungariſchen Honved-Jnfanterieregi-
ments zum Reichspräſidenten, um ihm die
Jnhaberſchaft ihres Regiments anzutragen.
Eine Ehrenwache hatte im Vorgarten des
Palais Aufſtellung genommen und ſalutierte
vor den hohen Militärs und Diplomaten, die
in großer Zah! erſchienen waren.

Amtlich wurde folgender Bericht ausge-
geben:

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern mittag eine von dem Regiments-
kommandeur Oberſt Békei Koos geführte
Offiziersabordnung des königlich- ungariſchen
Honved-Jnfanterieregiments Nr. 8, die im
Auftrage des Herrn Reichsverweſers von
Horthy die Urkunde über ſeine Ernennung
zum Jnhaber dieſes Regiments überbrachte.
Das genannte Regiment führt die Tradition
des ehemaligen K. und K.-Jnfanterieregi-
ments Nr. 69 weiter, deſſen Oberſt-Jnhaber
Generalfeldmarſchall von Hindenburg war.
Der Herr Reichspräſident behielt die unga-
riſchen Gäſte zum Frühſtück, an dem u. a.

Hindenburg.
auch die Mitglieder der hieſigen ungariſchen
Geſandtſchaft ſowie der Herr Reichskanzler
und der Herr Reichswehrminiſter teil-
nahmen.“

Aus Anlaß der Verleihung der Jnhaber-
ſchaft des 3. Honved-Jnfanterieregiments an
Reichspräſident von Hindenburg erließ am
Montag der ungariſche Reichsverweſer von
Horthy folgenden Tagesbefehl an die Honved-
ſchaft: „Tief durchdrungen von dem durch
das Königlich-Ungariſche Honved- Regiment
unterbreiteten Wunſch meiner Nation und
meiner Wehrmacht, dem Präſidenten des
Deutſchen Reiches, Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, ſowie der erlauchten deutſchen
Nation für ihr in der gemeinſamen Proben
und Leiden des Weltkrieges zum Ausdruck
gekommenes und auch weiter bekundetes
kamerahſchaftliches Gemeinge-fühl meinen Dank auch in dieſer Art zum
Ausdruck zu bringen, habe ich das Königlich-
Ungariſche Honved-Jnfanterieregiment Nr. 3
dem hohen Beſitz des Präſidenten des Deut-
ſchen Reiches, Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, übergeben.“

Puu bleibt ſeinem Volke treu.
Kein Kaiſerreich Mandöſchurei.

Jn der Mandſchurei gehen die ernſten
Kärgpfe zwiſchen Japanern und Chineſen
weiter, wobei die Japaner anſcheinend doch
größere Schwierigkeiten haben, als ſie er-
warteten. Auch mit der Errichtung des
Kaiſerreichs Mandſchurei geht es vorläufig
durchaus nicht nach Wunſch:

Aus Mukfden wird nach London berichtet,
daß der ehemalige chineſiſche Kaiſer Muk-
den bereits wieder verlaſſen und
ſich nach Dairen zurückbegeben habe. Damit
iſt der Plan ſeiner Ernennung zum man-
dſchuriſchen Kaiſer geſcheitert.

Ergänzend wird gemeldet: Puy, der auf
Betreiben der Japaner zum Kaiſer der
Mandſchurei proklamierte frühere Kaiſer
von China, hat nach privaten Meldungen aus
Mukden ſich energiſch geweigert,
den Thron zu beſteigen. Er hat
nach dieſen Berichten mit Hara-
kiri gedroht, wenn man ihn zurAnnahme der Kaiſerwürde zwin-
gen würde.

Man hat die offizielle Thronbeſteigung
bis zum 18. November hinausgeſchoben, weil
man hofft, in der Zwiſchenzeit Puy zur
Zuſtimmung zur Beſteigung des Kaiſer-
thrones der Mandſchurei zu überreden.

Die Londoner „Times“ meldet aus Tokiv,
über die vorläufig geſcheiterten Pläne
Japans folgendes: Japan ſtellt dem neuen
Kaiſerreich der Mandſchurei die Finanz-
berater und die Reorganiſatoren des Heeres.
Jnternational iſt das neue Kaiſerreich un-
abhängig. Aber die japaniſchen Berater am
Hofe des neuen Kaiſers werden den Kurs
beſtimmen.

Die Londoner Reuteragentur meldet aus
Mukden: Jn Mukden finden ſeit Tagen
Maſſendemonſtrationen des Volkes ſtatt für
die Wiedererrichtung des Kaiſerreichs. Die
Japaner treffen alle Vorbereitungen, um
die Eiſenbahn Mukden-- Peking unter japa-

niſche Schutzhoheit zu bringen. Das würde
bedeuten, daß das neue Kaiſerreich von
Japans Gnaden auch bald die alte chineſiſche
Hauptſtadt Peking in ſeinen Machtkreis
ziehen wird.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Nanking: 25 Chineſen, die für ein Kaiſerreich
Südchina Proklamationen verbreitet hatten,
wurden Sonnabend früh erſchoſſen. Vergeb-
lich hatte der japaniſche Konſul und der Ge-
ſandte ihre Begnadigung gefordert. Jm
Hafen wurden weitere rund 200 000 gedruckte
Aufrufe beſchlagnahmt, die zur Wieder-
errichtung des Kaiſerreichs aufforderten, um
den inneren Wirren ein Ende zu bereiten.

Außerordentliche Ratstagung.
Der Völkerbundsrat iſt am Montag

nachmittag im Pariſer Außenminiſterium
zuſammengetreten, um ſich mit der mandſchu-
riſchen Frage zu befaſſen. 14 Ratsmitglieder,
darunter fünf ſtändige, nehmen teil. Der
amerikaniſche Beobachter, Botſchafter Dawes,
war bei der Eröffnungsſitzung nicht an-
weſend.

Briand als Vorſitzender begrüßte die
Ratsmitglieder. Der engliſche Außenminiſter
Simon und der deutſche Staatsſekretär von
Bülow wurden beſonders bewillkommnet,
da ſie ihre Länder zum erſten Male am
Ratstiſch vertreten. Briand gab dann einen
Ueberblick über die Entwicklung der Lage im
fernen Oſten ſeit der letzten Genfer Tagung.
Anſchließend ſprachen Außenminiſter Simon
und Staatsſekretär von Bülow. Sie be-
tonen die Bereitſchaft ihrer Regierungen
und Länder, an der Löſung der ſchwierigen
Aufgabe mitzuwirken. Die Oeffentlichkeit
wurde alsdann aufgehoben.

Ueber die Dauer der außerordentlichen
Tagung ſind die Anſichten vorläufig ſehr ge-
teilt, doch meint man in Sekretariatskreiſen,
daß mit einer Woche gerechnet werden müſſe.

Der Wirtſchaftsbeirat bleibt.
Aus Berlin wird bei Redaktionsſchluß

gemeldet: Der ſchon ſelig begrabene Wirt-
ſchaftsbeirat lebt wieder auf. Nunmehr hat
der Kanzler einer Aenderung der Verhand-
lungsmethoden zugeſtimmt Die Reichs-
regierung übernimmt die Vorlegung be-
ſtimmter Geſetzes- und Reformvorſchläge an
den Wirtſchaftsbeirat Dieſer hat ſich dazu
auszuſprechen und die Ergebniſſe der Aus-
ſprache gehen an das Reichskabinett zurück.
Zunächſt ſind die Regierungsvorſchläge über
Zinsſenkung und Auflockerungder Tarife dem Wirtſchaftsbeirat zuge-
leitet Donn folgen die in Vorbereitung
befindlichen Regierungsanträge zur all-
gemeinen Mietenſenkung. 59

Reichsbahnſchiedsſpruch verbindlich.
Jm Lohnſtreit bei der Deutſchen Reichs-

bahn geſellſchaft wurde am Montag der
Schiedsſpruch vom 11. November 1931 vom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt.

Die Nachprüfung der Theateretats
hat im preußiſchen Finanzminiſterium be-
gonnen. Man hat mit einſchneidenden Maß-
nahmen des neuen Finanzminiſters zu rech-
nen. Wie man zuverläſſig hört, hat Finanz-
miniſter Klepper ausgeführt, auch die
Staatszuſchüſſe für Theater und Kunſt
müßten auf der Vorkriegsſtandzurückgeführt werden Die hohen Stargagen
werden wohl auch bald auf Vorkriegshöhe
herabgeſetzt werden.

Buß- und Bettag.
Buß und Bettag. Für viele nur ein

Feiertag wie andere auch. Aber iſt es nicht
an der Zeit, den Tag in dieſem Jahre anders
und ernſter zu begehen als in anderen Jah-
ren? Schwer laſtet die Not über unſerem
Volke und dunkel droht die Zukunft. Alſo
ſo recht eine Zeit, um Buße zu tun, um zu
beten. Denn Menſchenweisheit und Men-
ſchenkunſt verſagen immer mehr, und nur
Selbſtbeſinnung auf die göttliche Beſtim-
mung des Menſchen und auf den Willen des
Höchſten kann Klarheit über den Weg
bringen, den unſer Volk und jeder einzelne
in ihm zu gehen hat.

Bußtag. Kaum wiſſen in der heutigen
gottentfremdeten und gan in irdiſchen Den
ken und Begehren verſtrickten Zeit Millionen
in unſerem Volke, was das überhaupt heißt
Buße zu tun: die eigne Schuld, die eignen
Sünden bekennen und aus tiefſter Seele vor
dem Richterſtuhl Gottes Beſſerung geloben.
Aber iſt unſere Zeit nicht überſchwer an
Schuld, iſt die Not, die auf uns laſtet, nicht
allzu ſehr verdient und nur gerechte Strafe
dafür, daß wir die göttlichen Gebote a
acht gelaſſen und uns der irdiſchen Gier und
all ihren tauſend Götzen allzu hemmungslos
verſchrieben haben? Wir haben die ewige
Weisheit mißachtet und ernten nun, was wir
verdient haben.

Bußtag. Auf die Buße, auf die Erkennt-
nis und das Bekenntnis unſerer Schuld ſoll
das Gebet folgen, das Verſenken in die un
lösbaren Zuſammenhänge, die das vergäng-
liche irdiſche Leben mit dem Ewigen verbin-
den, das Wiederanknüpfen der Fäden, die
wir in unſerer Weltbefangenheit zerriſſen
haben, das Wiedererſtehenlaſſen der inneren
Gewißheit, daß es ein göttliches Walten über
allem Jrdiſchen gibt und die höchſte Steige-
rung des Gebets, die Bitte an Gott uns
Rat und Hilfe in unſeren Nöten der Seele
und des Leibes zu ſchenken.

Ohne Buße kein Gebet. Denn nur wenn
wir uns innerlich losſagen von den Sünden
und Schlacken, ſind wir rein genug, um es
zu wagen, mit unſerem Gebet und unſeren
Bitten vor den höchſten Herrn des Himmels
und der Erde zu treten. Aber wenn wir ehr-
lich und im tiefſten Herzen Buße tun und
im tiefſten Glauben an die Gerechtigkeit und
die in Chriſtus offenbarten Menſchenliebe
Gottes uns an ihn wenden, dann geht durch
die Gnade des Höchſten im Gebet ein Teil
ſeiner Klarheit und ſeiner Kraft auf uns über,
und neuebeſeelt und neugeſtärkt können wir
allen Nöten der Zeit gegenübertreten und
ſie überwinden. „Der Glaube kann Berge ver-
ſetzen.“

Unzählige Millionen unſeres Volkes wiſ-
ſen nichts von dieſer gewaltigen Kraft der
Buße und des Gebets. Aber ein Ahnen geht
durch unſer Volk von dem tiefen Sinn des
Lutherwortes

„Mit unſerer Kraft iſt nichts getan,
wir ſind gar bald verloren.“

Dieſes Ahnen in den deutſchen Herzen iſt
wie das Frühlingsahnen in der Natur, iſt
der erſte Schritt in ein anderes neues Den-
ken, iſt das Vorzeichen eines neuen Gottes-
glaubens auch in den bisher gottfernen Tei-
len unſeres Volkes. Möge dieſer Buß- und
Bettag wirklich ein Tag der Buße und des
Gebets und des Ringens um das Göttliche
in uns gegen die Lockungen des Jrdiſchen ſein,
die uns ſo tief in die Not geführt haben. Dann
wird dieſer Tag der Beginn der inneren Er-
leuchtung und neuen Gotterfülltheit unſeres
Volkes werden und neuer Glaube und neue
Hoffnung wird uns aus göttlicher Gnade und
Liebe zuteil werden, und uns mit der Kraft
erfüllen, die Not der Zeit in uns ſelbſt und
dann auch äußerlich zu überwinden.

Getreidenöte in Rußland.
Aus Moskau meldet die Londoner „Dailky

Mail“: Da auf 44 Staatsgütern ſchwere Miß-
ſtände bei der Ernteablieferung an den Tag
kamen, und die Hinterziehung von einigen
Millionen Pud Getreide feſtgeſtellt wurde,
wurden 3100 Angeſtellte der Staatsgüter
verhaftet. Jnfolge Waggonmangels liegt laut

Moskauer „Prawda“ das Getreide in der
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auf den Eiſenbahnſtationen untertkraine
freiem Himmel.

Rieſige Lebensmittelſchiebungen.
Aus Moskau wird gemeldet: In allen

Städten der Sowjetunion wurden ſämtliche
Läger der ſtaatlichen ruſſiſchen Handels
organiſationen durchſucht und dabei große
Mengen von Lebensmitteln gefunden, die in
den amtlichen Verzeichniſſen nicht aufgeführt
waren. Jn einem Geheimverſteck in Lenin-
grad wurden für rund 6 Millionen Rubel
Lebensmittel gefunden. In Moskau, Charkow
und Tiflis wurden Lebensmittel und andere
Waren im Betrage von 8—10 Millionen Ru-
bel gefunden. Gegen 200 Beamte wurden
verhaftet, angeblich unter der Beſchuldigung,
dieſe Lebensmittel und Waren beiſeite ge
bracht zu haben.

Grandi in Amerika.
Sehr herzliche Aufnahme.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi iſt
geſtern in Amerika eingetroffen und hat
ſowohl in Neuyork als auch in Waſhington
eine ausgeſprochen herzliche Aufnahme ge
funden. Bezeichnend iſt, daß die geſamte
amerikaniſche Preſſe dabei die froſtige
Atmoſphäre betont, die den Beſuch des fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval umgab.
Die offizielle Begrüßung Grandis durch
Präſident Hoover, für die urſprünglich nur
wenige Minuten vorgeſehen waren, dehnte
ſich zu einer halbſtündigen freundſchaftlichen
Unterhaltung im Weißen Hauſe aus. Nach
dieſer Unterhaltung gab Grandi eine Er-
klärung ab, die in den Worten gipfelte:

„Gerade in einem Augenblick wie dem
jetzigen empfindet man auf das ſtärkſte, daß
das Wohl des einzelnen zugleich das Wohl
aller iſt, und daß das Unglück des
einzelnen niemals das Glückanderer ſein kann. Die Intereſſenaller Völker ſind auf das engſte miteinander
verknüpft.“

Muſſolini fordert Abrüſtung.
Jn einem Artikel im Londoner „Sunday

Expreß“ betont Muſſolini die Notwendigkeit
eines zehnjährigen Abtommens zur Aufrecht-
erhaltung des Friedens in Europa. Er er-
klärt, daß alle Verſuche zur Aufrecht-
erhaltung der Vorherrſchaft zu Waſſer oder
zu Lande unerträglich ſeien, da dadurch
immer andere Nationen zu Gegenrüſtungen
gezwungen würden. Jtalien ſei bereit, die
niedrigſte Rüſtungsgrenze, und ſeien es auch
nur 10000 Gewehre, anzunehmen, voraus-
geſetzt, daß keine andere Nation mehr habe.
Die Vorherrſchaft einer Nation veranlaſſe
ſtets eine Anzahl kleinerer Staaten, ſich
dieſen anzuſchließen und führe zu Gegen-
maßnahmen. Die wirtſchaftlichen Vorgänge
in den letzten Jahren verlangen Ruhe und
Frieden für Europa. Dafür ſei die Ab-
rüſtung die notwendige Vorausſetzung. Des-
halb dürfe man nicht zulaſſen, daß die Ab-
rüſtungskonferenz wieder ein Fehlſchlag
werde,

Auch Japan verlüßt
den Goldſtandard?

Nach Moskauer Meldungen aus Tokio
wird dort mitgeteilt, daß der anhaltende
Goldabzug aus Japan durch Amerika in ja-
paniſchen Finanzkreiſen Beunruhigung her-
vorgerufen habe. Es wird befürchtet, daß
unter dem Druck der amerikaniſchen Gold-
abziehungen Japan gezwungen ſein könnte,
vom Goldſtandard abzugehen. Eine der
größten Banken in Yokohama hat bereits
am 10. November den Verkauf von Deviſen
eingeſtellt unter der Begründung, daß die
Vorräte erſchöpft ſeien.

Trader Horn entdecht Afrika

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film- Expedition.

Von W. S. van Dufke.
(Fortſetzung.)

Es iſt gewiß möglich, auch ohne künſtliches
Licht und ohne die komplizierten Appara-
turen ſo zu arbeiten, wenn man aber den
Ehrgeiz hat, dem Publikum Afrika ſo ſchön
und intereſſant zu zeigen, wie es ſich dem
menſchlichen Auge darbietet, dann darf man
auf dieſe Hilfsmittel nicht verzichten.

Morgen geht es weiter nach dem Kongv.
Wir haben achtzehn Laſt- und fünf Perſonen-
autos. Es iſt eine Heidenarbeit, all unſer
Hab und Gut, das zum Teil ſehr zerbrechlich
ift, ſo zu verladen, daß es den Transport auf
a „ſogenannten Straßen“ Afrikas aus-
ält.

Unterwegs.
Wir fahren meiſt durch übermannshohes

Tigergras, ſo daß man die Autos gar nicht
ſehen kann, ſondern nur unſere ſchwarzen
Träger, die hoch auf den ſchwerbepackten
Autos balaneieren, denn balancieren müſſen
ſie, weil es ununterbrochen durch dick und
dünn geht und unſere Autog die tollſten
Sprünge machen. Auch ſonſt haben wir mit
viel Unannehmlichkeiten zu kämpfen. Das
Aufſtellen von Zelten würde zu viel Zeit in
Anſpruch nehmen, und ſo lagern wir nachts
unter freiem Himmel. Das iſt in Europa
ſchon kein Vergnügen, aber hier kommen
noch die zahlloſen Jnſekten dazu, die ſchein-
bar einen erbitterten Kampf gegen alles
Zweibeinige führen. Dazu hat die Hälfte
unſerer Expedition Fieber, und ich werde
wirklich glücklich ſein, wenn wir endlich wie-
der einmal, wenn auch kein Dach, ſo doch
wenigſtens ein Zelt über unſerem Kopfe

Geſtern begegneten wir einem amerika-
niſchen Miſſionar, der mit einer kleinen

Der Stahlhelm gegen einſeitige

Lohnfenkung.
Der Landesführer des Stahlhelm Weſt

mark, Mahnken, richtete an den Zechenverband
in Eſſen folgendes Schreiben: „Die Zechendes Ruhrgebietes haben die allgemeine Kündi-
ung mit dem Zweck der Lohnherab-
etzung ausgeſprochen. Die Herab-

drückung der allgemeinen Lebens-
haltung der Nation nur zumZwecke der Aufrechterhaltungeines ſinnwidrigen Syſtems derKredit wirtſchaft und einer dem
Arbeitnehmer nicht wirklich hel-
fenden Sozialpolitik iſt ſinnlos.Eine Politik, die die Befreiung nicht bringen
kann, rechtfertigt nicht die ungeheuren Opfer,

die nur für eine wirkliche Befreiung der
Nation Gewinn haben können. Die Unter
nehmer werden dadurch gegen ihren Willen
zum Zwangsvollſtrecker Wgrniren der Tri-ſah unſerer Feinde, zugleich aber
auch zum Werkzeug des klaffenkämpferiſchen
Marxismus, der ſich immer mehr in den
Gegenſatz zur eigenen Arbeitnehmerſchaft
drängt und insbeſondere die Kluft gegenüber
den bewußt national kämpfenden Arbeit-
nehmern, aber ebenſo innerhalb der deutſchen
Arbeiterſchaft vertiefen möchte.
Deshalb richtet der Landesverband an die
Mitglieder des Zechenverbandes den ödringen-
den Appell, den zur Rettung nicht mehr
in der bisherigen Richtung zu ſuchen, ſondern
in dem klaren und eindeutigen Kampf um die
grundſätzliche Aenderung eines für das ge
ſamte Volk verderblichen Syſtems.“

Regierungsvermutungen in Heſſen.
Nationalſozialiſten und Zenirum?

Aus Darmſtadt wird gemeldet: Die Mög-
lichkeiten einer künftigen heſſiſchen Regie-
rung laſſen ſich zunächſt nur andeuten. Nicht
unglaubhaft iſt eine Verſion der Landes-
zeitung, daß ſich eine neue heſſiſche Regie-
rung, aus Vertretern der National-
ſozigaliſten und des Zentrums zu-
ſammenſetzt. Das wäre der erſte Verſuch
einer Koalition, wie ſie in gewiſſen Kreiſen
auch für das Reich erſtrebt wird, die erſte
praktiſche Erprobung einer ſogenannten Hit-
ler-Brüning Kvalition. Aufgefallen iſt im
Wahlkampf bereits, daß nirgends das Zen-
trum die Nationalſozialiſten angegriffen hat,
auch nicht der Kanzler in ſeiner Mainzer
Rede. Politiſche Propheten wollen daraus
allerhand entnehmen.

Aus Kreiſen des heſſiſchen Zentrums ver-
lautet, es ſei nicht wahrſcheinlich, daß das
Zentrum nach all den Vorgängen der letzten
Wochen und Monate einen nationalſozialiſti-
ſchen Staatspräſidenten wählen werde. Auch
werde ſich das Zentrum kaum an
einem Kabinett zuſammen. mitnational ſozialiſtiſchen Miniſternbeteiligen. Die nationalſozialiſtiſche
Fraktion müſſe jedenfalls in einer gewiſſen
Zeit erſt erweiſen, daß ſie von ihrer bisheri-
gen Agitation abrücke und einen Geiſt offen-
bare, der die Fruchtbarkeit einer Zuſammen-
arbeit, wenn auch nur annähernd gewähr-
leiſte. Es bliebe vielleicht die Möglichkeit, daß
die Nationalſozialiſten ein Kabinett der Mitte
tolerieren (7). Vorläufig aber bleibe es
wahrſcheinlich, daß die jetzige Regierung als
geſchäftsführendes Kabinett im Amt bleibe.
Eine grundlegende parteipolitiſche Umgeſtal-
tung und Neukoalition komme ſicher

der Löſung der ſchwebenden Fragen und' vor
einer geiſtigen Umſtruktur des National-
ſr smus nicht in Frage.

Nach verſchiedenen anderen Aeußerungen
aus Zentrumskreiſen wird dieſer ablehnende
Standpunkt keineswegs allgemein geteilt,
vielmehr angenommen, daß ſchließlich doch
ein Kabinett aus Nativpnalſozialiſten und
Zentrum gebildet werde.

Die Zentrumsfraktion wird erſt Ende der
Woche Beſchlüſſe faſſen, und auch die National-
ſozialiſten haben noch in keiner Form zu der
durch die Wahl geſchaffenen Lage Stellung
genommen.

Pariſer Sorgen
wegen der Heſſenwahl.

Die Pariſer Preſſe mißt dem national-
ſozialiſtiſchen Sieg bei den Wahlen in Heſſen
große Bedeutung zu und iſt einſtimmig der
Auffaſſung, daß dieſes ſich unbedingt auf die
deutſche Jnnenpolitik auswirken werde. Der
„Temps“ iſt über den Sieg der Rechten ſehr
beunruhigt und befürchtet, daß die nationale
Bewegung in Deutſchland zu heiklen Ereig-
niſſen führen werde. Das Blatt fragt, wel-
ches Vertrauen man in eine Regierung ſetzen
könnte, die von den Natipnalſozialiſten be-
herrſcht werde? Der „Jntranſigeant“ ſchreibt,
daß das Ergebnis der Heſſenwahl die Lage
des Kabinetts Brüning ſtark erſchwert habe.

Die franzöſiſche Rechtspreſſe nimmt Ge-
legenheit, gegen die Reichsregierung zu
Felde zu ziehen und alle anderen Natipnen
aufzufordern, mit dem Kabinett Brüning
n Werke zu gehen.

Engliſche Schutzzollerhöhungen bis 100
Von der neuen engliſchen Regierung hatte

man allgemein eine energiſche Schutzzollpolitik
zur Fernhaltung aller irgendwie entbehr-
lichen Einfuhr aus dem Auslande erwartet.
Die Erklärungen, die der engliſche Handels-
miniſter geſtern über die Pläne der Regie-
rung abgab, gehen jedoch weit über alle Be-
fürchtungen hinaus und laſſen eine neue be-
denkliche Erſchwerung der Weltwirtſchafts-
lage, nicht zuletzt auch der deutſchen Ausfuhr
nach England erwarten. Im einzelnen wird
gemeldet:

Der liberale Handelsminiſter
kündigte im Unterhaus ein neues Dum-
pingabwehrgeſetz an. In den letzten
Wochen hätten im Hinblick auf die mögliche
Einführung von Zöllen die ausländiſchen
Einfuhren ganz gewaltig zugenommen. Die
Regierung ſei daher zu der Anſicht gekom-
men, daß das beſte Mittel, dieſe außerge-
wöhnliche Einfuhr zu bekämpfen, darin be-
ſtehe, dem Handelsminiſterium Vollmachten
zum Erlaß von Notſtandsverfügungen zu

Runciman

Sarafi aus dem Kongo kam. Solche Be-
gegnungen hinterlaſſen einen eigentümlichen
Eindruck. Die Schwarzen gehen in einer
Linie hintereinander, jeder trägt eine un-
wahrſcheinlich große Laſt auf dem Kopf.
Dieſe Art des Trageng ſetzt eine große Ge-
ſchicklichkeit voraus. Jch habe geſehen, daß
zwei Schwarze notwendig waren, um eine
ſolche Laſt hochzuheben, und doch genügte ein
einziger Schwarzer, um ſie ſtundenlang auf
dem Kopfe zu tragen.

25. Juli.
Jch höre die Leute bei der Premiere von

„Trader Horn“ ſchon reden: „Mir kann der
nicht erzählen, daß er in Afrika war haſt
du den großen Elefanten erkannt, der iſt
doch aus dem Zoo! Den Löwen kenne
ich das iſt der dreſſierte Löwe, den die
Metro als Schutzmarke hat.“

Es tut mir. leid, Sie enttäuſchen zu
müſſen, aber wir waren wirklich ein wenig
in Afrika.

Wir haben hier einen idealen Aufnahme-
platz für unſere Elefantenſzenen entdeckt. Auf
einem kleinen Hügel von ein paar Bäumen
umgeben, liegt ein großes Waſſerloch, zu dem
täglich die Elefantenherden pilgern, um
ihren Durſt zu löſchen und zu baden. Wir
bauten ſichere Standplätze für die Auf-
nahmeapparate. Aus den Baumſtämmen
machten wir kleine Türme, die wir ſehr
ſolide bauten, weil wir unter Umſtänden mit
einem Angriff der Elefanten rechnen mußten.
Um die Tiere nicht ſcheu zu machen, wurden
die Türme mit Zweigen verkleidet. An den
Bäumen brachten wir Stricke an; ſie waren
die einzige Rettungsmöglichkeit für meine
Schauſpieler, falls die Elefanten wütend
werden ſollten.

Wir hatten folgende Szene zu drehen:
Horn, Peru, die weiße Göttin, und Ranchero

auf v lucht vor den Kannibalen
agelang ni runken. ſtoßen ſie aufein Safterrs das von Elefanten beſetzt iſt.

In blinder Wut will Peru, ſeine Keule
ſchwingend, auf das Waſſerloch losſtürzen,

geben, auf Grund deren auf beſondere im
Geſetzentwurf angegebene Warengattungen

ein Wertzoll bis 100 Prozent
erhoben werden könne. Dieſe Notſtandsvoll-
machten würden eine Geltungsdauer von
ſechs Monaten haben. Die Regierung
werde das Unterhaus bitten, das Geſetz bis
zum Donnerstag zu erledigen, ſo daß es be-
reits am Freitag die Zuſtimmung des Kö-
nigs erhalten könne.

Runciman erklärte, daß die Regierung
die Kriſe in allen ihren Auswirkungen be-
kämpfen werde. Die Stärke der ſinanziellen
Lage Englands hänge von der Jnduſtrie ab.
Der beſte Weg, die Schwierigkeiten zu über-
winden, ſei Sparſamkeit und Herab-
ſetzung der Ausgaben im Staats-
haushalt. Wenn die Jnduſtrieführer und
die Kabinettsminiſter nicht ſofort große An-
ſtrengungen innerhalb und außerhalb Eng-
lands machten, ſo werde das kommende
Jahr das ſchlimmſte ſein, das die
engliſche Induſtrie erlebt habe.
aber Horn und Ranchero halten ihn im letz-
ten Augenblick zurück. Die Elefanten wittern
die Menſchen, und man weiß einen Augen
blick lang nicht, ob ſie nicht zum Angriff
übergehen werden. Doch die Tiere trollten
davon, worauf die Flüchtlinge endlich ihren
Durſt ſtillen können.

Die Szene war ſorgfältig
hatten wundervolle Sonne.
noch brauchten, waren die Elefanten. Aber
diesmal klappte es wie am Schnürchen. Wir
hatten keine zwanzig Minuten gewartet, da
näherten ſich fünf große Elefanten dem
Waſſerloch. Fünf Minuten ſpäter gab ich
von meinem Hochſtand aus den vier Schau-
ſpielern das verabredete Zeichen vorzugehen.

Es gab nur einen kleinen Zwiſchenfall:
Während vier Elefanten den Platz, wie es
in meinem Manuſkript vorgeſehen war,
räumten, drehte ſich der fünfte um. Atemloſe
Minuten, es ſchien, als ob er zum Angriff
übergehen wollte, und meine Darſteller
kletterten wie Eichchörnchen die ſchützenden
Bäume empor. Aber der Elefant hatte es
ſich ſcheinbar wieder überlegt, er trottete den
anderen nach.

Meine Schauſpieler ſind ſo ſtolz, daß ſie
mit keinem Menſchen reden. Sie behaupten
auch, daß ſie nicht etwa Angſt vor den Ele-
fanten gehabt haben, als ſie auf die Bäume
flüchteten. Sie haben das nur im Jntereſſe
des Drehbuches getan. Und das iſt der
einzige Schwindel, der bei dieſen Aufnahmen
gemacht wurde.

vorbereitet. Wir
Alles, was wir

Arebi, 28. Juli.
Afrika iſt das Land der Gegenſätze. Vor

drei Tagen waren wir noch im Lande der
Rieſen der Elefanten und jetzt ſind wir
im Herzen des Landes der Zwerge, der
Pygmäen.

Der Sultan des Dorfes iſt der einzige,
der uns mit den Pygmäen zuſammen-

kann. Dieſes el primitiveVolk lebt auf Bäumen. Es iſt unmöglich, ſie
aufzuſtöbern, weil ſie ſich beim Heran-
nahen von Menſchen in ihre Schlupfwinkel

Die Regierung werde daher h ein
ufkrhringen, mit deren Hilfe die Ka aft

des Landes für wirklich lebens,wichtige Auslandswaren aufgeſpart werde.
Halbheiten hätten keinen Zweck.

Die Maßnahmen müßten ſo wirkſam ſein, daßder Druck, der auf der engliſchen Kaufkraft
laſte, vermindert werde, ohne daß jedoch die
Bevölkerung oder die Induſtrie hierdurch
Nachteile hätten. Da Vorankäufe von land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen ihrer ganzen
Natur nach kaum in erheblichem Maße vor
kämen, und da ferner die Landwirtſchaft ihre
eigenen Probleme habe, ſo befaſſe ſich das
Geſetz nur mit den Jnduſtriezöllen. Der
Landwirtſchaftsminiſter arbeite jedoch bereits
an einem anderen Geſetzentwurf zugunſten der Landwirtſchaft und
re ſeine Vorſchläge dem Parlament vor
egen.

Unruhen in Jndien.
Der Londoner „Daily Telegraph“ berxichtet:

Jmmer neue Attentate
werden aus Jndien gemeldet. Jnnerhalb acht
Tagen ſind fünf Attentate bekannt geworden.
Das ſchwerſte war bei Madras, wo 10 Rei-
ſende getötet und 50 verletzt wurden. Die
verſtärkte bolſchewiſtiſche Agitation in Jn-
dien hat mit dem Scheitern der Sowifetiſie-
rung der Mandſchurei und Norödchinas ein-
geſetzt. Sonnabend iſt die große Eiſenbahn-
brücke bei Dehli in die Luft geſprengt wor-
den, nachdem der Nachtzug die Brücke paſſiert
hatte. Man ſieht mit Schrecken der Ver-
ſchärfung der innenpolitiſchen Kämpfe nach
dem Scheitern der Londoner Jndienkonferenz
entgegen.

Die Londoner „Times“ meldet: Jn Nag-
pur haben die Mohammedaner angeblich
Brandfackeln in den heiligen Tempel ge-
worfen. Daraufhin ſetzte eine wüſte Hetze ge
gen die Mohammedaner ein. Jhr Wohnviertel
brannte bald an mehr als 10 Stellen, die
erregten Hindus ſchlugen feden Mohamme-
daner nieder. Erſt nach 10 Stunden konnte die
i We Truppenmacht die Ruhe wieder her
tellen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Kalkutta: Revolutionäre Inder haben die
Eiſenbahnſchienen 30 Kilometer vor Kal-
kutta demoliert. Ein Expreßzug wurde 100
Meter vor der Stätte der Zerſtörung a
halten. Jn ihm befanden ſich 18 Mitglieder
der engliſchen Regierung des Vizekönigs.
Von den Verbrechern fehlt jede Spur.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet eine
ernſte Aufſtandsbewegung in Madras (Jn-
dien). Seit Tagen ſchon dauern die ſchweren
Zuſammenſtöße in den Straßen der Stadt
an. Der Gegenſatz zwiſchen Hindus und
Mohammedanern ſpitzt ſich außerordentlich
ſchnell zu. Täglich gibt es Tote und Ver-
letzte, ohne daß es der Polizei gelingt, die
Ordnung wieder herzuſtellen.

Die griechiſche Preſſe erhebt ſchwere An-
klagen gegen England wegen der Vorgänge
auf Zypern. „Embros“ zufolge ſind zu-
ſammen 320 Einwohner der Jnſel ſtandrecht-
lich erſchoſſen worden. Noch immer durch-
ſtreiften Strafkolonnen die Jnſel, um die
Führer der Unabhängigkeitsbewegung vor die
engliſchen Gewehre zu bringen.

Wie „Corriere della Sera“ aus Albanien
meldet, wurden bei Orchidra (an der ſerbiſch-
griechiſch-albaniſchen. Grenze) 18 ſerbiſche
Banditen im Kampfe erſchoſſen. Infolge der
Grenzüberfälle ſei die Grenze mit Jugo-
ſlawien geſperrt und die albaniſch-jugoſlawi
ſchen Beziehungen hätten ſich ſehr ver-
ſchlechtert.

h
II
L

verkriechen und die Urwälder, in denen ſie
lcben, undurchdringlich ſind.

Unſer erhabener Freund,
wird die Pygmäen durch
herbeirufen.

Die Aufgabe, die bei uns dex Telegraph
und in neuerer Zeit das Radio zu erfüllen
hat, beſorgt in Afrika die Trommel. Die
Trommeln ſind meiſt irgendwo im Walde
verſteckt, damit ſie nicht von Fremden oder
gar Feinden mißbraucht werden können, und
der Ton reicht ungeheuer weit, ſo daß jede
Nachricht in überraſchend kurzer Zeit von
Dorf zu Dorf weitergegeben werden kann.

Schon eine halbe Stunde nach dem Befehl
waren die erſten Zwerge da. Nach zwei
Stunden waren es fünfzig. Jeder Stamm
mit ſeinem Häuptling. Es war eine Muſter-
kollektion von Zwergmenſchen. Keiner
dieſer Menſchlein iſt größer als 1,20 Meter.

Wir ſchenkten ihnen Zigaretten und Salz
und waren bald befreundet. Uns zu Ehren
führten ſie einen Tanz auf, der ſich in nichts
von den Tänzen der anderen Stämme unter-
ſchied.

Die kleinen Menſchen blieben über Nacht
in der Nähe des Dorfes, weil ich ſie am
nächſten Morgen als Schauſpieler brauchte.
Ich drehte mit ihnen die Szenen, in denen
Pern und die weiße Göttin auf ihrer Flucht
vor den Kannibalen zu den Pygmäen kommen
und von ihnen freundlich aufgenommen mer-
den. Die Zwerge hatten natürlich keine
Ahnung, worum es ſich handelt, aber da wir
von ihnen ja nur Echtheit verlangten, machten
ſie ihre Sache wundervoll.

(Fortſetzung folgt.)

Was liegt näher?
Frau Reichenau hat Empfangsabend.
„Geſtatten, gnädige Frau, daß ich Jhnen

meinen Reiſefreund Lagogs vorſtelle. Mein
n iſt auf dan Kanariſchen Jnſeln ge

„Sehr angenehm, Herr Sago, Sie wolleu
uns gewiß etwas vorſingen

der Sultan,
Trommelſignale
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Der betrunkene Fahrgaſt
am Steuer der Tarxe.

In völliger Trunkenheit hat in der Nacht
zum Dienstag ein wilder Autofahrer ſchwe-
res Unheil angerichtet. Der 25jährige Schläch-
ter Hans Schwark aus Neukölln hatte gegen
2 Uhr in der Friedrichſtraße in Berlin eine
Kraftdroſchke genommen und zunächſt als
Fahrtziel die Jnſterburger Straße angegeben.
An der Ecke der Tilſiter und Großen Frank-
furter Straße wollte der Chauffeur wiſſen,
wohin es weitergehen ſollte. Er ſtieg von
ſeinem Führerſitz, um mit dem betrunkenen
Fahrgaſt zu verhandeln. Jn dieſem Augen-
blick kletterte Schwarz blitzſchnell durch das
Fenſter nach vorn,

gab Vollgas und ſauſte, ehe der Chauffeur
hinzuſpringen konnte, davon.

Aber ſchon nach kurzer Zeit hatte die wilde
Fahrt des Betrunkenen ein trauriges Ende
gefunden. An der Ecke Memeler und Große
Frankfurter Straße, wo zur Zeit Straßen-
bauten ausgeführt werden, geriet der wilde
Fahrer erſt auf die Schutzinſel der Straßen-
bahn und dann auf den Bürgerſteig, wo zwei
Frauen vom Auto erfaßt, überfahren und
ſchwer verletzt wurden. Schwark wurde von
der Polizei feſtgenommen

Hunde als Taubſtummenführer.

Dreſſur einer Schäferhündi zur Beachtung
von Sichtzeichen.

Jm Deutſchen Schäferhunde-Verband in Ber
lin wurde eine Hündin vorgeführt, die zur
Führung von Taubſtummen abgerichtet wor-
den iſt. Sie reagiert auf Sichtzeichen genau

ſo ſicher, wie Blindenhunde auf Zurufe.

Geiſter örehen Filme
in Holluwood.

Jn Berlin, der Stadt der tauſend Möglich-
keiten, lebte der Schauſpieler Bruno Wiſtuba.
Er beſaß Frau und Kind, und es ging ihm ſo
ſchlecht, daß er nicht ein noch aus wußte. Da
lernte er eines Tages die Frau des ver-
ſtorbenen norwegiſchen Kunſtmalers Grön-
wald kennen. Vor zwei Jahren handelte
nämlich Wiſtuba mit Radierungen, und wäh-
rend er von Haus zu Haus ging, führte ihn
der Zufall mit der verwitweten ſiebzigjährigen
Greiſin zuſammen. Man kam ins Geſpräch,
und Frau Grönwald erzählte ihm von ver-
gangenen Tagen, von ihrer glücklichen Ehe
und ihrer großen Sehnſucht nach dem ver-
ſtorbenen Ehegatten. Der Schauſpieler ge-
dachte die Situation auszunutzen und erklärte
der Frau, daß es, wenn ſie ein geeignetes Me-
dium zur Verfügung habe, eine Kleinigkeit ſei,

mit dem verſtorbenen Gatten in Ver-
bindung zu treten;

nebenbei bot er ſofort ſeine eigenen Dienſte
als Medium an. Während einer der kurz
darauf veranſtalteten ſpiritiſtiſchen Seancen
äußerte der „Geiſt“ durch das Medium
Wiſtuba, daß er große Sehnſucht nach ſeiner
Frau habe.

Zu ſeinem größten Bedauern könne er
ſelber nicht erſcheinen, aber Wiſtuba könne
eine Filmaufnahme von ihm, dem Geiſt,
machen, und wenn ſich Frau Grönwald einen
Vorführungsapparat anſchaffe, habe ſie die
Möglichkeit, den verſtorbenen Mann zu ſehen.

Es wurde daraufhin gleich ein ganzer
Film, der „Hermann“ heißen, und der der
Wiederaufrichtung Deutſchlands dienen

ſollte, in Ausſicht genommen.
Wiſtuba, der der Witwe erklärt hatte, er ſei
amerikaniſcher Ehrenbürger und Ehrendoktor,
erhielt von ihr zweitauſend Mark zur Vor-
bereitung und Herſtellung des Films. Selbſt-
verſtändlich, behauptete Wiſtuba, verlange der
Geiſt, daß der Film in Hollywood gedreht
werde. Nachdem Wiſtuba das Geld erhalten
hatte, verſchwand er für einige Zeit. Frau

Grönwald aber erhielt von ihm Poſtkarten
mit Schiffsanſichten und durch ihn auch „Briefe
des verſtorbenen Ehemannes“. Jn Wirklich-
keit hielt ſich Wiſtuba in Berlin verborgen,
tauchte nach einiger Zeit wieder auf und er
klärte der alten Dame, der Film ſei in
Amerika beſchlagnahmt worden!

Was blieb der Frau Grönwald weiter
übrig, als Wiſtuba wieder Geld zu geben, da
mit er neuerdings nach Amerika fahre. Wäh-
rend ſich Wiſtuba auf der zweiten angeblichen
Amerikareiſe befand, geſchah etwas ganz
Merkwürdiges: Frau Grönwald erhielt näm-
lich eine Karte mit der Unterſchrift des „ver-

ſtorbenen Mannes“, auf der zu leſen ſtand, daß
Wiſtuba ein Schwindler ſei und ſie ihn ſofort
bei der Polizei anzeigen ſolle. Die alte Dame,
die trotz allem noch an Wiſtuba glaubte, ging
jedenfalls zur Polizei, zeigte die Karte ihres
verſtorbenen Ehemannes, erklärte aber, ſie
fühle ſich durch Wiſtuba nicht geſchädigt. Die
etget war anderer Anſicht und nahm ihn
eſt.

Jn Kürze wird ſich nun das Große
Schöffengericht in Berlin mit dieſem Betrug
zu beſchäftigen haben. Die betrogene Frau
Grönwald wird als Zeugin nicht mehr er-
ſcheinen können, da ſie inzwiſchen geſtorben iſt.

Die Spreewalöſtadt Lübben hat wieder Garniſon.
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Die erſte Bekanntſchaft mit den Spreewaldmädels.

Das Ausbildungs-Bataillon des 9. (Preußi ſchen) Reichswehr-Infanterie- Regiments iſt
von Wünsdorf bet Berlin nach Lübben im Spreewald verlegt worden, das damit wieder
Garniſonſtadt wurde Der Einzug der Truppe geſtaltete ſich für Lübben zu einem rich-

tigen Freudenfeſt.

Das Pumpgenie „Edelkommuniſt Degner“.
Gute Bekannte vom Roten Haus im Sklarekprozeß.

Jm Sklarekprozeß wurde am Montag zu-
nächſt noch einmal die Frage erörtert, ob die
unter den Decknamen verbuchten Beträge
tatſächlich in die Hände der betreffenden An-
geklagten gefloſſen ſind. Willy Sklarek er-
klärte, daß das bei allen Belegen, die er ge-
zeichnet habe, der Fall geweſen ſei, und auch
Leo Sklarek beſtätigte in gleicher Weiſe dies
für ſeine Perſon, und zwar in einer ſo be-
ſtimmten Form, daß eine deutliche Wendung
in der Art ihrer Verteidigung bemerkbar
wird.

Leo Sklarek erklärte, daß die Gelder zum
Teil als Renngewinne, zum Teil für Wohl-
tätigkeitszwecke, aber auch für die Lokal-
beſuche, bei denen die betreffenden Perſonen
anweſend waren, benutzt wurden. „Das
Geld für die Renngewinne haben wir immer
abends im Reſtaurant gegeben.“

Vor ſ.: Wieſo denn abends im Reſtau-
rant?

Leo Sklarek: Es war doch ſo, wenn
wir abends zuſammenſaßen und ein Pferd
geſiegt hatte, wurden wir von den guten Be-
kannten aus dem Rathaus beiſeitegenommen
und gefragt:

Du haſt doch hoffentlich für uns mitge-
wettet?, und da ich ein furchtbar gut-
mütiger Menſch bin, habe ich dann ſtets

Ja geſagt
und ihnen das Geld in die Hand gedrückt.
Wir ſind aber zu keinem Menſchen gekommen
und haben ihm etwas angeboten. Die ande-
ren ſind effektiv zu uns gekommen. Können
Sie ſich das nicht vorſtellen, ſehr verehrter
Herr Vorſitzender?

Dann wurden die Zuwendungen an Stadt-
rat Degner weitererörtert, der nach der in
der Anklage enthaltenen Aufſtellung rund
76 000 Reichsmark erhalten haben ſoll, was
er aber beſtreitet. Vorſ. (zu Degner): Sie
ſollen auch von dem früheren Geſchäfts-
führer der BAG., Kieburg, Gelder erhalten
haben. Kieburg hat zu ſeinen Lebzeiten aus-
geſagt, Sie hätten verlangt, in vornehmen
Lokalen freigehalten zu werden, wo Sie ſtets
die teuerſten Gerichte und die beſten Weine
verzehrt hätten.

Einmal ſollen Sie auch den Betrag von
30 000 RM. verlangt haben mit der
Drohung, daß ſonſt etwas paſſieren würde.

Degner: Jch kann nur bedauern, daß
derartige unhaltbare Vorwürfe in der An-
klage erhoben werden und auch in die Preſſe
gelangt ſind. Jch muß das ganz entſchieden
beſtreiten. Als Kieburg als Geſchäftsführer

der BAG. geſtürzt wurde, verſuchte er wie-
der hereinzukommen und machte Forderungen
wegen ſeines Gehalts geltend. Dieſe wurden
von mir abgelehnt, worauf Kieburg mich bei
allen Leuten verleumdete,

Der Vorſitzende erwähnte in dieſem
Zuſammenhang einen Brief, den Kieburg
an den Angeklagten Gäbel geſchrieben
hat und in dem die Wendung enthalten iſt, daß Kieburg das „Pumpgenie
Edelkommuniſt Degner“ jahrelang erhalten
habe. Auch Gäbel erklärte, daß Kieburg, als
er nicht wieder ſeinen Poſten als Geſchäfts-
führer zurückerhielt, eine Flut von anony-
men Verleumdungen über alle möglichen
Leute ergoſſen habe. Degner beſtritt dann
weiter kleinere Zuwendungen, gab aber zu,
einmal eine Geſellſchaft gegeben zu haben,
die etwa 800 RM. koſtete und mit der er ſich
für die Einladungen durch die Sklareks an-
läßlich der Geburt ſeines Sohnes revanchieren
wollte. Der Rahmen dieſer Geſellſchaft ſei
etwas größer dadurch geworden, daß er auf
der Grunewald-Rennbahn einige Tage zu-
vor über 1300 RM. gewonnen habe, wie er
überhaupt in dem betreffenden Jahre eine
„Glücksſträhne“ gehabt habe. Leo Sklarek
bezeichnete dann das Eſſen bei Degner als
ſehr einfach und ſolide. Als er in dieſem
Zuſammenhange reſigniert meinte, daß den
Angeklagten ja doch bloß 30 bis 50 Prozent
ihrer Worte vom Gericht geglaubt würden,
ſagte Amtsgerichtsrat Keßner: Reden Sie
doch keinen Unſinn. Hier in dieſem Saal iſt
noch kein Angeklagter verurteilt.

Kurz vor der Mittagspauſe nimmt der
Prozeß eine Wendung inſofern, als Leo
Sklarek nach dem Erſcheinen Kohls im Saale
mehr mit der Sprache herausrückt als bisher,
und das viel erörterte Syſtem des Nicht-
bezahlens bzw. verminderten Zahlens durch
Herren des Roten Hauſes preisgeben will.
Insbeſondere wendet er ſich zunächſt ſcharf
gegen Kohl, deſſen neuliche Worte wie
Perfidie uſw. er zurückweiſt. Sklarek ſagt
dann weiter, daß er Herrn Kohl belaſten
müſſe, denn auch er habe nicht bezahlt, und
man hörte auch von einer Ausgleichsquittung,
die Kohl zwar erhalten, jedoch nicht beglichen
habe. Der einſtige Bürgermeiſter von Köpe-
nick erwidert auf die Frage, was er dazu zu
ſagen habe: „Was ſoll ich dazu ſagen?“ Er
ſchweigt und ſetzt ſich kopfſchüttelnd nieder.

Dann wird der Bürgermeiſter Schneider
vernommen, der ebenfalls von den Brüdern
Sklarek Zuwendungen von über 20000 RM.
erhalten haben ſoll. Schneider beſtreitet, der-
artige Zuwendungen bekommen zu haben.
Weiterverhandlung am Dienstag.
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Drei Hirten von einer Granate
in Stücke geriſſen.

Wie aus Mähriſch-Oſtrau gemeldet wird,
ereignete ſich auf einer Wieſe bei Loſonc in
der Nähe von Preßburg eine furchtbare
Granatenexploſion, die drei Menſchenleben
forderte. Jn den letzten Tagen veranſtaltete
das Militär auf der Wieſe eine Uebung, bei
der eine Handgranate verloren ging. Das
Militärkommando ſetzte für die Auffindung
der Granate eine Belohnung von 25 wer
ſchen Kronen aus. Vier Hirten fanden die
Granate und unterſuchten ſie am offenen
Feuer. Ein 19jähriger Hirt ſchleuderte die
dandgranate plötzlich ins Feuer. Jm nächſten

Augenblick explodierte die Granate und riß
Zhae Wärter und zwei weitere Hirten in
Stücke.

Niedergeſtochen und in einem
Bach ertränkt.

Jn Pfaffenbach bei Rückerz in der Graf-
ſchaft Glatz wurde der 29 Jahre alte Glas-
bläſer Opitz aus Walddort tot aufgefunden.
Stichverletzungen deuten darauf hin, daß ein
Kampf ſtattgefunden haben muß. Dieſe Ver
letzungen waren jedoch nicht tödlich, vielmehr
wird angenommen, daß Opitz bei dem Kampf
ohnmächtig geſchlagen und dann in bewußt-
loſem Zuſtande nach dem Bach geſchleppt wor-
den iſt, wo er ertränkt wurde. Opitz war voll-
kommen nüchtern, als er ſich gegen 1.30 Uhr
morgens auf den Heimweg begab. Jn der
Nähe des Tatortes wohnende Perſonen
wollen vor 2 Uhr morgens einen Schrei ge-
hört und auch Perſonen beobachtet haben, die
ſich auf dem Bahndamm zu ſchaffen machten
und Streichhölzer oder Taſchenlampen auf-
blitzen ließen. Ueber die Gründe zur Tat
haben ſich bisher keine Anhaltspunkte er-
geben. Es iſt möglich, daß Opitz von den
Tätern mit einer anderen Perſon verwechſelt
wurde.

Hohe Zuchthausſtrafen
im Henning-Prozeß.

Jm Henningprozeß, der in Hamburg ver
handelt wird, wurde am Montagnachmittag
das Urteil verkündet. Es wurden verurteilt:
wegen gemeinſchaftlichen Totſchlages, wegen
gemeinſchaftlichen verſuchten Totſchlages,
wegen gemeinſchaftlicher Nötigung und wegen
verbotenen Schußwaffenbeſitzes Janſen zu
ſieben Jahren Zuchthaus, Bammel zu ſechs
Jahren Zuchthaus, Höckmeyer zu ſieben
Jahren Zuchthaus. Die Unterſuchungshaft
wird den Angeklagten voll angerechnet. Die
Bußanträge der Nebenklägerin Frau Rieck
werden abgelehnt.

Häuptling der korſiſchen Banditen.
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Der korſiſche Räuberhauptmann Spada.
Den berüchtigten Bandenführer der der

als Heimat Napoleons I. und durch die noch
immer fortdauernde Blutrache berühmten
Mittelmeerinſel Korſika geht die franzöſiſche
Polizei jetzt energiſch zu Leibe. Da alle Häfen
der Jnſel genaueſtens überwacht werden und
gleichzeitig ein Polizeikordon ſich immer enger
um das bergiſche Jnnere der Jnſel ſchließt,
ſo dürfte es den Banditen diesmal ſchwer fal
len, zu entkommen.

Das langweilige Klubmitglied
betrat das Rauchzimmer und ſetzte ſich neben
einen dort Sitzenden.

„Jch kenne da einen netten Witz“, begann
er die Unterhaltung, „aber ich weiß nicht, ob
ich ihn ſchon mal erzählt habe.“

„Jſt er ulkig?“ fragte der andere.
„Ja, rieſig ulkig!“
„So, na, dann haben Sie ihn noch nicht

erzählt!“

Bilderrätſel.
Auflöſung des Bilderrätſels: Schweigen

und denken, kann niemand kränken.

Unser Nppell an vie rectinende Hausfrau war nicſit
vergeblicfſi. NRornfranucks ist nun In walitsfen
Sinne es Wortes in aller Munde. S far täqlich für eine fomſſie

kosten nichf mal 6 Ppfennig.
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Nus Merſeburg.
Land, höre des Herrn Work!

Wird es noch verſtanden, daß für das
ganze Land ein Tag im Jahre ein gemein-
ſamer Buß-, und Bettag ſein ſoll? Nicht
alle wollen durch dieſes dunkle Tor gehen,
das ſie ängſtigt; viele höhnen. Wiſſen aber
die „die als Chriſten leben, warum ſich alle in
Buße beugen ſollen

Ueber jedem Menſchenleben liegt Schuld,
auch wenn niemand von diefer Schuld weiß
und ſpricht. Die in den Gefängniſſen ſchmach-
ten, ſind nur die ertappten Uebeltäter. Ein
großer Dichter erzählt von ſich, daß er jedes-
mal bei der Nachricht einer Mordtat ergrif-
fen war, weil in dem Labyrinth ſeiner Seele
die dunklen Kräfte ſich zuſammenballten, als
hätte er die Tat getan. Er fühlte die Ver-

Nur Wohlfkätkigkeits- Sport
am morgigen Bußtag.

Wir werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß für den morgigen Bußtag ein verſchärf-
tes Polizeiverbot beſteht für Veranſtaltun
gen „lauten Charakters“ aller Art. Auf
Grund der neueſten Polizeibeſtimmungen
des Magdeburger Oberpräſidenten ſind über
das ſchon früher beſtehende Verbot hinaus
auch alle Arten von Sportveranſtaltungen
wie Abhalten von Rennen und Fußballſpie-
len nicht geſtattet. Eine Ausnahme iſt nur
möglich, wenn keine Eintrittsgelder zugun-
ſten der Vereinskaſſe erhoben werden, viel
mehr alle Einnahmen der Winternothilfe
oder ſonſtigen ausgeſprochenen Wohltätig-
keitszwecken zugeführt werden.

c 77bundenheit aller Menſchen durch die
Sünde. Das Gericht ergeht über den einzel-
nen Menſchen, über die Gemeinde, über Dorf
und Stadt, über die Landſchaft, über Staat
und Volk. Tut Buße!

Was iſt Buße? Es wäre nichts, wenn wir
nur einen Tag den Kopf hängen ließen und
morgen wieder lebten, als wäre alles gut.
Reue und Leid über die Sünde kommt erſt,
wenn der Glaube an Chriſtus in uns
lebendig geworden iſt. Mögen wir dann
wieder und wieder aus Schwachheit fehlen
wir ſtehen aber unter der Gnadenhand Chriſti,
die uns nicht in der Verlorenheit und Ver-
worfenheit läßt, ſondern getreulich ſucht und
findet. So mag die Buße und Herzensum-
kehr ein Freudenſchein umleuchten, weil wir
zu Chriſtus hinſtreben. Luther ſchrieb im
Jahre 1518 an Staupitz, ſeinen Seelſorger:
„Jch empfing ſolchen Troſt, daß das Wort
Buße von derſelben Zeit an mir angenehm,
Iieblich und tröſtlich zu hören war, das ich zu
vor ohne Schrecken nicht konnte hören
nennen.“

Es geht uns wohl allen wie Luther: wir
verſtehen den Jnhalt dieſes Wortes und die
große Sache, die dahinterſteht, nicht, bis wir
auf unſere Ohnmacht ſtoßen. Der verlorene
Sohn in der Fremde ſagte: „Arbeiten kann
ich nicht, doch ſchäm ich mich zu betteln“. Wir
wenden das Wort auf unſer Leben meiſt
etwas anders an, vielleicht ſo: Bereuen kann
ich nicht und ſchäme mich, mich ganz Gott
anzuvertrauen. Einkehr, Umkehr,
Heimkehr, das iſt der Gang der befrei-
enden Tat, die Gott an dem ſich unterwer-
fenden Menſchen tun will. Wen der Herr
erwählt, den will er ganz.

So laut wird heute gerufen, auch die Kirche
ſolle Buße tun. Tut ſie es nicht immer, wenn
ſie den Gekreuzigten verkündigt und ſich mit
den Gläubigen unter das Licht ſeines Kreu-
zes ſtellt? Sie kann nicht ſtolz und hoffärtig
ſein ihr Weſen iſt Dienſt, Hinwendung
zum Willen Gottes. Sie iſt ein Werkzeug in
Gottes Hand oder ſie iſt nichts. So faſſen
wir unſere Evangeliſche Kirche auf, ſo hängen
wir an ihr und dienen ihr, dem ewigen
Aſchenbrödel dieſer Welt, dem armen Wind-
licht Gottes, der Hegerin aller Schwachen und
Elenden über den Geheimniſſen des Evan-
geliums. Wir wollen mit Ernſt Buße tun!

H.
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Konzert im Bookshaus.
Am Sonntag fand in den gaſtlichen Räu-

men der Merſeburger Rudergeſellſchaft das
allmonatlich angeſetzte Nachmittagskonzert
ſtatt. Viele Mitglieder hatten ſich eingeſun-
den und als freudig begrüße Gäſte waren
auch diesmal wieder Kameraden vom Ruder-
klub Nelſon-Halle anweſend, ein Beweis da-
für, daß zwiſchen beiden Vereinen gutes
Einvernehmen und echte Klubkameradſchaft
herrſcht. Möge es auch weiterhin ſo bleiben!
Bei dem bekannt guten Kaffee und netter
Unterhaltung verging der Nachmittag ſchnell
und nach einer kurzen Abendbrotpauſe
ſpielte die unermüdliche Kapelle zum Tanz
auf. Natürlich war die Jugend ebenſo un-
ermüdlich und erklatſchte ſich mehrfach Da
capos. Der „Ober“ mußte ſtändig die Gläſer
nachfüllen, und ſo verging die Zeit bis zur
Polizeiſtunde bei froher Geſelligkeit wie im
Fluge.

Brockenſammlung Karlſtraße Nr. 4

t r den 19. November von 10bis 11,30 Uhr Annahme; Freitag, den 20. No-
vember von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

See

Zur Geſchichke
In zweikauſendjährigen Enkwicklung von der Einzel

bekehrung zum gemeinſamen Bekennknis eines ganzen Volkes
Es iſt wenig bekannt, daß in der Kirche

des Abendlandes der Bußtag als ſtaatliche T
Einrichtung von Theodoſius dem Großen und
Karl dem Großen eingeführt wurde. Der
Begriff der Buße tritt aber natürlich ſchon
in der Urchriſtenheit auf, allerdings nicht,
ohne eine bedeutſame Wandlung durchzu-
machen. Zuerſt verſtand man darunter die
einmalige Bekehrung des Einzelnen,
mit Paulus dann aber ſchon die Wieder-
gutmachung einzelner Sünden; ſpäter wurde
daraus die beſtändige tägliche Bußgeſinnung
des Chriſten. Luther verlangt: das ganze
Leben des Chriſten müſſe Buße, das heißt
Kampf gegen alles Ungöttliche und Hinwen-
dung des Sinnes zu Gott ſein.

Als Bußtage galten den erſten Chriſten
Mittwoch und Freitag jeder Woche.

An jenem gedachte mam im Gottesdienſt der
Gefangennahme, an dieſem der Kreuzigung
des Erlöſers. An beiden Tagen der Woche
wurde viel gemeinſam gebetet, die Schrift ge-
leſen und bis in den Nachmittag hinein ge-
faſtet. Jm 3. Jahrhundert wurde dann im
April, Juli und Oktober je ein Faſt- und
Bußtag eingeſetzt, im 5. Jahrhundert kam noch
ein vierter hinzu. Spätere Jahrhunderte
dachten asketiſcher und verfielen auf den Ge-
danken der Geißelung, wie auch Chriſtus ge-
martert war.

Ueber Geißlerzüge aus den Jahren 1261
und 1348 haben wir genaue Berichte.

1349 gebot hier die Bannbulle des Papſtes
Clemens VI. Einhalt. Jetzt werden als
Bußtage in den meiſten Diözeſen der katho-
liſchen Kirche betrachtet: Aſchermittwoch, die
drei letzten Tage der Karwoche, der Sonn-
abend vor Pfingſten, die Quatember-Mitt-
woche und -Freitage.

Evangeliſcherſeits wurde der erſte eigent-
liche Bußtag im Jahre 1633 von Kurfürſt
Georg l. von Sachſen eingeführt, alſo im
15. Jahr des Dreißigjährigen Krieges. Die
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Bildungsabend
Nationaler Arbeiter u. Arbeiterinnen

Jm vollbeſetzten Saale des „Alten
Deſſauer“ hielt der NAAV. zu Ende ver-
gangener Woche nach kurzer Begrüßung
der Erſchienenen durch den 1. Vorſitzenden
Bock einen Bildungsabend ab. Gewerbe-
oberlehrer Sölter referierte über einen
Lichtbildervortrag der Verkehrsgeſellſchaft
über eine Fahrt nach Norwegen, Spitzber-
gen und Jsland mit dem Lloyddampfer
„Lützow“. An Hand prächtiger Bilder zeigte
er ſeinen intereſſierten Zuhörern die alte
Hanſaſtadt Bremen. Mit der „Lützow“ ging
es dann die Weſer hinunter zum „Roten-
Sand-Leuchtturm“, dem Wächter der Weſer-
und Elbemündung, vorüber an Dänemarks
Nordküſte und am Skagerrak vorbei, wo
man einen Lorbeerkranz verſenkte, Und end-
lich iſt Bergen, Norwegens hochberühmte
Handelsſtadt, erreicht. Von hier ging es
hinein in das Labyrinth der Fjorde, bis man
in den Bereich der Mitternachtsſonne ge-
langte, deren klaſſiſche Städten, Tromſö und
Hammerfeſt im hohen Norden ſind. Ham-
merfeſt verlaſſend ſteuert das Schiff dem
„Nordkap“ zu, dem nördlichſten Punkt des
europäiſchen Kontinents überhaupt, dem
Vorpoſten Europas wider die eisſtarrende
Welt der Arktis. Dann geht es vorüber an
der Bäreninſel nach Spitzbergen. Man be-
wundert Spitzbergen mit ſeinen Rieſenglet-
ſchern, ſeinen Tundren und ſeiner ſo mannig
faltigen Vogelwelt, bis Jsland erreicht iſt
und ſeine Hauptſtadt Reykiarik, das Ziel
der Reiſe. Nur ungern ſcheidet man von
hier, kehrt zurück zum Ausgangspunkt nach
Bremerhaven.

Der richtige Obſtbaumſchnikt.
Nach einer Beſichtigung der Gärten der

Siedlung „Eigenheim“ hielt der Kreisgar-
tenbaumeiſter Heine- Weißenfels geſtern
vormittag um 11 Uhr vor einer gut beſuch-
ten Verſammlung im Gaſthaus zum Eigen-
heim einen Vortrag über den Obſtbaum-
ſchnitt Jeder Gartenliebhaber weiß, daß
von einem ſachgemäßen Obſtbaumſchnitt der
Ertrag abhängig iſt. Gerade jetzt im Herbſt
pflegt dies eine der vielen Sorgen der in
der Siedlung wohnenden Anfänger, aber
auch der ſogenannten „Forzgeſchrittenen“ zuſein. Jn anſchaulicher Wiſe verſtand es
der ausgezeichnete Reöner, die Hauptpunkte
eines fachmäßigen Schnittes klaruzmachen.
Obſtbäume ſollen nicht als Beſen im Garten
ſtehen, ſondern Früchte tragen. Auch die
Düngung unterzog er einer eingehenden
Betrachtung. Als nach dem Vortrag die
Verſammlung den Schnitt in einem der an
liegenden Gärten praktiſch vorgeführt er-
hielt, war mancher unter den vielen Garten
liebhabern, der den jungen Obſtbaum vor
und nach dem Schnitt nicht mehr als gleichen
glaubte anſprechen zu können. Das Aus-
ſehen glich einem Geſicht vor und nach dem
Haarſchnitt. Auch die Bekämpfung der
Schädlinge wurde erörtert. Die Eigen-
heim-Genoſſenſchaft wird einen Spritzappa-
rat anſchaffen, womit den Obſtbaumſchädlin-
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des Bußtages.

Nachfolger 97377 J. ſetzten dann noch der
ürkengefahr wegen zwei Bußtage feſt.

In der Zeit der Türkennot wurden 1663 z. B.
in Württemberg monatliche Bußtage einge
führt, die jedesmal auf den vierten Freitag
fielen. Dieſe Sitte hat aber nur 35 Jahre be-
ſtanden.

Ein anderer Anlaß für Bußtage waren
Trockenheit, Hungersnot, Ueberſchwem-

mungen und Naturereigniſſe.

Jn Preußen wurde früher der Bußtag
im Frühjahr, am Mittwoch vor dem Jubilate-
Sonntag, begangen, aber 1892 durch Geſetz
verlegt auf den vor Schluß des Kirchenjahres
fallenden Mittwoch. Vor dem Kriege waren
wiederholt Verhandlungen zwecks Einfüh-
rung eines gemeinſamen Bußtages für
das ganze Deutſche Reich eingeleitet worden,
ohne aber zu einem Ergebnis zu führen. Die
Umwälzung von 1918 hat keine weſentliche
Veränderung mit dem Bußtage gebracht: mit
Ausnahme von Sachſen, das ihn völlig ab-
ſchaffte, iſt er überall ſtaatliche Einrichtung
geblieben.

Eberhard Eßrich an der Orgel.
Wie wir ſchon ankündigten, veranſtaltet

am morgigen Bußtag, abends 8 Uhr, in der
hieſigen Stadtkirche unſer jugendlicher hei-
miſcher Orgelkünſtler, Eberhard Eßrich, ein
Orgelkonzert, in dem die alten Meiſter Bach
Pachelbe, Buxtehude und Samuel Scheidt
zum Vortrag kommen. Wir weiſen noch ein-
mal hierdurch darauf hin.

Blumentag für Winterhilfe.
Der „Vaterländiſche Frauenverein“ hatte

am Sonntag, dem 15. November, zum Beſten
der Winternpothilfe einen Blumentag veran-
ſtaltet. Wie wir 73 der Leitung der hieſi-
gen Ortsgruppe erfahren, iſt ein Reinertrag
von 184,50 Mark an die Winterhilfe abge-
führt worden.

gen im Laufe dieſes Winters energiſch zu
Leibe gerückt werden ſoll. Die außerordent-
lich anregende und wertvolle Unterweiſung
wird wohl dankbare Hörer gefunden haben,
was ſich demnächſt in der Geſtaltung der
Obſtbaumkronen im Eigenheim erweiſen
dürfte.

Merſeburger Wochenmarkk.
Einen ſchwachen Beſuch zeigte der heutige

Wochenmarkt. Ein ſehr gutes Angebot war
in den verſchiedenſten Arten von Grab-
ſchmuck, in Kränzen, Kreuzen und Sträußen
zu verzeichnen. Die Preiſe der Waren wa-
ren wenig verändert, lediglich die Fiſch-
preiſe zeigten eine kleine Preisſenkung.
Es koſteten:

Butter 70--75; Eier 14; Quark 25--30;
Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 60--70; Ra-
dieschen 2 Bd. 15; rote Rüben 10: Rotkraut
8—-10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl von 25 an; Spinat 10 und 2 Pfd. 15;
Möhren 2 Pfd. 15; Braunkohl 10; Sellerie
10——-20; Salat 8; Schwarzwurzel 40—-50; En-
divien 10-25 Aepfel 5--20; Weintrauben 60
bis 80; Birnen 5-15; Kartoffeln 10 Pfd. 27
bis 40; Roſenkohl 2025; Rettiche 8--10;
Tomaten 40; Walnüſſe 45; Gans Pfund 90;
ausgeſchl. 130; Haſe Pfund 80; Keule 140;
Rücken 130; Tauben 75—-100; Ente 300; Fa-
ſanen 250--275; Rebhühner 150; See und
Flußfiſch: Schellfiſch 40; Schweinsfiſch 60;
Kabeljau 35; Seelachs 35; Seeaal 45; Rot-
barſch 35; Filet 50; grüne Heringe 25; Bück-
linge 45; Makrelen 40; Fettheringe 4 Stück
25. (Alles in Pfennigen).

Wekkervorherſage
Vorherſage bis Mittwoch abend:

nordöſtliche Winde, teils aufheiterndes, teils
bewölktes Wetter, keine oder nur geringe
Niederſchläge, Temperatur ſinkend.

Günther-Adler im „Tivoli“.
Der Jnhaber der Tivoli-Gaſtſtätten hat

für den Bußtag, abends 8 Uhr den hier ſchon
vorteilhaft bekannten Günther-Aöler mit
ſeinen Künſtlern aus der „Rakete“- Halle zu
einem Gaſtſpiel gewonnen, das ein erſt-
klaſſiges, dem Tage entſprechendes Pro-
gramm bringen wird. (Siehe Anzeige).

Neues Telephonkabel nach Eigenheim
Jmmer mehr bekommt jetzt die Siedlung

Eigenheim ein ſtädtiſches Gepräge Jn den
letzten Jahren ſind die Häuſer förmlich aus
dem Boden gewachſen, und da war es not-
wendig, daß die Stadt die Siedlung an das
Kanaliſationsnetz anſchloß. Jetzt werden die
einzelnen Häuſer an die Hauptleitung an-
geſchloſſen, womit man ſchon an vielen
Stellen begonnen hat. Nun haben ſich auch
in der letzten Zeit die Telephonanſchlüſſe
ſtark vermehrt, ſo daß die Leitung bald nicht
mehr ausreichte. Deshalb hat man jetzt die

unſterblicher,

einzelnen Leitungen durch ein Kabel, das
50 Paar Drähte enthält, erſetzt. Zu dieſem

Zweck mußten auch einige Telephonſtangen
umgeſetzt bezw. neu errichtet werden.

Kriminalpolizei
iſt voll beſchäftigt

Feſtnahme von fünf Delinquenten.
Der auf der Wanderſchaft befindlicheMelker O. H. betätigte ſich in den nie

am Gotthardteich vorübergehenden Frauen
gegenüber als Exhibitioniſt. Dieſe veran
laßten die Feſtnahme des Täters, ſo daß die
Ueberführung ins Amtsgericht erfolgen
konnte.

Geſtern nachmittag konnte eine von außer-
halb geſuchte Perſon feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt werden.

r

Am geſtrigen Tage beläſtigten zwei Bett-
ler hieſige Geſchäftsleute und ergingen ſich
ſchließlich in drohenden und ausfallenden
Redensarten, wenn ihnen von den betref-
fenden Geſchäftsleuten nicht Almoſen in
ihnen genügend erſcheinender Höhe übermit-
telt wurden. Auch dieſe beiden anſpruchs-
vollen Bettler wurden dem Amtsgericht ein-
geliefert.

Ein ſich hier wohnungslos herumtreiben-
der H. Sch. wurde inhaftiert, da er in letzter
Zeit wiederholt Schulkinder auf der Straße
körperlich mißhandelt hatte.

„Der Vogelhändler“
beim Merſeburger Theater-Verein.
Wie bereits durch Zeitungsinſerate be-

kannt ſein dürfte, ſteht dem Merſeburger
Theaterpublikum ein ganz ungewöhnlicher
Kunſtgenuß bevor. Vielfachen Wünſchen
nachkommend iſt es dem Merſeburger The-
aterverein gelungen, eine Aufführung der
weltberühmten klaſſiſchen Operette „Der
Vogelhändler“ durch das Leipziger Künſtler-
theater am 24. November im „Tivoli“ zu
bringen. Die Gaſtſpiele der Leipziger ſind
hier unvergeſſen, und beſonders die letzte
glanzvolle Aufführung von „Viktoriag und
ihr Huſar“ ſteht noch in aller Erinnerung
Der „Vogelhändler“, dieſe Meiſteroperette
Karl Zellers wird für Merſeburg geradezu
ein Ereignis werden, denn Direktor Hep-
ner will eine abſolut großſtädtiſche Auf-
führung herausbringen, die mit verſtärktem
Chor und 26 Mitwirkenden in Szene geht.
Die Handlung der Operette iſt amüſant und
ſpannend. Urwüchſiger Humor wechſelt mit
reizenden Rokoko-Liebesſzenen ab. Und
alles das wird umwoben von Karl Zellers

ſchöner Muſik, die ja Gemein-
gut des ganzen deutſchen Volkes geworden
iſt. Zuſammenfaſſend ſei alſo geſagt, daß
dieſe Aufführung zu den
tungen des Leipziger Künſtlertheaters ge-
hören wird. Die Eintrittspreiſe für dieſe
Aufführung ſind denkbar niedrig gehalten;
der Vorverkauf findet im Verkehrsbüro,
(Kleine Ritterſtraße) ſtatt. Am Nachmittag
findet bekanntlich die erſte Kinder-Märchen-
aufführung ſtatt, und zwar mit dem belieb-
ten „Schneewittchen und die 7 Zwerge“, das
bei den Kleinen zweifellos hellſten Jubel
auslöſen wird. Auch hier ſei dringend emp-
fohlen, den Vorverkauf zu benutzen.

S 1-W0W0

Winnig beim D9V.
Auguſt Winnig ſpricht am kommenden

Donnerstag, dem 19. November, um 20 Uhr
in Wieſes Feſtſälen beim Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverband, Ortsgruppe
Merſeburg. Das Vortragsthema lautet:
„Die geſchichtliche Sendung der Arbeitneh-

D. H. V.
Ortsgruppe Merſeburg
Donnerstag, den 19. Rovember
1931, 20 Uhr, in Wieſes Feſt
ſälen (Teichſtraße)

Oeffentl. Kundgebung mit Auguſt Winnig

Die geſchichtliche Sendung
der Arbeitgeberbewegung
Eintrittskarten i. Vorverkauf 40 Pf. bei:

Buchhandl. Stollberg. Verkehrsverein Kleine
Ritterſtr. M. T. Filiale Gotthardftr 38, Max
Käther, Schmale Str., Wieſes Feſtſäle. Jn
Leuna: Buchhandl. Reubert, M. K Filiale
Jnduſtrietor, Martin Viehweg, Breite Str. 25.
ſowie an der Abendkaſſe 60 Pf

ſtärkſten Darbie-

merbewegung“, Eintrittskarten koſten im
Vorverkauf 40 Pfennig, an der Abendkaſſe
60 Pfennig. Jedermann ſollte dieſen nati-
vnalen Führer hören, der mit kühlem Ver-
ſtande und doch heißem Herzen ſeine Ge-
danken über das Werden und die Zukunft
des deutſchen Volkes zu entwickeln und
fruchtbar zu machen verſteht.

Günther Ramin im Geſellſchaftshaus
Morgen abend 7,30 Uhr veranſtaltet der

„Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniak
werk Merſeburg“ im „Geſellſchaftshaus
Leuna“ eine Orgelfeierſtunde, für die der
Organiſtder Thomaskirche Leipzig, Günther
Ramin, als Orgelkünſtler gewonnen wurde.
Wir weiſen hiermit noch einmal beſonders
darauf hin.
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Freches Wilderertreiben.

Dobis bei Wettin a. d. S. In der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend wurden von
den Dorfbewohnern ungefähr 36 Schüſſe ge-
hört. Dieſe ſtammten von Wilddieben her,
die ſo dreiſt waren, hinter dem Dorf ein
Treiben zu machen. Sie ſchoſſen auch

aſanen von den Bäumen. Dann gingen die
äter an die Saale zur Fähre, wo ſie in

einem Kahne überfuhren. Jn dem Kahn
wurden die Faſanen gerupft; die Federn
blieben im Kahn liegen. Um die Spur zu
verwiſchen, ſtiegen ſie am anderen Ufer aus
und ließen den Kahn treiben, der bei Brucke
an der Ziegelei wieder aufgefangen wurde.
Es war klarer Sternenhimmel.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag erbrachen einige Diebe die Windmühle
des Beſitzers Schulze und ſtahlen 7 Zent-
ner Getreide, das meiſt armen Leuten ge
hörte, die es zum Schroten in die Mühle ge-
bracht hatten. Die Täter hatten ſich gerade
dieſen Abend ausgewählt, weil der Beſitzer,
der ſonſt in der Mühle ſchläft, in ſeinem Haus
im Dorfe Dößel ſchlief. Ein Händler aus
Dobis, der von Halle kam, ſah an dieſem
Abend ein Motorrad an der Mühle ſtehen
und wunderte ſich, daß kein Licht brannte, doch
beachtete er es nicht weiter. So fiel es den
Dieben leicht, die Beute fortzuſchaffen.

Zuchthaus für einen Heirats-
ſchwindler.

Leipzig. Der Ingenieur Walter Dörr-
waldt wurde vom Schöffengericht Leipzig
wegen Betrugs (Heirats- und Kautions-
ſchwindeleien) zu zwei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
Dörrwaldt war im Kriege Fliegeroffizier.
Er hat ſchwindelhafte Heiratsanzeigen auf-
gegeben und ſich von den Bewerberinnen
Gelder und Wertſachen angeblich zur Er-
richtung einer Geflügelzucht ausfolgen laſſen;
die Gelder hat er für ſich verbraucht.

Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Stas
und NSDAP.

r Zum Zwecke der Bekämpfung der
marxiſtiſchen Organiſationen und als Vor-
bere g für die Betriebsratswahlen 1932
haben ſich die Mitglieder der Stahlhelm-
Selbſthilfe (Stas) und der NSDAP. bei der
Leipziger Straßenbahn zu einer nationalen
Arbeits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen.
Spitzenkandidat bei der nächſten Betriebs-
ratswahl iſt ein Mitglied der Stahlhelm-
Selbſthilfe.

Lebuſa (Schlieben). Am Sonntag-
morgen wurde unſer Dorf in große Auf-
regung verſetzt, als ſich das Gerücht ver
breitete, der Fuhrunternehmer und Landwirt
Hauptvogel ſei erhängt aufgefunden worden
Die Unterſuchung der an der Mordſtelle er
ſcheinenden Gerichtskommiſſion aus Schlieben

ergab folgendes:
Die Eheleute Hauptvogel lebten ſchon ſeit

Jahren in Zwiſt. Sonntagmorgen gerieten
ſie wieder in einen heftigen Streit. Als die
Frau beim Bettenmachen war, während die
Kinder frühſtückten, folgte unauffällig der
Ehemann Hauptvogel ſeiner Frau mit
einem Taſchenmeſſer in die Stube
nach und verſuchte, ſie dort niederzuſtechen.
Der älteſte Sohn bemerkte das Vorhaben des
Vaters und riß den Vater im letzten Moment
zurück. Hierbei kam der Vater zu Fall. Die
Frau ergriff einen Stuhl und ſchlug
in ſinnloſer Wut blindlings auf ihren Ehe-
mann ein. Sodann kniete ſie auf ſeine Bruſt,
faßte ihn mit der linken Hand unter die
Gurgel, ergriff das am Tiſche liegende Brot
meſſer und ſchlug ſolange auf ihn ein, bis er
tot war, Die Ehefrau bekam bei ihrer Ver-
nehmung Krampfanfälle.

Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der

ürgt ihren Gatten.
Schlimmer Ausgang eines Familienſtreits. In ſinnloſer Wut.

Eine Ehefrau erw
Tod durch Erwürgen re iſt. DieEheleute haben drei Kinder, eine Tochter
im Alter von 10 Jahren und zwei Söhne im
Alter von etwa 15 und 19 Jahren.

t

Ueberfall auf einen Reichswehr-
ſoldaten.

Querfurt. Am Spnnabendabend wurde
auf den Reichswehrgefreiten Bork vom
Reichswehr-Jnf.-Regt. 11 auf dem Wege von
Querfurt nach Lodersleben ein Ueberfall
ausgeführt. Der Gefreite, der auf dem

oberen Weg über den Galgenberg von
Querfurt kam, wurde von drei ihm entgegen
kommenden Männenr angefallen. Der erſte
der Angreifer ſprang auf B. zu, wurde aber
von ihm mit ſeinem Seitengewehr abgewehrt,
worauf er den Berg hinunterflüchtete. Auch
der zweite Angreifer erhielt mit dem Seiten-
gewehr einen Hieb. Der dritte Mann feuerte
drei Schüſſe auf den Gefreiten ab, die jedoch
nicht trafen. Bork begab ſich hierauf nach
Lodersleben in die Wohnung ſeiner Braut.
Hier ſtellte er feſt. daß ſein Uniformmantel
mit Blut befleckt war. Auch das Seiten-
gewehr wies Blutflecke auf. Die polizei-
lichen Ermittlungen wurden ſofort auf-
genommen.

Ein Opfer der Wetkleidenſchaftk.
Der Leiter der Genoſſenſchaftsbank Funke erſchießt ſich um 20000 Mark Schulden

Bad Harzburg. Jn den Abendſtunden des
Sonnabends tauchte in Harzburg das Ge-
rücht auf, daß der Vorſteher der Harzburger
Genoſſenſchaftsbank und Schatzmeiſter des
Rennvereins Wilhelm Funke Selbſttötung
verübt habe, da Unterſchlagungen aufgedeckt
worden ſeien. Das Gerücht bewahrheitet ſich.
Jn der Stadt war ſchon ſeit über einem
Jahre bekannt, daß Funke bei einer hieſigen
Wettannahmeſtelle größere Summen wettete,
wobei es ſich häufig um Beträge von einigen
Tauſend Reichsmark gehandelt haben ſoll.
Funke gab an, daß er dieſe Wetten für ein
Konſortium von Trainern aus Magdeburg
und Berlin abgeſchloſſen habe. Doch nimmt
dabei wunder, daß ſolche „Fachleute“ ſich
einer Buchmacherſtelle bedient haben ſollen,
noch dazu einer ſolchen in der Provinz. Am
Sonnabend fanden Sitzungen des Aufſichts-
rates der Bank ſtatt, die aber nichts Beſorg-
niserregendes zutage gefördert haben.

Die Harzburger Bank, G. m. b. H., gibt
folgende offizielle Mitteilung heraus:

„Am Sonnabend iſt der Bankvorſteher
Wilhelm Funke freiwillig aus dem Leben
geſchieden. Wettverluſte an verſchiedenen
auswärtigen Rennplätzen ſollen ihn hierzu

veranlaßt haben. Wie wir auf Rückfrage
hören, hat der Aufſichtsrat der Harzburger
Bank feſtgeſtellt, daß irgendwelche Verluſte
oder Nachteile für die Harzburger Bank
hierdurch nicht entſtehen.“

Vom Aufſichtsrat der Harzburger Bank
wird weiter offiziell mitgeteilt, daß der Auf-
ſichtsrat durch ſofort angeſtellte Unterſuchun-
gen feſtgeſtellt hat, daß die Harzburger Bank
in keiner Weiſe geſchädigt iſt.

Von anderer Seite verlautet, daß Funke
noch in letzter Zeit bei Bekannten Gelder ge-
borgt hatte, um ſeine Verfehlungen damit
abzudecken. Dieſe privaten Geldgeber ſind
alſo in erſter Linie geſchädigt. Man ſpricht
von etwa 20000 Mark, die Funke durch ſeine
verſchiedenen Manipulationen verbraucht hat.
Funke hatte ſeine Lebensverſicherungspolice
der Bank verpfändet.

Tödlicher Jagdunfall.
Rudolſtadt. Ein Unglücksfall ereignete

ſich am Sonnabendvormitag auf dem Zeiger
heimer Jagdrevier. Kurz hinter Schwarzens
Hof, auf dem ſogenannten Kaiſerſtuhl, waren
eine Anzahl Schützen, zum Teil auch Rudol
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ſtädter, zuſammen 873 fen, als ſich plötzlich
ein Schuß aus der Büchſe des Gaſtwirts Gr.
aus Schwarza löſte, und den nur Meter
von ihm entfernt nden Landwirt Breter
zit aus Zeigerheim in die t. segend traf.
Die Schrotladung zerſchmetterte Hüft
knochen und hatte auch innere Verletzungen
zur Folge, ſo daß Breternitz ſchon vor ſeinerEinlieferung ins Landeskrankenhaus ver
ſchied. Der unglückliche Schütze verſuchte
ſent z ſich zu legen, wurde aber daran ge

ndert.

Unverbeſſerlicher Wilderer.
Eilenburg. Jn den letzten Nächten wurde

wiederholt in der gräflichen Forſt zu Hohen-
prießnitz gewildert. Jetzt iſt es dem Förfter
Stein gelungen, einen der Täter in der Perſon
des Arbeiters Tüpke aus Eilenburg auf friſcher
Tat zu faſſen und trotz ſeines Widerſtandes
zu überwältigen. Tüpke iſt wegen Wilderus
mehrfach vorbeſtraft; er verbüßt augenblick-
lich eine längere Gefängnisſtrafe, aus der er
vor einigen Tagen beurlaubt worden war.

Schleuſenſperre.
Wettin. Zur Ausführung dringender

Inſtandſetzungsarbeiten werden für den
Schiffsverkehr geſperrt in der Zeit vom
15. Januar bis einſchließlich 24. Januar 1932
die Schleuſe zu Calbe, oom 4. Januar bis
einſchließlich 28. Februar 1932 die Schleuſe
zu Wettin.

88 Erkrankungen an Diphtherie.
Staßfurt. Die Zahl der an Diphtherie er-

krankten Kinder ſteigt immer noch weiter an.
So wurden am Sonnabend polizeilich drei
und am Freitag ſogar fünf neue Fälle zur
Anzeige gebracht. Jm ganzen ſind nunmehr
88 Perſonen an Diphtherie erkrankt. Jn
dieſen Tagen werden weitere Abſtriche von
den Schulkindern gemacht, um etwaige
Bazillenträger feſtzuſtellen.

Hindenburg bei. der Goethe-
Gedenkfeier?

Weimar. Wie berichtet wird, ſollen die
Vorbereitungen für die Feſtfolge anläßlich
der Goethe-Feier 1932 in Weimar in großen
Zügen abgeſchloſſen ſein Bei der Feſtleitung
beſteht der Wunſch, daß Reichspräſident von
Hindenburg durch ſeine Anweſenheit in Wei-
mar der Hauptfeſtwoche den Höhepunkt ver-
leiht. Der Reichspräſident würde danach am
22. März, am Tage der 100. Wiederkehr des
Todestages Goethes, in Begleitung einiger
weniger Perſönlichkeiten an Goethes Sarg
in der Fürſtengruft einen Kranz niederlegen.
Während dieſer Zeit ſollen inganz Deutſchland die Glocken
läuten. Vertreter des Auslandes und die
Abordnungen deutſcher Behörden, Geſell
ſchaften und Verbände würden ihre Kränze
an einem Katafalk vor der Fürſtengruft
niederlegen.
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igeuner
Roman von horſt Bodemer

(Schluß.) Nachdruck verboten.)
„Trink, mein Täubchen!“
„Eh, es ſchmeckt gut!“

Trnrat ein Mann an den Tiſch, den Joſeph
Maſuch noch nie im Dorfe geſehen. Groß,
breiſchultrig, braunes Haar hing ihm in die
Stirn. „Mit Verlaub“, er griff nach einem
Stuhl. Maklas Augen lachten ihn an, der
Gebieter ſenkte zuſtimmend würdig den Kopf.

„Ja, wie Jhr tanzt, Euch ſteckt es noch
mehr im Blute als den Rheinländern!“

Joſeph Maſuch wußte, was ſich ſchickte.
„Eh, man tanzt auch gut nur etwas

anders!“
Der Fremde winkte einen Kellner heran,

der ſtellte nach einer Minute drei Gläſer
Moſt auf den Tiſch.
„Jch bitte, mir die Einladung zu ge-
ſtatten!“

War ein Zigeuner noch ſo reich, wenn
etwas nichts koſtete, war es um ſo beſſer.

„Wags iſt der Herr, wenn ich fragen darf?“
„Welnaufkäufer bin ich im Herbſt!

richte mit mit den Geſchäften nach
Jahreszeit!“
VDoachte, ſtieß mit den beiden an und wiſchte
ſich dann mit der Hand ſeinen großen, ſtrup-
pigen Schnurrbart trocken.
Auch ein paar Bauern kamen nach einiger

Zeit an den Tiſch. Blieben ſtehen, ließen
Moſt bringen und Schnäpvſe. Der Zigeuner
war ein Teufelskerl, er verſtand ſich aufs
Viehkurieren. Verlangte kein Geld wie der
teure Tierarzt. Mit einer Wurſt, einem
Stück Speck, Kartoffeln oder einer Metze
Haſer, einem kleinen Bündel Heu oder Stroh
war er zufrieden. Ganz gleich, ob es Tag-
oder Nachtzeit war. Da griff man bei ſolch

der

einer Gelegenheit ſchon einmal in die Taſche.
Der Weinanfſkäufer hob den Zeigefinger

hoch.

„Vortanzen ſollen uns die beiden einmal
einen ganz richtigen Zigennertanz!“

Moſt und Schnaps trieben Joſeph Maſuch
das Blut ſchneller durch die Adern!

„Eh, warum nicht!“
Der Zigeuner ging mit dem Weinver-

käufer zur Kapelle. Nahm eine Geige,
fiedelte den Leuten ein paar Melodien vor.
Sie ſchüttelten die Köpfe. Nein, die kannten
ſie nicht, die auch nicht! Endlich nickten ſie.
Ja, das könnten ſie ſpielen.

„Platz, Platz,“ ſchrien die Burſchen, die
Ordner waren, „ein Zigeunertanz wird vor-
geführt!“

Man war geſpannt, man war erhitzt, eine
Pauſe war faſt allen recht Und dannkribbelte es den Mädchen und Burſchen in
den Beinen. Große Augen machten ſie,
riefen: „Bravo bravo!“ klatſchten in die
Hände. Und in die Hände klatſchte auch
Joſeph Maſuch und Makla, drehten ſich um-
einander, die Frau entwiſchte dem Mann, ſie
ſchmollte, er bettelte, ſie lachte, er ſtampfte, ſie
waren im nächſten Augenblick dicht beibin-
ander und als er den Arm hob, um ſie zu
umſchlingen, neigte ſie den Kopf, war unter
ſeinem Arme fortgewirbelt, bis er ſie endlich
fing, feſt an ſeinen Leib preßte, in tollem Ge
ſtampfe mit ihr auf der Stelle ſich herum-
drehte und dazu brüllte: „He Hopp Ole

Ole, Ole, Ole, eEin Beifallſturm brach los. Schwer-
atmend, den Arm um ihre Schulter gelegt,
führte Maſuch Makla zum Tiſche.

Moſtgläſer hielt man den beiden vor den
Mund.

„Fein Trinkt! Stärkt euch!“
„He Hopp Ole Ole OleOle er brüllten die Burſchen.Ein paar verſuchten in den Ecken mit der

Mädchen den Tanz nachzumachen. Es ging
nicht, aber lernen wollten ſie ihn. Wenn ſie
den in den Nachbardörfern vortanzten, was
würde das für ein Aufſehen geben!“

Sie kamen an den Tiſch, baten „Hojoſch“,
er möchte ihnen abends mit ſeiner Makla

en Tanz beibringen, für Eſſen und Trinken
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auch wenn sie noch nicht nit Gutschein-Aufdruck versehen ist.
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werde man Sorge tragen. Man war bereit,
ſelbſtverſtändlich war man bereit! Man war
gern gefällig und freute ſich, daß dieſer
Zigeunertanz gefallen hatte.

Die Burſchen kamen mit Gläſern, ſtießen
an.

„Eh, es wird zuviel!“
„Ach wat, bejießt Euch doch die Nas! Wir

tun et auch!“
Joſeph Maſuch warf Makla einen Blick

zu. Sie verſtand ihn, nickte und lächelte dazu.
Man wurde bekannt, man kam beſſer in die
Geſchäfte, man war hier geborgen! Was
wollte man mehr?

Der Weinaufkäufer war eine ganze Zeit
verſchwunden geweſen. Als er wiederkam,
wackelte er bedenklich auf den Beinen, ſetzte
ſich rittlings auf einen Stuhl.

„Geigeſpielen können die Zigeuner auch
ſamos! Laßt Euch doch mal wat von

ihm vorſpielen! Nicht heut Jot bewahre.“
„Warum nicht heut? Heut is heut!

Los, Zigeuner!“
Joſeph Maſuch wirbelten ſchon ein wenig

die Gedanken durcheinander. Seine Augen
blitzten.

„Eh, ſo gut wie die Kapelle ſpiel ich auch!“
Er ſollte ſpielen gleich! Er tat

es, nach dem nächſten Tanze! Man rieb
ſich die Knie „'n feuriger Ke--erl!“ „He

Hopp Ole Ole O leereEr nickte, ſpielte den Schluß des vor-
geführten Tanzes. Die Burſchen und Mädel
verſuchten ihn nachzutanzen, noch mit recht
wenig Erfolg.

Und dann hielt man ihm wieder die
Gläſer vor die Naſe. Teller klapperten.
Schinken und Wurſt, Brot und Butter ſtan-
den auf dem Tiſch.

„Eh, eſſen ja, aber trinken noch, es wird
zu viel!“

„Dann mach eine Pauſ' und iß!
jet et wieder!“

Man tanzte weiter. Ab und zu kam einer
an den Tiſch. Joſeph Maſuch waren die
Augen glaſig geworden, ein Burſche wollte

Dann

Matla zum Tanze holen. Sie ſah den Ge

bieter an, der nickte Erlaubnis. Jmmer
mehr wuchs die rheiniſche Fröhlichkeit! Ein
paar lagen bereits in den Ecken, ſchliefen.
So war es immer. Wer kümmerte ſich
darum?

„Eh,“ ſagte Makla ganz erhitzt, „eh ich
kann nicht mehr!“

Die Mitternacht kam heran, Joſeph Ma-
ſuch wollte aufbrechen. Da ſtieß der Wein-
aufkäufer ein paar Burſchen an.

„Nehmt den Zigeuner vor, er iſt ja noch
ganz nüchtern und will ſchon nach Haus!“

„Trink! So jung kommen wir nicht wie-
der zuſammen!“

Er wollte nicht, er mußte!
die Burſchen ab, beſorgt lag ihr
dem Gebieter.

„Gehen Sie doch los mit ihm“, riet ihr
leiſe der Weinaufkäufer.

Sie ſaßen in der Nähe des Ausganges.
Als man eifrig beim Tanzen war, ver-
ſchwanden ſie. Makla mußte den Gebieter
ſeſthalten, als er die Saaltreppe hinab-
wankte.

„Eh, es war ſchön“, ſagte er auf dem Heim-
weg immer wieder.

„Wir können zufrieden ſein!“
„Gewiß, mein Täubchen gewiß!

Eh, es iſt weit, heute abend!“
Sie mußte ſich anſtrengen, um den

bieter zu halten. Kreuz und quer ging es
auf der Dorfſtraße vorwärts. Endlich kam
ein kleines Häuschen am Dorfausgang in
Sicht.

„Schließ auf! Da in der Hoſentaſche iſt
der Schlüſſell! Hol ihn heraus!“

Es wollte ihr gar nicht gelingen, das Auf-
ſchließen. Makla hatte auch einen Spitz.
Oh, wie mußte ſie lachen! Endlich knarrte
die alte Tür in den Angeln. Sie zog den
Gebieter über die Schwelle.

Makla
Blick

wies
anf

„Komm!“
Es war das letzte Wort, das ſie hier

ſprach. Jhr war es, als ſänke ſich das Dach
auf ſie, ein Balken träfe ihren Kopf.

Eine Hand zog den Schlüſſel aus dem
Schloß, die Tür ſchlug zu, der Riegel



Aus der Umgebung.
Die richtige Ernährung.

Evangeliſche Frauenhilfe der Friedens-

Leuna. Die am Freitag, dem 13. No-
vember, im Geſellſchaftshaus einberufene
Zuſammenkunft erfreute ſich wieder eines
ſtarken Beſuches. Nach der Begrüßung durch
die Vorſitzende brachte Frau Dr. Witte in
formvollendeter Weiſe einen Marſch von
Schubert, Hochzeitstag von Grieg und den
Walzer in As-Dur von Chopin zu Gehör
und erfreute mit ihrem Spiel die Anweſen-
den. Für alle Hausfrauen von großem Jn-
tereſſe war ein Referat über „Die Chemie
der Ernährung“, das von Frau Zſcheye
gegeben wurde. Die Vortragende berichtete,
aus welchen Beſtandteilen ſich unſere Nah-
rung zuſammenſetzt und welche Wirkung die
einzelnen Nah rungsmittel im Körper
haben, ſowohl bei Ueberfluß als bei Man-
gel. Die Darlegung führte zu der Erkennt-
nis, daß nur eine abwechslungsreiche Koſt
dem Organismus alle die Stoffe zuführen
kann, die zur Erhaltung des geſunden Le-
bens gebraucht werden. Deshalb ſollen wir
Menſchen uns nicht nach Geſchmack oder
Willen ernähren, ſondern nach den Erfah-
rungen, die die „Ernährungswiſſfenſchaft uns
gebracht. hat. Reicher Beifall belohnte die
klar dargelegten Ausführungen. Nach der
Kaffeepauſe folgten einige geſchäftliche Mit-
teilungen und der Hinweis auf den nächſten
Frauenhilfe- Abend, den Adventsabend am
30. November.

Erfreuliches Jagdergebnis.
Blöſien. Bei der am Sonnabend ſtattge-

fundenen großen Treibjagd im hieſigen
Jaghbrevier wurden von etwa 55 Schützen 179
Haſen und 39 Rebhühner zu Strecke gebracht
Den Berichten anderer Reviere gegenüber
kann bei uns von einem ſehr guten Jagder-
gebnis geſprochen werden. Anſchließend an
Blöſien wurden auch die Reviere Netzſchkau
(Pächter Dr. Merker-Frankleben) und Nach-
barrevier Reipiſch mit bejagt. Jn Netzſch-
kau wurden 80 Haſen zur Strecke gebracht,
auch ein aunehmbares Ergebnis (im Vor-
jahr 108) und im Reipiſchen Revier 40 Haſen
und 5 Hühner, allerdings nur die Hälfte
vom Vorjahr. Nach der Jagd fand man ſich
im Gaſthaus „Schunke-Reipiſch zum gemüt-
lichen Beiſammenſein ein.

Mit der Schlinge und Teſching
anf verbotener Jagd.

Blöſien. Seit einiger Zeit wurde beobach-
tet, daß fremde Perſonen ſich auf der Ab-
raumhalde der „Grube Otto“ herumtrieben.

Eines Tages verfolgte ſie der Jagdberech-
tigte, man konnte aber ihrer nicht habhaft
werden. Es wurden mehrere Wildſchlingen
gefunden und beſeitigt. Am letzten Freitag
endlich konnte man mit Hilfe der Oberland-
fäger die Namen der Männer feſtſtellen und
ihnen auch ein 9 Millimeter- Teſching abneh-
men.

Neuer Reviervorſteher.
l Hauptmann Tirpitz, der Vor-

des hieſigen
Mücheln.

ſteher Polizeireviers, das er

enProdukkive

Seit etwa Jahresfriſt beſchäftigt die
Oeffentlichkeit ein Projekt, das die landwirt-
ſchaftliche Verwertung der Leipziger Ab-
wäſſer propagiert. Ein Plan iſt ausgearbei-
tet, demzufolge rund 50 000 Morgen Land
ausreichend mit den Schmutzabflüſſen aus
Leipzig gedüngt und bewäſſert werden kön-
nen. Der Plan iſt jetzt in einem Buche „Die
rationelle Verwertung der Stadtabwäſſer in
der Landwirtſchaft“ veröffentlicht worden
und enthält als Beiſpiel die Verwertung der
Leipziger Abwäſſer.

Das ganze Projekt erſcheint gerade zu
einem Zeitpunkt, wo die Umſtellung der in
duſtriellen Ueberproduktion auf agrariſche
Erzeugniſſe und die Unterbringung der
von der Maſchine aus der Jnduſtrie ver
drängten Arbeitskräfte auf dem Lande zu
lohnendem Einſatz ihres Schaffens immer
mehr zum Hauptziel für die Löſung und
Ueberwindung der Kriſe wird.

Dabei iſt die landwirtſchaftliche Verwertung
der ſtädtiſchen Abwäſſer von größter Be-
deutung. Das Buch zeigt dieſe Bedeutung
der Ausnutzung der Leipziger Abwäſſer für
die Land und Volkswirtſchaft und den Ar-
beitsmarkt und weiſt an Hand leicht nach-
prüfbarer Zahlen einen jährlichen Nutzungs
wert von 4 bis 5 Millionen Mark und die
dauernde Mehrbeſchäftigung von einigen
Tauſend Menſchen nach. Für die Bauaus-
führung allein ſind 473 600 Arbeitstagewerke

wie auch die Zweigſtelle Neumark ſeit dem
1. September 1930 leitete, hat am Sonn-
abend Mücheln verlaſſen, da er als Revier-
vorſteher nach Zeitz verſetzt wurde. Haupt-
mann Spitta- Merſeburg iſt an ſeine Stelle
getreten

——Zz]

Heudieb feſtgenommen.
Dehlig a. S. Kürzlich wurden hier in

den ſpäten Abendſtunden auf dem Felde des
Ritterguts zwei Reiter Klee geſtohlen und
mit einem Pferdegeſchirr abtransportiert.
Das verzettelte Kleeheu war eine gute Spur,
und der Dieb wurde in der Perſon des
Mechanikers W. in Weißenfels feſtgenommen

Glockenweihe
Pobles. Am Sonntag fand die Weihe der

von dem Köhlerſchen Ehepaar-Leipzig geſtif-
teten dritten Glocke ſtatt Nun hat die Ge-
meinde wieder zu ihrer Freude den „vollen
Dreiklang“. Nach einem Streichquartett
hielt Pfarrer Slevogt-Pobles die Feſtpredigt
Darauf ſang ein gemiſchter Chor unter Be-
gleitung des Streichquartetts, von Lehrer
Röder glänzend geleitet, und dann ſetzte bei
weihevoller Stille das Geläut ein.

Keilerei im ſonſt friedlichen Dorf.
Spergau. Beim „Kkeinkirmesball“ am

Sonntag gerieten ein paar Hitzköpfe in einen
Streit, bei dem es blutige Köpfe gab. Da
Tanzvergnügen mit Keilereien in Spergau

Verwerkung der Leipziger Abwäſſer
in unſerer heimiſchen Wirkſchaft
Abwaſſer gehört aufs Land und nicht in die Flüſſe!

errechnet. Die Baukoſten würden dabei
zum Teil von der Stadt Leipzig aufzubrin-
gen ſein, die dadurch den Neubau einer Klär-
anlage erſparen kann. Jn dieſem Moment
liegt der große Vorzug des Abwaſſerverwer-
tungsprojektes gegenüber anderen zum Teil
nicht finanzierbaren Arbeitsbeſchaffungs-
plänen (Kanal- und Bahnbauten).

Die außerordentliche Bedeutung des Pro
jektes für das ganze mitteldeutſche Becken
erſcheint überzeugend im Hinblick auf das
rieſige Vewertungsgebiet, das ſich außer
der Elſter-Luppe-Aue bis Markranſtädt
Lützen Dürrenberg Merſeburg er-
ſtreckt und als Reſerre das Geßhiet von
Leipzig Schkeuditz AmmerWörf bis
Delitzſch Landsberg Halle einſchließt.

Die Verwertung des Leipziger Abwaſſewxs
würde alſo in ein land wirtſchaftlich hochwer-
tiges Gebiet fallen, in dem zugleich der in-
duſtrielle Rückſchlag und die Arbeitsloſigkeit
beſonders drückend ſind. Auch die Ver-
ſchmutzung der Flüſſe könnte durch die Ver-
wertung gänzlich unterbunden werden, weil
Schmutzwaſſer nicht mehr in die Waſſerläufe
abgelaſſen werden würde. Dieſe beſonderen
Verhältniſſe ſichern zweifellos dem jetzt ver-
öffentlichten Projekt die Aufmerkſamkeit
und Beachtung aller Kreiſe, die an der
Ueberwindung der furchtbaren Wirtſchafts-
kriſe und de Reinhaltung der Waſſerläufe
intereſſiert ſind. D. a. M.
zu den Seltenhriten gehören, löſte der Vor-
fall begreiflicherweiſe große Erregung aus.

Beim Spiel verunglückt.
Nemsdorf. Vorgeſtern ereignete ſich in

den ſpäten Nachmittagsſtunden ein bedauer-
licher Unglücksfall. Mit noch mehreren an-
deren Spielkameraden hatte der 7-jährige
Sohn des Geſchirrführers Paul M. den ſo-
eben aus der Zuckerfabrik geholten Schnitzel-
wagen beſtiegen. Nach einer kurzen Weile
fröhlichen Spiels ſtürzte der kleine Kurt M.
vom Wagen. Ein gerade im Ort weilender
Arzt ſorgte für ſeine ſofortige Ueberführung
in das Querfurter Kankenhaus, wo das ver-
letzte Kind mit einem Armbruch und erheb-
lichen Hautabſchürfungen darniederliegt.

Gefeiter Hund.
Bad Dürrenbeng. Am Ende der Woche

kam ein Boxerhund in der Merſeburger
Straße aus einem. Grundſtück herausge-
laufen und geriet unter ein Auto. Darauf
kam er noch unter ein Motvrrad, deſſen
Führer, ohne ſich zu verletzen, ſtürzte. Der
Hund iſt merkwürdigerweiſe vhne Schaden
davongekommen.

Auto im Graben.
Knapendorf. Auf der Schafſtädter Land-

ſtraße ereignete ſich geſtern abend an der
Eingangsſtraße nach Knapendorf ein Unfall,
indem ein Perſonenkraſtwagen in einen ein-

M

ſchnappte ein. Licht flammte auf.
Fünf Zigeuner ſtanden im Zimmer. Einer

gehörte zu den Berliner Aelteſten. Joſeph
Maſuch und Makla lagen betäubt auf dem
Boden, wurden gebunden, Knebel ihnen in
den Mund geſteckt.

„Die Pferdchen ſind losgebunden, haben
Waſſer und Heu, die Hühner offenen Ver-
ſchlag“, ſagte der Aelteſte, „es wird nicht
gleich auffallen, daß die Bewohner nicht mehr
im Haus! Big man es merkt, werden wir
über den Rhein ſein! Alles muß bleiben
wie es iſt, damit ihr Vater“, er zeigte auf
Makla, „wieder zu ſeinem Eigentum kommt.
Das Geld im Hauſe haben wir gefunden,
nehmt ihm noch ab, was er bei ſich trägt.
Auch Meſſer und Paß!“

Man trug die beiden ein Stück Weges
vom Dorfe fort. Der Lärm aus dem
„Straußen“ ſchallte bis hierher. Ein Wagen
ſtand am Waldrand. Wie ein paar Säcke
wurden die beiden Gebundenen hinein-
geworfen, zugedeckt. Zwei Zigeuner fuhren
mit dem Aelteſten, die beiden anderen
ſchlugen ſich ſeitwärts in die Büſche
Achtundvierzig Stunden ſpäter fuhr ein Boot
über den Rhein, irgendwo ſchlug es Mitter-
nacht. Dicker Nebel, der ſich durch die Klei-
dung fraß, lag auf dem Fluß.

Erſt an dem Morgen, der dieſer Nacht
folgte, merkten die Bewohner des Dorfes
am Hunsrück, daß bei den Zigeunern irgend
etwas nicht in Ordnung war. Denn die
Pferde donnerten alle Augenblicke mit den
Hufen gegen die Stalltür und kein Menſch
ließ ſich ſehen. Man holte den Herrn Pfarrer,

der ſchickte nach dem Landjäger. Man ſah ſich
an mit offenem Munde.

„Was mag geſchehen ſein
würden.

Der Landſjäger
lachte kurz auf.

„Mit dem Zigeunerpack hat man immer
Scherereien! Da kann ich mir wieder ein-
mal die Finger wund ſchreiben und rum-
laufen, von Ponktinus zu Pilatus! Und her-

fragte Hoch-

zuckte mit den Achſeln,

Der Gemeindeförſter von Glembach kam
eines Morgens zum Gutsbeſitzer Klahn und
erzählte:

„Fiel mir da oben in der „Röderhalde' das
Geſchrei der Krähen auf. J, denk ich, ſiehſt
mal nach, was dort eigentlich los is!
Herr Klahn, das Herz im Leibe iſt mir
ſtehen geblieben, baumelt an einem Baume
hoch oben ein Zigeuner mit dem Geſicht
rüber nach der Landſtraße! Aber wie ſieht
das Geſicht aus! Jch war ſchon beim
Bürgermeiſter, der will rauf; den Landjäger
und den Herrn Amtsrichter hat er auch ſchon
angerufen, kommen Sie mit?“

„Werd ich!“
„Ja, das iſt aber noch nicht alles! Unter

dem Baum iſt ein friſch zugeſchüttetes Grab!
Was mag da drin ſein?“

Ein Achſelzucken.
„Nehmen Sie Leute mit, der Amisrichter

wird nachſehen laſſen, wer oder was da ver-
buddelt liegt!“

Ein fürchterlicher Anblick bot ſich dar.
Das Geſicht ganz mit Blut beſudelt, hing
oben am Baum ein Zigeuner. Die Raſe
war ihm eingeſchlagen, ob das linke Auge
von den Krähen ausgehackt war, ließ ſich
nicht mehr feſtſtellen, am rechten Handgelenk
hing ein ſchmaler Riemen mit einer Schlinge
daran. Der Amtsrichter ſchüttelte den Kopf,
befahl, das Grab zu öffnen. Das Geſicht
verzerrt, lag da eine junge Zigeunerin.

„Lebendig begraben ſcheint man ſie zu
haben“, meinte der Bürgermeiſter.

Man nickte. Es ſchien wahrhaftig ſo zu
ſein.

Der Gutsbeſitzer Klahn trat von einem
Bein aufs andere.

„Mir geht ein ganzer Seifenſieder auf!
Jn dieſen Neumondnächten iſt der erſte Reif
gefallen, da ſieht man ſonſt keine Zigeuner
mehr auf den Landſtraßen! Um Blutrache
wird es ſich hapdeln! Endlich wird die Sippe
von dem Peter Weis, der mir meinen
Schimmel geſtohlen hat, und der erdroſſelt
drüben auf dem Wege nach Hohſcheidt lag, vorbei, erfährſt du mehr!

die Schlinge um das Handgelenk! Erſt jetzt
hat man ihn erwiſcht, aufgehangen den Kerl
mit dem Geſicht nach dem Tatort, und ſeine
Frau lebendig begraben!“

Der Amtsvorſteher ſtöhnte.
„Eine ſchöne Arbeit wird das geben und

wahrſcheinlich eine vergebliche. Zigeuner
lügen den Gerichten den Buckel voll.“

Der Förſter Hartenſtein kam zum Ober-
förſter Robrecht, der nun verheiratet war.

„Haben Sie geleſen, was im Glembacher
Walde vorgegangen iſt?“ „Ja, vorhin!
Ich möchte wetten, ſie haben, da unſern Joſeph
aufgehangen! Die Leichen ſind photo-
graphiert worden!“

„Herr Oberförſter, wir haben niſcht ge-
leſen! Da oben im Walde liegt noch einer
von der Schwefelbande verſcharrt, wir kom-
men in Teufels Küche! Hoffentlich erfährt
die Staatsanwaltſchaft nicht, daß Sie den
Joſeph den ganzen Winter hier gehabt
haben! Sonſt gäb das eine ſchöne Zwick
mühle! Ja, was hab ich Jhnen gleich
geſagt? Nehmen Sie den Kerl nicht auf!“

Maklas Vater wurde vor die Aelteſten
gerufen.

„Hier haſt du fünftauſend Mark! Du
wirſt nach Gießen, den Weg kennſt du, mit
der Bahn fahren, dort umſteigen und nach
Koblenz weiterreiſen. Dort nimmſt du einen
Rechtsanwalt und fährſt mit ihm in das
Dorf, deſſen Name hier auf dieſem Zettel
ſteht! Das letzte Haus am Nordausgang
dieſes Dorfes gehörte einem Zigeuner, der
ſich Deſider Hojoſch nannte. Aber er war es
nicht, hatte nur ſeine Papiere. Jn dem
Hauſe findeſt du deine Pferöchen und deinen
Wagen! Der Rechtsanwalt ſoll klagen auf
Herausgabe deines Eigentumg bei den deut-
ſchen Gerichten!“

Er begriff.
„Und Makla?“
„War auch dort! Du wirſt ſie nicht wieder-

ſehen. Frag jetzt nicht, denn du mußt vor
den deutſchen Gerichten ſchwören. Jſt das

Haſt du ver-
auskommen tet nichts, höchſtens Verdruß!“ hinter die Mörder gekommen ſein. Deshalb ſtanden?“

einhalb Meter tiefen Graben fuhr. Am
Wagen iſt nur die Windſchutzſcheibe zertrüm-
mert. Der Wagenführer erlitt eine leichte
Armverſtauchung. Hilfsbereite Hände brach-
ten das Auto wieder auf die Fahrſtraße.

Um das Pfarrhaus.
Bad Lauchſtädt. Geſtern abend 8 Uhr

fand im „Ratskeller“ eine gemeinſame
Sitzung der beiden hieſigen kirchlichen Kör-
perſchaften ſtatt. Es handelte ſich natürlich
in der Hauptſache um die Ausbeſſerungs- u.
Erneuerungsarbeiten im Pfarrhauſe, ſowie
um die Einführung des neugewählten
Pfarrers

Herbſtrieh- und Geflügelmarkt,
Schafſtädt. An dieſem Freitag findet hier

markt ſtatt, dem ſich am Montag, dem 23.
November, der Herbſtmarkt anſchließt. Der
Markt wid vorausſichtlich von Händlern und
Ausſtellern gut beſchickt.

Ein Töbſüchtiger.
Schkeunditz. Jn einer Gaſtwirtſchaft bekam

am Sonntag abend ein Gaſt, wahrſcheinkich
inſolge allzu reichlichen Alkoholgenuſſe-
einen Tobſuchtsanfall. Er zertrümmerte eine
große Fenſterſcheibe und verletzte ſich nicht
nnerheblich. Der Tobſüchtige konnte ſchließ-
lich überwältigt und aus dem Lokal geſchaff
werden.

Geſchäftliches.
Wir weiſen nochmals auf den am Bußtag im

Union- Theater ſtattfindenden intereſſanten
Fllmvortrag „Amerika von heute“ hin. (Siehe auch
heutiges Jnſerat.)

Die Firma Moritz Gebhardt, Roßmarkßt
veranſtaltet von Donnerstag bis Sonnabend
„Aufklärungstage über moderne Fußpflege“ mit
koſtenloſer Fußunterſuchung u. Fußberatung durch

Siehe heutige Anzeige.
v

Gutes Bild bei jedem Licht.
Es gibt Amateure, die ihre Kamera bei-

ſeite packen, ſobald der Sommer vorbei iſt,
Sie tun aber ſehr unrecht daran, denn ſie
berauben ſich ſelbſt der großen Freuden, die
in den ſtimmungsvollen Herbſtaufnahmen,
Nachtaufnahmen, Jnnenaufnahmen und Por-
trätanfnahmen liegen. Dem Amateur ſteht
heute ſo hochempfindliches Aufnahmematerial
zur Verſügung, daß er tarſächlich bei jedem
Licht gute Bilder erzielen kann, ſelbſt bei der
normalen elektriſchen oder Gaslichtbeleuch-
tung. Wer es noch nicht verſucht hat und
ſich dafür intereſſiert, dem gibt jeder Photvo-
drogiſt und Photohändler Auskunft, denn der
Deutſche Drogiſtenverband E. V. veranſtalett
gemeinſfſam mit dem Deutſchen Photo- und
Kinohändler-Bund E. V. eine Werbewoche
für das Photographieren in der lichtarmen
Jahreszeit, und jedes Mitglied der beiden
Verbände macht ſich ein Vergnügen daraus,

öute bier
werden bei jedem Uicht gemacht!
Alle Photo- Artikel sow. Kkostenl. Bèratung in all
Phöto- Fragen erhalten Sie im Photo-Spczia)geschäaft

Emanuel
„Jch habe verſtanden!“
„Dein weiteres Recht wird dir vor den

Aelteſten werden! Nimm hier das Geld
Geh!“

Er nahm das Geld und ging. Florian
Maſuchs Geſetz Nummer ſiebzehn war an
ſeinem Nachkommen vollzogen worden, das
da lautet:

„Tötet einer einen Volksgenoſſen, ſo ſoll
er auch getötet werden. Am Tatort iſt das
Urteil zu vollziehen. An das rechte Hand-
gelenk ſoll ihm der Gegenſtand gehangen
werden, mit dem er getötet hat. Vorher iſt
er drei Stunden und zwanzig Minuten zu
martern.“

Und Makla hatte mit Joſeph Maſuch, der
ſich Deſider Hojoſch nannte, zuſammen ge-
hauſt. Warum nannte er ſich ſo? Er hatte
den ungariſchen Stammesgenoſſen umge-
bracht! Eh, Tote fordern kein Werbegeſchenk
zurück. Das war eine große Beruhigung!
Oh, er wollte den Aelteſten nach der Rück-
kehr ſeine Not vorbarmen, es ſollte ein gutes
Geſchäft werden! Ja und Makla! Es
war ihr ganz recht geſchehen, dem un-
gezogenen Kinde, das er mit ſo viel Liebe
überſchüttet, auch an ihr war das Geſetz
Florian Maſuchs vollzogen worden, das Ge
ſetz Nummer einundzwanzig, das da lautet:

„Wer einen Stammesgenoſſen anſtiftet
zum Morde an einem andern Stammes-
genoſſen oder mit Worten oder nur Ge
bärden zu ſolcher Freveltat auffordert, oder
den Mörder nicht den Aelteſten anzeigt und,
ſteht es in ſeiner Macht, ausliefert, ſoll die
gleiche Strafe erleiden wie der Mörder!
Jſt es ein Weib, ſoll es lebendig begraben
werden.“

Eh, was würde Makla gelitten haben! Oh,
wie würde die Frau Mutter weinen!
Dieſe ungeratene Tochter! Man vergaß ſie!
Jhr Name durfte nicht mehr genannt wer-
den! Mochte ſie in der Hölle ſchmoren in

re Ewigkeit, ſie hatte es reichlich verdient.
Endel!

der diesjährige Herbſtvieh- und Geflügel

einen bewährten „Pediſanga“-Fußſpezialiſten

dem Amateur mit fachkundigem Rat zu helfen.
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Die Bezirksverſammlung
beſchloß die Wiedervereinigung zum

Großbezirk Merſeburg.
Die am Sonntag in Merſeburg verſammelten

Vereinsvertreter der Bezirke Oſt und Weſt ſchloſ-
ſen ſich dem Vorſchlag des Gauvorſtandes des
Rordoſtthüringer Turngaues an und beſchloſſen
die Zuſammenlegung beider Bezirke. Zum Män-
nerturnwart des neuen Bezirks wurde O. Böhmi-
chenAltranſtädt und zum Volksturnwart E. Löt-
telRöſſen gewählt. Eine ähnliche Regelung ſoll
auch bei den übrigen 5 Bezirken durchgeführt
werden, ſo daß ſchließlich aus 7 Bezirken 3 Groß-
bezirke entſtehen.

Deutſcher Sechstageſieg in USA.
Dülberg- Grimm in Chicago in Front.

Mit einem eindrucksvollen Siege der deutſch-
amerikaniſchen Mannſchaft Dülber- Grimm
endete das exſte dieswinterliche Sechstagerennen in
Chicago. Während Grimm ſchon im März d. J.
mit dem Schweizer Richli als Partner in Chicago
gewonnen hatte, konnte der Dortmunder Franz Dül-
berg jetzt ſeinen fünften Sechstageſieg feiern. Drei-
mal war er in Chicago erfolgreich, und zwar 1928
mit J. Walthour, 1929 mit Franco Giorgetti und
jetzt mit Grimm; außerdem ſiegte er noch 1928 in
Detroit mit J. Walthour und 1929 in Berlin mit
Petri. Das genaue Ergebnis: 1. Dülberg-Grimm
333 P.; 1 Runde zurück: 2. Letourneur-Guimbretiere
879 P. 3. Giorgetti-G. Debaets 645 P. 4. F. Spencer-
Crosley 378 P. 5. Stockholm-Horan 316 P. 6. Ritter-
J. Walthour 201 P. 7. Saetta-Martinetti 159 P.
2 Runden zurück: 8. Coupry-Pecqueux 478 P.;

Senſation im Berliner Pokal-
Wettbewerb.

Tennis- Boruſſia beſiegt Viktorig mit 10:0 Toren!
Eine Rieſenüberraſchung gab es in der vierten

Hauptrunde um den Berliner Fußball-Pokal, die am
Sonntag erledigt wurde. Das wichtigſte Spiel der
Runde, die Begegnung zwiſchen Tennis- Boruſſia und
Viktoria, im von 12000 Beſuchern gefüllten Poſt-
ſtadion, endete mit dem ſenſationellen 10:0- (5:0-)
Siege der Tennis-Boruſſen. Den „Veilchen“ gelang
alſo eine in dieſer Höhe nie vorauszuſehen geweſene
Revanche für die kürzliche 1:2- Niederlage im Meiſter
ſchaftsſpiel.
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Süddentſche Fußball-Meiſterſchaft.
Jn verſchiedener Hinſicht brachten die ſüd deutſchen

FußballMeiſterſchaftsſpiele am Sonntag einige
Klärung. Ueberraſchungen blieben abermals nicht
aus, beſonders unerwartet kam die Niederlage von
Eintracht- Frankfurt durch Rotweiß- Frankfurt mit 2:1
(0:0) Toren. Dem Frankfurter „Derby“ wohnten
rund 20 0600 Zuſchauer bei.

Seelig Mittelgewichtsmeiſter.
Seifried nach großem Kampf geſchlagen.
Der Kampf um die Boxmeiſterſchaft im

Mittelgewicht zwiſchen Erich Seelig (Berlin)
und Hans Seifried (Bochum) hatte in Berlin
am Donnerstag ein ausverkauftes Haus ge
bracht. Nach den üblichen Vorbereitungen
und der Bekanntgabe der Gewichte mit
70,9 Kilogramm für Seelig und 70,6 Kilo-
gramm für Seifried begann das Meiſter-
ſchaftstreffen, das einen Verlauf nahm, wie
man ihn nur ſelten in einem Kampf um den
Mittelgewichtstitel erlebt hat. Es war ein
grandioſer Fight, den ſich die beiden liefer
ten, und in dem ſich ſchließlich die größere
Jugend und das beſſere techniſche Können
Seeligs durchſetzten. Nach Ablauf der zwölf
Runden wurden ihm unter toſendem Beifall
Sieg und Meiſtertitel zugeſprochen.

Kurze Sportſchau.
Zum Lölner Sechstagerennen, das am 27. Nov.

beginnt, ſind neuerdings die Einheimiſchen Damm-
Dumm ſowie der Jtaliener Linari verpflichtet wor-
den, dagegen haben ſich die Verhandlungen mit dem
Franzoſen Broccardo, der das Berliner Rennen mit
Oskar Tietz gewann, zerſchlagen, da dieſer nur mit
ſeinem Landsmann G. Wambſt als Partner fahren
wollte und außerdem unerfüllbare Forderungen
ſtellte.

Jean Földeak, der ausgezeichnete Hamburger
Weltergewichtsringer, beteiligte ſich erneut an einer
Veranuſtaltung in Schweden, und zwar an einem
Turnier in Norköpping. Jm erſten Kampf legte er
den Schweden E. Petterſſon nach 4:36 Min. auf
beide Schultern.

Jm Beuthener Stadion findet am 15. und 16. Juli
1932 das Jnternationale Reichsbahn-Turn- und
Sportfeſt ſtatt. Als Hauptveranſtaltung iſt das Fuß-
ball-Länderſpiel zwiſchen einer deutſchen und einer
ungariſchen Mannſchaft anzuſehen.

Zum Kölner Sechstagerennen, das in der Zeit
vom 27. November bis 3. Dezember ſtattfindet, ſind
neuerdings Schön-Göpel, Jan van Kempen-
Braſpenning, ſowie Max Bulla und Oſzmella ver-
pflichtet worden. Die Verhandlungen mit den Ber
liner Siegern Tietz-Broccardo ſind noch im Gange.

Tiſchkennis
Tiſchtennisklub Röſſen Bd. Röſſen.
Am Bußtag um 15 Uhr findet im Heime

des BögJ. in Altröſſen ein Tiſchtenniswett-
kampf ſtatt. Der BdJ. tritt damit das erſte
Mal in die Oeffentlichkeit und man darf
geſpannt ſein, wie er abſchneiden wird. Der
Tiſchtennisklub dürfte wohl als Sieger her-
vorgehen, allerdings werden ihm die Spiele
nicht ſo leicht abgegeben werden. Es finden
10 Einzel- und 5 Doppelſpiele ſtatt.

Kann der Saalegau siegen?

Endlich einmal ſoweit wir unterrichtet
ſind, iſt dies überhaupt noch nicht vorgekom-
men darf auch unſere 1b-Klaſſe einmal
für den Gau repräſentieren. Es iſt wohl
verſtändlich, daß darüber eitel Freude im
Lager der 1b-Klaſſigen herrſcht. Nicht etwa
weil wir hier vom Gauſüden die meiſten
Spieler für die Mannſchaft ſtellen dürfen,
ſondern deshalb, daß endlich auch der Saale-
gau damit beginnt, der 1b- Klaſſe Gelegen-
heit zu geben, ihr Können zu zeigen. Ein-
mal war es ja ſchon ſo weit, als man im
Vorjahre mit Magdeburg ein Spiel abge-
ſchloſſen hatte, das leider der Witterung
zum Opfer fiel.

Für morgen allerdings iſt für unſere
Vertretung ein ſchwerer Gang vorgeſehen.
Leipzig, das erſt am 31. Oktober Dresden
ſchlagen konnte, iſt der Gegner. Da kann man
wohl verſtehen, daß der Gauvorſtand die
Aufſtellung der Mannſchaft erſt nach ſorg-
fältigſter Prüfung vorgenommen hat. Und
das iſt ihm u. E. voll und ganz gelungen.
Zwar werden mag eine Elf noch ſo gut
aufgeſtellt ſein kritiſche Stimmen immer
laut werden, wir glauben aber kaum, daß
die Mannſchaft hätte ſtärker aufgeſtellt wer-
den können. Bis auf zwei Ausnahmen
ſtehen alle Spieler auf gewohntem Platze.
Wenn nun dieſe Elf imſtande iſt, ſich zu
einer Einheit zuſammenzufinden, dann iſt
ein Erfolg in greifbare Nähe gerückt, denn
wir dürfen nicht vergeſſen, daß alle Spieler
auch die nötige Portion Ehrgeiz mitbringen
werden.

Gau Rordweſtſachſen-Saalegau
in der 1b- Klaſſe.

Wie man ſchon aus den Reſultaten erſehen
kann, hat es am Sonntag bei den Turnern
recht harte Kämpfe gegeben. Hauptſächlich
im Treffen ATV. GTV., wo die Hallenſer
mit 3:1 (2:1) glücklicher Sieger blieben. Jm

v konnte ſich 1885 gegen MTV. dies-
mal überzeugend mit 11:5 (7:0) durchſetzen.
Jn Halle mußte der HTSV. von Diemitz
nach ſehr flottem Spiel mit 7:3 (2:2) ſeine
zweite Niederlage einſtecken, wodurch die
Meiſterſchaft für die Hallenſer ſehr in Frage

Gewiß, die Leipziger 1b-Klaſſe iſt ſtark, ſtimmt nicht ſo ſtark, um dies zuſtande zu
aber vielleicht wird ſie mitunter auch als bringen. Vorher ſtehen ſich Mücheln 2. und
allzu ſtark eingeſchätzt. Die Mannſchaft hat j99 3. gegenüber

ATVB. in Abſkiegsgefahr!

geſtellt wird. Jn der Weißenſelſer Gruppe

Anhänger. Abgeſehen davon, daß Kleindienſt
erſetzt werden mußte, und der Torhüter
Riedel trotz Krankheit die ſchwere Aufgabe
auf ſich nahm, ſein Heiligtum rein halten zu
wollen, tragen auch die übrigen Spieler
Schuld. Denn was geſtern gezeigt wurde,
ging nie über das Anfangsſtadium hinaus.
Man vermißte, im Gegenſatz zu 1885, Ball-
behandlung und Schnelligkeit. 1885 ging
bald nach Anpfiff in Führung und erhöhte
innerhalb 10 Minuten auf 4:)9. MTV.s
Sturm mühte ſich ab und verſuchte alles
Mögliche, doch im entſcheidenden Augenblick
gab es ſtets einen Verſager. Dagegen hatte

MTV. gegen 1885 5:11 (0-7)
1885 gewinnt die erſte MTV. die zweite Halbzeit.

MTV. enttäuſchte wieder einmal „ſeine und ſchoß aus allen Lagen und Entfernun-

1885 die ſchwache Stelle (Torhüter) erkannt,

ATV. GTV. 1:3 (1:2)
Und wieder mußte der ATV. trotz zeit-

weiſer Ueberlegenheit eine unverdiente Nie-
derlage einſtecken. Den Leiſtungen beider
Mannſchaften angemeſſen, hätte das Reſultat
auch umgekehrt lauten können. Beim ATV.
lieferte die Hintermannſchaft trotz 2 Mann
Erſatz wieder ein großes Spiel, während der
Sturm ſich wohl gut durchſetzte, aber durch
das engmaſchige Spiel den Platzbeſitzern die
Abwehr recht leicht machte. Jn den erſten
Minuten wogt der Kampf auf und ab, beide
Torhüter müſſen ſchon hier ihr Können zei-
gen. Wie in den meiſten Spielen, ſo ſchoß
auch hier der ATV. das erſte Tor. GTV.
verſchärft das Tempo und kann bald aus-
gleichen und ſogar durch prächtigen Schräg-
ſchuß des Rechtsaußen in Führung gehen
Nach der Halbzeit iſt GTV. etwas beſſer,
aber ſämtliche Angriffe ſcheitern an der gut
arbeitenden Hintermannſchaft der Rothoſen.
Erſt durch Strafwurf kommt GTV. zum 3.

ſhe- C

allerdings den Vorteil für ſich, daß ſie ſchon
einmal in faſt der gleichen Aufſtellung ge-
ſpielt hat. Aeußerſt ſtark iſt das Schluß-
dreieck, die Läuferreihe hatte den größten
Anteil am Siege gegenüber Dresden. Der
Sturm iſt noch verſtärkt worden, da er gegen
Dresden nicht die Erwartungen erfüllte.
Der Papierform nach ſind die Leipziger
ſtärker als unſere Vertretung. Der Anpfiff
erfolgt vormittags 10,30 Uhr auf dem Sport-
platz in Leipzig-Lindenau. Der Reinertrag
aus dem Spiel fällt dem FC. Eythra zu zum
Aufbau ſeines vor kurzer Zeit abgebrannten
Klubhauſes.
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PSV. Merſeburg Marathon Röſſen.
Nach einer Pauſe von mehreren Wochen

tritt die Fußballelf des hieſigen PSV. wie-
der auf den Plan. Sie hat ſich gleich eine
recht ſchwere Aufgabe geſtellt, indem ſie ſich
die Röſſener Marathonen verpflichteten
Spieleriſch ſind dieſe dem PSV. beſtimmt
überlegen, es ſei denn, daß die hieſigen Ord-
nungshüter die Zeit ausgenutzt und fleißig
trainiert haben. Spielbeginn 2,30 Uhr auf
dem Kaſernenhof.

2

Sportring Mücheln 99 Reſerve.
Zum Rückſpiel haben ſich die Müchelner

die 99er Reſerve verpflichtet. Vor wenigen
Wochen ſiegte Mücheln mit 2:0, und auch
morgen wirö es kaum anders kommen.
Mücheln iſt auf eigenem Platze nun einmal
ſchwer zu ſchlagen und die 99er ſind be-

ging es ſehr knapp her. Röſſen war dies-
mal etwas vorſichtiger und ſchlug Germania
Weißenfels 3:1 (1:1). Der Neuling Tv. 1861
Weißenfels brachte es fertig, den MTV. mit
6:5 (3:2) zu ſchlagen und ſich damit die erſten
Punkte zu ſichern. Jm Derby Frieſen gegen
Städt. Tv. 1861 ſiegte letzterer abermals
knapp 3:4 (1:2). Jn der erſten Klaſſe be-
hauptete ſich Frankleben weiter, indem ſie
Großkayna mit 7:4 (3:2) die Punkte abnah-
men, Kötzſchen fertigte Frieſen Naumburg
glatt mit 3:0 (1:0) ab.

gen. Sogar 40 Meter-Schüſſe wurden ver-
ſucht und Riedel ließ ſie paſſieren. 1885
wurde die 7:0-Halbzeitführung ſehr erleich-
tert. Als nach der Halbzeit Hoffmann mit
Göhle wechſelte, klappte es etwas beſſer und
eine leichte Ueberlegenheit von MTV. machte
ſich bemerkbar. Doch es war zu ſpät. 1885
konnte als verdienter Sieger das Feld ver-
laſſen. Brunn (Weißenfels) leitete gut.

t

MTV. Reſerve 1885 Reſerve 6:0. 85
wehrte ſich kräftig, konnte aber eine Nieder-
lage nicht verhindern.

3. 1885 12:1; Jugend
Schüler Turn. Vgg: 3:4

ATV. Reſerve GTV. 1:5.
Auch die Reſerve mußte die erſte Nieder-

lage einſtecken. Während hier die Rothoſen
ſtark geſchwächt antraten, wurden ſie durch
ſehr mangelhafte Schiedsrichterleiſtungen
ſtark benachteiligt, und außerdem gezwun-
gen, das Spiel wegen zwei Herausſtellungen
mit 9 Mann duchzuführen. Auch die Ju-
gend des ATV. hatte einen ſchwarzen Tag:
dieſe ſtellte die Meiſterſchaft durch ihre 4:3-
Niederlage ſehr in Frage.
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Mit 7:2 verlor die Turn. Bgg. zu hoch gegen
Kötzſchen-Beuna.

So unerwartet dieſer hohe Sieg der Beu-
naer über die Vgg. kommt, ſo verdient war
er jedoch, wenn auch nicht in ſolcher Höhe.
An den Leiſtungen der zweiten Halbzeit ge-
meſſen. Unſere Vorausſetzungen, daß der
Ausgang des Spieles von der Kaltſtellung
Jakobs abhänge, erfüllte ſich. Die Hinter-

Tor. 20 Minuten vor Schluß übernimmt
der ATV. wieder das Kommando, aber lei
der ohne Erfolg. Durch dieſe

genähert. Kain (HTSV.) leitete gut

Niederlage kam
hat ſich der ATV. der Abſtiegsfrage merklich laune war.

mannſchaft der Vag. konnte dieſen gefähr-
lichen Durchreißer nicht immer halten. Dazu

noch, daß er gerade in beſter Schuß-
Er brachte allein 6 Tore auf

trägt woh? der Sturm: wenn er ſchon in der
erſten Hälfte ſich kaum zu einem Ganzen
vereinte, ſo zerfiel er in der zweiten Hälfte
vollends. Er war ſeit den letzten Spielen
nicht wieder zu erkennen. Auch Kabiſch
ſcheint viel von ſeiner früheren Sicherheit
verloren zu haben; wenn er auch an der
Niederlage an ſich ſchuldlos iſt. Erfreulich
iſt es, daß das Spiel von beiden Mannſchaf-
ten fair und anſtändig durchgeführt wurde,
was nicht zuletzt ein Verdienſt des guten
Schiri Grahmann (Röſſen) war.

x

Röſſen- Germania Weißenfels 3:1 (1:1)
Vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge, an

läßlich eines Spieles zu Gunſten der Win-
ternothilfe, trafen ſich am Sonntag obige
Mannſchaften im Röffener Stadion. Wäh-
rend das erſte Teffen in Weißenfels Unent-
ſchieden ausging, gelang es der Röſſener
Mannſchaft diesmal, einen ſicheren Sieg
herauszuholen. Röſſen mußte mit Erſatz für
Graf antreten. Sie ſanden ſich erſt gar nicht
zuſammen. Planloſes Spiel im Sturm und
die harte Gäſteverteidigung vereitelten
jeden Erfolg. Erſt die zweite Hälfte brachte
dann den erſehnten Sieg der Röſſener, nach-
dem der Verteidiger der Germanen wegen
einer Verletzung den Platz verlaſſen mußte,
Beide Mannſchaften gaben ihr Beſtes.
Mit dem Anwurf Röſſens geht der Sturm
ſofort durch, doch landet der Ball in den
Händen der Hintermannſchaft. Germania
greift gleich heftig an und ſchon muß Ruh-
mann eingreifen. Jn der vierten Minute
gelingt es Güttel, zum Führungstor einzu-
ſenden. Bald darauf ein ſchöner Wurf von
Kehr, der Ball im Tor, auch der Torrichter
winkt zum Tor, doch der Schiri entſcheidet
„Weiter ſpielen“. Germania verſucht nun
wieder auszugleichen. Sie verlegen ſich auf
ſchnelle Durchbrüche. Röſſens Hintermann-
ſchaft ſteht jedoch und läßt ſich nicht umgehen
Jn der 19. Minute ein Strafwurf für Wei-
ßenfels und Ruhmann hHält, doch geht der
Ball noch an ihm vorbei ins Tor. 111.
Röſſen immer wieder im Angriff. Einige
gut gemeinte Würfe werden von den gut
aufgelegten Torwart gehalten. Kurz vor
der Pauſe ein Zuſammenprall zwiſchen
Arndt (Röſſen) und Meyer (Weißenfels)
und Meyer muß ausſcheiden. Jn der zwei-
ten Hälfte wird Röſſen beſſer. Bei Weißen-
fels merkt man jedoch den Ausfall des Spie-
lers nicht. Arndt kann in der 10. und Güttel
in der 21. Minute zum Siegestreffer ein-
ſenden Röſſen konnte als verdienter Sieger

den Platz verlaſſen.
Röſſen Reſerve gewinnt Germania St.

Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen trafen
ſich beider Reſerven. Obwohl Röſſen wieder
mit mehrfachem Erſatz antreten mußte, konn-
ten die Germanen keinen ſtarken Widerſtand
entgegenſetzen. Röſſens Sturm war beſſer
im Werfen und ſicherten ſich ſomit zwei wei
tere Punkte.

Röſſen Jugend Kötſchau 17:1.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. 1861. Mitalieder,

welche um Gerätewettkampf nach Lützen mitfah-
ren wollen, müſſen bis ſpäteſtens Donnerstag das
Fakrgeld (1,20 RM.) zahlen (Turnhalle.

Reue Bücher.
Das Orgelchoralbuch zum neuen Provinzial

geſangbuch

erſcheint, wie wir hören, noch vor Ablauf
dieſes Jahres, ſpäteſtens aber im Anfang
nächſten Jahres im Verlag von Karl Merſe-
burger-Leipzig. Beſtellungen werden dort
ſchon jetzt, und zwar bis zum Erſcheinen des
Werkes zu einem ermäßigten Subfkriptions-
preiſe entgegengenommen; der nach dieſem
Termin feſtgeſetzte Ladenpreis wird voraus-
ſichtlich 650 Mark betragen. Durch die Her-
ausgabe dieſes Orgelchoralbuches wird die
Einübung der Melodien und die Einbürge-
rung des neuen Geſangbuches weſentlich ge
fördert werden.

Arbeitsgemeinſchaft 8chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe. Dienstag, den 17.
November, 20 Uhr im „Caſino“ Nähabend
Rege Beteiligung ſehr erwünſcht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Mittwoch, den 18.
November 3 Uhr nachmittags Stahlhelm-
verſammlung im Gaſthaus zu Pretzſch. Treff
punkt der Merſeburger Kameraden zur ge
meinſamen Wanderung nach Pretzſch 2 Uhr
nachmittags Neumarktbrücke in Zivil. Zahl-
reiche Beteiligung iſt erwünſcht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein Merſeburg. Donnerstag, den 19. No-
vember Monatsverſammlung im Lokal zum
Alten Deſſauer. Anſchließend Vortrag des
Kameraden Wicht. Vollzähliges Erſcheinen

lein Konto. Hauptſchuld an der Niederlage der Mitglieder erwünſcht



Aus den Erklärungen, die der Reichs
finanzminiſter am Sonntag in Magdeburg
abgegeben hat, und aus mannigfachen Aeuße-
rungen aus Kreiſen, die der Reichsregierung
naheſtehen, muß man den Schluß ziehen, daß
die Reichsregierung an dem Grundgedanken
ihres ganzen Wirtſchaftsprogramms, nämlich
an dem Verſuch der Ueberwindung der Wirt-
ſchaftskriſe durch Steigerung oder
wenigſtens Erhaltung der bis-herigen Ausfuhr, irre zeworden iſt.
Jetzt endlich betont man, daß da Huptgewicht
des deutſchen Wirtſchaftslebens ei mdeutſchen
Binnenmarkt liegt, wie das die nationale Be-
wegung ſchon immer, aber bi.sher vergeblich,
betont hat.

Das bisherige Wirtſchaftsprogramm der
Reichsregierung ſtand unter dem Motto
„Selbſtkoſtenſenkung“. Nur konnte
man ſich bisher durchaus nicht darüber
einigen, welche Selbſtkoſten denn eigentlich
geſenkt werden Follten. Lediglich das Eine
ſtand feſt: die wirtſchaftlichen Selbſtkoſten der
Wirtſchaft ſollten geſenkt werden. Dagegen
geht man einer wirklich durchgreifenden Sen-
kung der politiſchen Selbſtkoſten der
Wirtſchaft, der Laſten der ſtaatlichen und
ſonſtigen öffentlichen Verwaltung und der
Steuern, die den weitaus drückendſten Selbſt-
koſtenfaktor der Wirtſchaft ausmachen, mit
größter Zaghaftigkeit aus dem Wege.

Von den rein wirtſchaftlichen Selbſtkoſten
hatte man zunächſt zwei Hauptpoſten in An-
griff nehmen wollen: die Lohnſenkung und die
Zinsſenkung. Aber in beiden Punkten kommt
man anſcheinend vorläufig nicht weiter, weil
die Widerſtände zu groß ſind. Zur Lohn-
ſenkung iſt in Gewerkſchaſtskreiſen erklärt
worden, daß ſchon die bisherigen Lohnſenkun-
gen nur bei einem allgemeinen Preisabbau
bis zu 30 Prozent gerechtfertigt, und daß vor
Erreichung einer ſolchen Preisſenkung an
weiteren Lohnabbau nicht zu denken ſei. Und
gegen die Zinsſenkungspläne ſind ſo
zahlreiche und energiſche Proteſte laut gewor-
den, daß die Reichsregierung ſchon ein De-
menti erlaſſen mußte, und die endgültigen
Ausſichten der Zinsſenkungsaktion unmöglich
als günſtig bezeichnet werden können. Nach
den letzten Meldungen will allerdings
Reichsregierung beide Fragen und weiter auch
die Frage der Mietſenkung erneut anfaſſen
Vorläufig ſcheint aber der Hauptteil des
Programms die Preisſenkung zu ſeis.

Von dieſer Preisſenkung iſt zunächſt zu
ſagen, daß es eigentlich ein Taſchenſpieler-
kunſtſtückchen iſt, wenn man die Preisſenkung
als eine Selbſtkoſtenſenkung der Wirtſchaft
bezeichnet. Denn unter Selbſtkoſtenſenkung
der Wirtſchaft verſteht man die Senkung der
Geſtehungskoſten der Produktion,
alſo eine Entlaſtung der Proöuzenten. Die
Preisſenkung dagegen iſt überhaupt keine
Produktionskoſtenſenkung, ſondern eine Her
abſetzung des Preiſes der Ware ohne Rückſicht
auf die Produktionskoſten, und iſt auch keine
Entlaſtung der Produzenten, ſondern der
Konſumenten. Hier werden alſo irre-
führend ganz verſchiedene Dinge unter dem
harmlos klingenden Titel „Selbſtkoſten-
ſenkung“ vereinigt.

Gegen dieſe unechte „Selbſtkoſtenſenkung“
durch ſtaatlich befohlenen Preisabbau ſprechen
ſo vielerlei und ſo ernſte Bedenken, daß man
nur dringend wünſchen kann, daß die Reichs-
regierung in letzter Stunde von dieſen Plänen
Abſtand nimmt, ſolange nicht eine echte Selbſt-
koſtenſenkung durch Herabſetzung der Ge-
ſtehungskoſten der Produktion erfolgt iſt.

Zunächſt muß bei dieſen Preisſenkungs-
plänen der Reichsregierung warnend darauf
hingewieſen werden, wie geradezu unheimlich

t ſie zu der geſamten ſeit 1918 mit dem Er-
lg des jetzigen Ruins der Wirtſchaft be-

triebenen „Wirtſchaftspolitik“ paſſen. Denn
dieſe Politik beſtand darin, daß nacheinander
alle die verſchiedenen Berufsſtände und
Schichten unſeres Volkes um immer größere
Teile ihres Vermögens vder ihres Einkom-
mens gebracht wurden. Entſprechend den mit
dem Jahre 1918 in der deutſchen Politik zur
Herrſchaft gekommenen marxiſtiſchen Grund-
ſätzen fing man damit an, daß man planmäßig
zunächſt die Unternehmer und Unter-
nehmungen um große Teile ihres Ver-
mögens brachte (vgl. die heutigen Aktienkurſe)
und ganz allmählich „auf kaltem Wege“ ent-
eignete. Vom gleichen Zeitpunkt ab begann
man, den Sparern ihr ſauer erworbenes
Vermögen in der Jnflation bis auf jämmer-
liche Reſte wegzunehmen. Dann nahm man
ſich den Grundbeſitz vor und brachte immer
größere Teil des ſtädtiſchen Hausbeſitzes und
der Landwirtſchaft um den Hauptteil ihres
Vermögens (val. die heutigen Häuſer- und
Güterpreiſe). Dann brachte man eine immer
wachſende Millionenzahl von Arbei-
tern aus der Arbeit und damit um ihr Ein-
kommen, nahm ſich dann auch die Gehälter
der Beamten vor, beſchnitt die Einnahmen
der freien Berufe. Und nun will man
den unheimlichen Ring der Verelendung
unſeres Volkes dadurch ſchließen und ab-
runden, daß man dem bisher durch alle
Steuerbelaſtungen und ſonſtigen Schwierig-
keiten noch hindurch geretteten Teil des Han-
dels und Gewerbes die Schlinge in einer
Preisſenkungsnotverordnung um den Hals
legt?

Dabei iſt ausgeſchloſſen, daß die Reichs
regierung etwa Handel und Gewerbe ganz
allgemein Ausnahmen gibt es überall
beſonders wohlwollend und daher für be-
ſonders belaſtungsfähig hält. Denn die Reichs
regierung weiß natürlich, daß die Steuer
laſſen auch des Handels auf 350 bis 4000 Pro-
zent gegenſiber dem Jahre 1913 geſtiegen ſind.
Und auch die Herren Reichsminiſter werden

Das Wirtſchaftsprogra
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in ihrem Wohnort Berlin in den Geſchäfts
ſtraßen die gleiche Beobachtung gemacht haben,
die jedermann in ganz Deutſchland in allen
Geſchäftsſtraßen in Stadt und Land jetzt
machen kann: mit welcher unglaublichen
Schnelligkeit und Häufigkeit faſt täglich aller
orts alte oder auch neugegründete Geſchäfte
verſchwinden, weil ſie bankrott ſind. Dieſes
erſchütternde Verlöſchen von Tauſenden und
aber Tauſenden von Geſchäften und geſchäft-
lichen Hoffnungen iſt ein noch eindringlicherer
und ebenſo unwiderleglicher Beweis, wie das
ras rieſenhafte Wachſen der Konkurszahlen,
dafür, daß der Handel durchaus nicht auf
Roſen gebettet iſt und etwa in übermäßigeni
Gewinnen ſchwelgt, und daß er einfach nicht
in der Lage iſt, die ihm zugedachte ſchwere
neue Sonderbelaſtung durch eine Preis-
nkungsaktion durchzuhglten.

Denn dieſe Preisſenkungsaktion iſt nichts
anderes als eine Sonderbelaſtung und be
deutet einen Milliardenverluſt für die Ge-
ſchäftswelt: ihre Warenbeſtände werden in
Höhe der geplanten Preisſenkung entwertet
und alle Beſitzer von Warenbeſtänden wer-
den damit um einen der Preisſenkung ent-
ſprechenden Teil ihres Warenvermögens ganz
einfach enteignet, während die finanziellen
Verpflichtungen, die ſie zum Einkauf der
Warenbeſtände eingehen mußten, in voller
Höhe beſtehen bleiben. Und gleiches wie für
den Handel gilt für die Warenbeſtände, die
noch in Händen der Erzeuger ſind.

Und wer gewinnt bei dieſer Vernichtung
von Milliardenwerten? Niemand! Die
Gläubiger der Geſchäftswelt verlieren an
der Sicherheit ihrer Warenforderungen an
die Geſchäftswelt und damit vorausſichtlich
an ihren Forderungen ebenſoviel, wie die
Warenentwertung der Preisſenkungsaktion
beträgt. Noch viel weniger aber und das
iſt bei dieſer zugunſten der Konſumenten
geplanten Preisſenkungsaktion das Entſchei
dende werden die Konſumenten die lachen
den Dritten ſein. Denn wenn Handel und
Gewerbe infolge der Preisſenkungsaktion
für ihre Waren weniger erzielen, dann
haben ſie auch nicht das Geld, Neubeſtellun-
gen im bisherigen Umfange bei ihren Liefe-
ranten zu machen. Die Folge davon iſt
einerſeits Abſatzrückgang bei den Erzeugern
und damit Erhöhung der Arbeitsloſigkeit
und andererſeits Doertenereng der neube-
ſtellten Waren wegen Steigerung der Her

am a

mm der Reichsregierung.
ſtellungskoſten durch noch genügende Aus-
nutzung der Fabrikationsanlagen.

Das Endergebnis der Preis-ſenkungsaktion iſt alſo ein Milliarden-
verluſt der Geſchäftsleute an ihren Waren-
lagern (und damit zugleich ein Milliarden-
verluſt an deutſchem Volksvermögen) und ein
Hochſchnellen der Preiſe über den jetzigen
Stand, ſobald die Preisſenkungsaktion ſich
unter neuen Zuſammenbrüchen im Handel
und in der Jnduſtrie ſehr ſchnell totgelaufen
hat. Obendrein wird zu der unvermeidlichen
Erhöhung der Arbeitsloſigkeit ebenſo unver-
meidlich für die in Arbeit verbleibenden Ar-
beiter eine Lohnſenkung eintreten, denn aller
Lohn kann letzten Endes nur aus dem ;Ver-
kaufserlös der Erzeugniſſe der Arbeit ent-
nommen werden.

Lachende Dritte bei dieſer ganzen unſeligen
Preisſenkungsaktion wird nur die ganz kleine
Schicht der nicht auf ihre Arbeit und deren
Ertrag angewieſenen Geldkapitalbeſitzer ſein,
denn ſie erhalten für ihr gleiches Geld mehr
Ware als bisher. Alle übrigen Volkskreiſe
und das geſamte deutſche Volksvermögen
werden durch eine ſolche Preisſenkungsaktion
nur geſchädigt, genau wie durch alle anderen
bisherigen Sozialiſierungs- und Teilenteig-
nungsmaßnahmen.

Jnzwiſchen aber hat das Volk ſeit 1918 ja
wohl gelernt, wie kurzſichtig die Schaden-
freude iſt, wenn einmal ein anderer Berufs-
ſtand als der eigene in die Klauen der So-
zialiſierungsmaſchine geworfen wird, und daß
bei jedem ſachlich unberechtigten Angriff des
Staates auf einen einzelnen Berufszweig der
Ledtragende immer wieder die Volksge-
ſamtheit iſt. Deshalb kann man im
Volksintereſſe alſo wirklich nur dringend
wünſchen, daß die jetzt geplante unechte
„Selbſtkoſtenſenkung“ des durch ſtaatlich be-
fohlenen Preisabbaues nicht zur Durchfüh-
rung kommt, und daß endlich überhaupt mit
der ganzen volksvernichtenden Deflations-
politik Brünings ſchleunigſt ein Ende gemacht
wird. Für den eignen Privathaushalt aber
hüte man ſich davor, auf die jetzt geplante
ſtaatliche Preisſenkungsaktion mehr zu ver-
trauen, als auf die früheren, die ſämtlich ge-
ſcheitert ſind und ſcheitern mußten). Denn
kommt die Vreisſenkungsaktion wirklich,
dann kommt zugleich mit ihr auch der Waren-
mangel. Und hinter dem Warenwaengel das
Steigen der Preiſe.

Dr. H. Mae.

GSeneraldirektor Katzenellenbogen verhaftet.
Wegen Fluchtverdacht. Berfahren gegen alle fünf Schultheißdirektoren.

Am Montagnachmittag hat der Unter
ſulhnasrichter beim Landgericht l Berlin auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft Haftbefehl
ge zen den ehemaligen Generaldirektor derShultheißPatzenhoſer A.G. Ludwig Katzen
ellenbogen erlaſſen. Die Verhaftung war der
Abſchluß eines Verhörs, das ſich von 10 Uhr
vormittags bis nachmittags 6 Uhr hinzog. Der
Haftbefehl wird mit Fluchtverdacht begründet.
Gleichzeitig hat der Unterſuchungsrichter die
Vorunterſuchung gegen Katzenellenbogen und
die vier anderen Mitglieder des bisherigen
Generaldirektorinms, Kommerzienrat r.
Sobernheim, Rudolf r ErnſtKuhlmann und Erich enzlin (mitKatzenellenbogen bereits ausgeſchieden) er
öffnet. Die fünf Mitglieder des w.
Direktoriums werden beſchuldigt, als Mit-
glieder des Vorſtandes fortgeſetzt wiſſent-
ich in der Auſſichtsratsſitzung vom 18. No-
vember vorigen Jahres und in der General-
verſammlung vom 3. Jannar d. J. den Stand
der Verhältniſſe der Geſellſchaft un klar dar
geſtellt oder verſchleiert zu haben. Katzen-
ellenbogen wird ſchließlich beſchuldigt, durch
eine weitere etrnnße andlung als Vor-
ſtandsmitglied abſichtlich zum Nachteil der
Schultheiß-Patzenhofer A.G. gehandelt zu
haben.

Faſt drei Wochen war die Staatsanwalt-
ſchaft bemüht, durch Zeugenvernehmungen und
Prüfung der Bücher den Sachverhalt weiter
zu klären. Sie gelangte zu der Ueberzeugung,
daß Katzenellenbogen zwar der Hauptverant-
wortliche ſei, die übrigen Mitglieder des bis-
herigen Generaldirektoriums inſofern aber
eine Mitſchuld träfe, als ſie in Kenntnis der
Aktienkäufe und in Kenntnis des unvoll
ſtändigen Börſenproſpektes geſchwiegen haben.

Montag vormittag wurde Katzenellenbogen
zu ſeiner zweiten Vernehmung nach Moabit
geladen. Die Staatsanwaltſchaft formulierte
die Verſtöße, die nach ihrer Anſicht eine ſtraf
rechtliche Ahndung verlangen, etwa folgender-
maßen:
1. Jn der letzten Schulheiß-Bilanz ſeien For

derungen gegen die „Nut rig N. V.“, eine
holländiſche Tochtergeſellſchaft des Schult-
heiß-Konzerns, als Bankguthaben aufge-
führt. Die „Nutria“, die während der Jn-
flation und der Zeit der Ruhrbeſetzung die
weſtlichen Jntereſſen des Konzerns ſchützen
ſollte, habe in der letzten Zeit ſich darauf
beſchränkt, Aktien der Schultheiß-A.-G. auf-
zukaufen. Der Aktienbeſitz der „Nutria“
könne alſo auf keinen Fall als Bankgut-
haben fungieren.

2. Durch die Verſchweigung der Stützungs-
käufe ſei die Oeffentlichkeit irre-
geführt worden. Das Publikum ſei zum
Ankauf der Aktien angereizt worden, wäh-
rend es in Kenntnis der wirklichen Lage
vermutlich von einem Aktienkauf Abſtand
genommen hätte.

3. Die neugegründete Effekten-Konſortiums
G. m. b. H., die Pool-Geſellſchaft, habe
Katzenellenbogens eigene Verpflichtung aus

den Aktienankäufen an deutſche Banken und
die Eidgenöſſiſche Bank in Zürich mitüber-
nehmen müſſen, ſo daß der Geſellſchaft ein
nachweisbarer Schaden entſtanden
ei.
Die Staatsanwaltſchaft ſtellte nach der

Vernehmung Katzenellenbogens den Antrag
auf Haftbefehl, der Katzenellenbogen völlig
überraſchend kam. Die Verteidiger Katzen-
ellenbogens machten geltend, daß, falls Katzen-
ellenbogen die Abſicht habe, ins Ausland zu
flüchten, er in den drei Wochen ſeit ſeiner
erüen Vernehmung Zeit genug gehabt habe,
dieſe Abſicht in die Tat umzuſetzen. Die
Staatsanwaltſchaft ſtand demgegenüber auf
dem Standpunkt, daß Katzenellenbogen erſt
durch ſeine geſtrige Vernehmung über den
Ernſt der Lage unterrichtet worden ſei und
r geſtern darüber Klarheit erhalten habe,

aß
mit einer ſchweren Beſtrafung zu rechnen

ſei. Da Katzenellenbogen für die Vorgänge
bei Schultheiß in erſter Linie verantwortlich
ſei, beſtehe ſie auf dem Erlaß des Haftbefehls.

Um 6 Uhr wurde Katzenellenbogen als
Unterſuchungsgefangener in das Moabiter
Gefängnis eingeliefert. Jm Laufe der nächſten
Tage wird die Verteidigung Antrag auf Haft-
entlaſſung gegen Kaution ſteller

Das Vergleichsverfahren über das
Bankhaus H. F. Lehmann eröffnet.

Ueber die Bankfirma H. F. Lehmann,
Kommanditgeſellſchaft in Halle, ſowie über
das Privatvermögen der 12 Jnhaber iſt nun-
mehr das Vergleichsverfahren eröffnet wor-
den.

Dem Vergleichsverfahren liegt der Status
zugrunde, den die Deutſche Reviſions- und
Treuhand A.-G. Berlin aufgeſtellt hat. Es
ſind darin bereits die Kursverſchlechterungen
ſeit der Schalterſchließung der Danatbank
vom 11. Juli berückſichtigt ſowie die Ver-
ſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage. Jn
dem Status iſt das Vermögen einſchließlich
des Vermögens der perſönlich haftenden Ge-
ſellſchafter mit 5 425 200 Mark ausgewieſen,
denen Paſſiven in Höhe von 6 338 600 Mark
gegenüberſtehen, ſo daß ſich ein Fehlbetrag
von 913 400 Mark ergibt. Die Summe kann
ſich je nach Beſſerung oder Verſchlechterung
der wirtſchaftlichen Lage etwas ändern.
Buchmäßig ſind 80 Prozent zu erwarten.

Das Bankgeſchäft Hermann Severit in
Schöppenſtedt hat die Zahlungen eingeſtellt
und das Konkursverfahren erklärt.

Karges-Hammer- Maſchinenfabrik A.-G.,
Braunſchweig. Jn 193031 iſt der Bruttoüber-
ſchuß auf 0,20 (0,39) Mill. zurückgegangen.
Nach Abzug der Unkoſten und faſt unveränder-
ten Abſchreibungen verbleiben 9554 (85 841)
M. Reingewinn, die vorgetragen werden (i. V.

8 Prozent Dividende).

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 16. Nov.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 18,88 15 92

100 holl. Guld. 169,36 169 67 100 italien. Lire 23.72 21 76
100 franz. Fris. 16,68 10.67100 ſpan. Peſet. 36,46 36.64
100 ſchweiz. Fr. 82.12 52 281 argentin. Peſo 1.118 1.122
100 Belga 5887 58 69) 100 ſinniſche M. 8.21 8.28
100 tſchech. Kr. 12,468 12.488100 bulgax. Leva 8.067 3.0683
100 ſchwed. Kr. 89,66 89,741 japan. Ven. 2. 2,072
100 norweg. Kr. 88,11 88,2911 braſil. Milrs. 0,259 0,261
100 dän. Kron. 89,81 89 99) 100 jugſl. Dinar 7,478 7,487
100 öſtr. Schill. 58,94 59.06100 portug. Esc. 14.89 14,41
100 ung. Penaö 73.28 78.42100 Danz. Guld. 82,22 82 38

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungstom miſſion
am ſiädtiſchen Schlacht- und Piehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden Montag, den 16 November für
50 Kilogran m Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 60,
niedrigſer Preis 5 hauftgſter Preis 66 Reichsmark;
Bullen 60 53 64; Kilhe 56. 96. 65; Färſen 80. 54. 68;
Jungrinder 60 47, 47; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 70, 65. 65; Saugkälber (do.) 60, 60;
Lämmer, Maſßhammel (do.) 80. 75, 75; Schafe (do.)
63, 60. 63; Schweine (einſchl Mittel und Geſchlinge)
67, 60 65. Ausgeluchte Poſten aller Arten über Nonz

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich eſtgeſtellte Preiſe vom 17. November.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 225--228 225--228

do do. 77 k 228 231Roggen. Durchſchn. ſtetig 73 kg 212--215 212--215
Jnduſtriegerſte, ruhig 173 178 170-- 180
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N. 183 193 186 196
Futtergerſte Abfallgerſte, ruhig 163--168 165 170
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 156 160 156 160
Vittorigerbſen, ruhig 23,00 26,00(feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 14,00--14,50 14,00 14,50
Wetzenklefe (mittelgrob) ruhig 10,50 11,00 10,650 11,00
Roggenkiete ruhig 10,50--11,00 10,50 11,00

23,00 25,00

Malzkeime ruhig 10,50 10,75 10,50 11,00
Trocken ſchnitzel ruhig 4,00 4,50 4.00 4,50
Heu (loſe) ruhig 5, 00-- 5. 50 5, 00 5, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Bei kleinem Angebot blieben
die Preiſe ſtetig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen flir 100 kg.

Berliner Produktenborſe vom 16. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Setreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märl. 223 226 Vitft. Erbſen 24.00 30.,00
Futterweizen 208-- 211 Kl. Speiſeerbſ. 25,00 28, 00
Sommerweizen S Futtererbſen S
Roggen märt 196 198 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 168 176 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte c 387 Wicken 20,00
Hafer, märt. 145 149 Lupinen, blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,50--32,50 Lupinen, gelb 13,00 16,00
Roggenmeh Seradella, neu S70 Proz. 26,90--209,10 Leinkuchen 13,60 13.90
Weizenkleie 10.60-11.00 Erdnußtuchen 13 20- 13.60
Roggentkleie 10.50--11.00 Trockenſchnitze 6,10 6.,20

Raps Soja-Schrot 1t. 80Berlin, 14. Nov. Amtliche Butternotierungen.
Qualit Qualität 1,04. 3. Qualität 0.90

je Pſund. Tendens ruhig.

Berlin, 16 Nav V J. Feſtgeſtellt von deramtl. Eiernotierungskommiſſſon. ſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinleier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 14,26, über 60 Gr. 13,75, über 653 Gr. 12,75,
über 48 Gr. 10,75; friſche Eier über 53 Gr. 11,75: aus
ſortierte kieine Schmutzeier 00 8,00.

Auslandseier Dänen 18er 13,60. 17er 13;
Poſener, Memelländer, Litauer große 10-11, normale
8,50- 9: Rumänen 7.75--10,50: Ruſſen, norm 9,269, 50;
Polen, normale 8-8,50; abweichende 88.,50; kleine
u. Schmutzeier 6,60 7.60; mländiſche u. ausländiſche
Kühlhauseier extra große 1111,50, große 9,75 10,50.
normale 6.25 760 klein 5.60; Kalkeier extra große
9,25, große 8,25, no male 6,25--6.75

Witterung: trübe. Tendenz ruhig

Magdeburg, 16. Nov. Zuckermarkt. Preiſe r
Weißzuder einſchl. Sac und WVerbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei Lieferung November 31 50,
November- Dezember 51.50. Tendenz Ruhig.

Leipgtger Schlachtviehmarkt vom 16. November.
Auftrieb. 949 Rinder (172 Ochſen, 360 Bullen, 307 Küde,
110 Farſen). 392 Kälber, 1012 Schafe, 2794 Schreine,
zuſammen 5147 Ttiere. Dem Schlachthof ditelt zu-
geführt 76 Rinder, 55 Kölber, 418 Schafe, 376 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewich: in Reichsmasl.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1 34-36 Kühe 9120 2420-23

do. 220-33 do. 414-1914 19 326-80
do. 326-291 do.do. Färſenz s 30 sdo. 51 e Po. 228 34 148-49Bulleng 30-32 Kälber i 246-47 46 47do. 227-2926-28 do. 2 80 S 3 t
do. 324-2624-26 do. 940-44 43-46 S

S

12-43 42 43

do. 420-29 do. 435 3998 42 538-4140-41
Kühe 130-32 do. 530-4430-3719 61 37-39

do. 225-2924 25Schafe 1 32-35 7138-43
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlecht, Schafe

langſam, Schweine ſchlecht Ueberſtand. 320 Rinder
(davon 40 Ochſen, 120 Bullen, 110 Kühe, 50 Färſen),
175 Schafe, 60 Schweine

Metallpreiſe in Serlin vom 16. Nov. für 100 40
in Reichsmarki). Eleltrolytkupfer wire bars 70,26.
Orig.-Hüttenaluminium 96 99 Proz. in Blöcen, Wal
oder Drahtbarren 170, do. m Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 17a4, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--83. Feinſilber für 1 kg fein 50,50 658,76.

Berlin, 17. November. Elektrolytkupfer 70,25.
Vereinigte Thüringer Brauereien Akt.

Geſ. in Artern. Verwaltungsvorſchlag 7 (i.
V. 10) Prozent.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 16.41, 00 Auhig 16. -0, 4815Trotha 16. 7604 Dresden 16.—1.02 13

Bernburg 16. 0,91 o Torgau 16.1. 00
Calbe, O P. 16.41,57 08 Wittenberg 15.) 2.23

Unterpeg. 16. 40,60 04 Roßlav 16. 1, 46) (03Grigehne 16. 0, 68 Aken 6. 64
Havel Barby 16. tBrandenburg Magdeburg lt 0.94

Oberpegel ſie. 2,1604 Tanger PUnterpegel 16.-1.08 02 mündet642,02 04
Rathenow Wittenberoe t. 74Oberpegel 16. es a Sengen b.Unterpegel 16. 40 52 03 Dömi 16.
Havelberg 16.2, 01 Darchau ld.
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Dienskag, 1931
Böſe Folgen

der ratenweiſen Mietzahlung.
Auf Grund der während der Bankenkriſe

im Juli erlaſſenen Notverordnung brauchen
Bezüge für Dienſtleiſtungen und Gehälter
nicht an den normalen Zahlungs
terminen geleiſtet zu werden. Zum Schutze
der Mieter, die die Einkünfte zu den normal-
Puiger Zahlungsterminen nicht erhalten, hat
die Notverordnung angeordnet, daß die da-
durch entſtehenden nicht rechtzeitigen Miet-
zinszahlungen dann

ohne Rechtsfolgen bleiben ſollen, wenn ſie
ohne Verſchulden des Pflichtigen eintreten.

Die Notverordnung hat aber verſäumt,
den Hausbeſitz vor den Rechtsfolgen zu
ſchützen, die aus den durch die unpünkt-
lichen Mietzinszahlungen ſich ergebenden un-
pünktlichen Hypothekenzins- und Steuer-
zahlungen erwachſen. Einen ſolchen Schutz für
den Hausbeſitz hat der Zentralverband Deut-
ſcher Haus- und Grundbeſitzervereine ſofort
nach Erlaß der Notverordnung bei der Reichs
regierung beantragt. Jn der Annahme, daß
die Notverordnung wegen der Auszahlung
von Dienſtbezügen und Gehältern nur vor-
übergehenden Charakter trüge, hat die
Reichsregierung den vom Hausbeſitz geforder
ten Schutz nicht eingeführt. Aus Kreiſen
des Hausbeſitzes nehmen aber die Klagen
über unpünktliche Zahlung und über Aus-
fall an Mieten ſtändig zu. Der Zentral-
verband hat deshalb in einer kürzlich an
die Reichsregierung gerichteten Eingabe er-
neut

beantragt, die Hausbeſitzer vor den Rechts
folgen zu ſchützen und eine dahingehende
Regelung zu treffen, daß ein Schuldner, der
durch die veränderte Zahlungsweiſe gehin-
dert wird, fällige Hypothekenzinſen- und
Steuerzahlungen rechtzeitig zu leiſten, von
den Rechtsfolgen der Nichtzahlungen oder
nicht rechtzeitigen Zahlungen befreit wird.

Was die Steuern und öffentlichen Abgaben
vom Hausbeſitz anbelangt, ſo bittet er, anzu
orönen, daß auf Antrag zins loſe Stun-
dung ganz oder teilweiſe erfolgt, ſoweit der
Stundungsantrag mit der ratenweiſen Zah-
lung der Dienſtbezüge und dem daraus ſich
ergebenden Verzug in der Mietzinszahlung
begründet wird.

Zur Begründung weiſt der Zentralverband
darauf hin, daß ſich die Erſcheinung der un-
pünktlichen Mietzahlungen für die Haus-
beſitzer am letzten Quartalserſten in
ſehr verſchärftem Maße bemerkbar gemacht
hat. Hinzu komme noch, daß Preußen ſo-
gar dazu übergegangen iſt, die Dienſt-
bezüge in drei Monatsraten zuzahlen und Gemeinden infolge ihrer finan-
ziellen Notlage ſogar oft nicht imſtande ſind,
die ratenweiſe Gehaltszahlung pünktlich inne-
zuhalten.

hnahrhafte
9ehaltvolle

KAKAO
Pfd Tage ca 2 P

mmFlugzeuge im Dienſt
des Seefiſchfanges.

Der Reichtum des Meeres liefert für jedes
Volk einen erwünſchten Beitrag zu ſeiner
Ernährung. Der Seefiſch iſt ein äußerſt
ſchmackhaftes, bekömmliches und verhältnis-
mäßig billiges Nahrungsmittel. Leider wird
das gerade in Deutſchland, deſſen Ernäh-
rungsgrundlage ſeit den Kürzungen durch das
Verſailler Diktat noch nicht genügend wieder
ausgebaut iſt, nicht hinreichend beachtet. Viel-
fach beſteht auch eine Abneigung gegen See-
fiſch, begründet mit der Sorge vor der Ver-
derblichkeit auf dem Tranusport, beſonders im
Sommer. Man kann unbeſorgt ſein, die
heutigen Transport- und Konſervierungs-
möglichkeiten ſchließen jede Gefahr aus.

Deutſchland war vor dem- Kriege mit etwa
10 Prozent an der Fiſcherei in der Nordſee
beteiligt, die übrigen 90 Prozent entfielen auf
die günſtiger zu den Fangplätzen liegenden
Nordſeeuferſtaaten, vor allem auf England,
Dänemark und Norwegen. Die deutſchen
Fechdampfer gingen und gehen aber auch
h guf nach Jsland und ins Weiße Meer.
Dabei war und iſt die Verſorgung des deut-
ſchen Marktes durch deutſche Fahrzeuge durch-
ans unzureichend, beſonders die mit Herin-
gen. Jm Jahre 1930 wurden auf deutſchen
Fahrzeugen 1,65 Millionen Zentner Heringe
im Werte von 21 Millionen Mark eingebracht
und dazu noch 5 Millionen Zentner im Werte
von 82 Millionen Mark eingeführt.

Da erhebt ſich die Frage, ob man nicht die
neueſten Errungenſchaften der Technik zur
Förderung der Fiſcherei ausnutzen kann. Mit
Funkentelegraphie ſind wohl die meiſten
Fahrzeuge ſchon ausgerüſtet. Aber wie iſt es
mit dem Flugzeng? Einerſeits wiſſen wir aus
dem Kriege, daß man im klaren Seewaſſer
Minen und UBoote bis zu den in der Nord
ſee üblichen Tiefen vom Flugzeug aus ſehr
gut feſtſtellen kann. Andererſeits iſt den
Fiſchern ſelbſt die Feſtſtellung der großen

Der Alltag vor dem Richler

e e e

Ein ſonderbarer Heiliger.
Bald hier, bald dort, doch am häufigſten im Kittchen

Im ſchönen Rheinland geboren, wandte
ſich Eberhard K. nach dem Schulbeſuch der
Erlernung des ebenſo ſchönen Gärtnerbe-
rufes zu. Er fühlte ſich aber nicht, wie man
das bei ſeinem Berufe vermuten ſollte, an
die Scholle gebunden, ſondern

es wohnten darin war er ganz dentſche
Beſonderheit in ſeiner Bruſt zwei
Seelen.

Die eine drängte hinaus in die Ferne, die
andere führte ihn wieder in die engere Hei-
mat zurück. Jn der Zwiſchenzeit hat er
wohl alle deutſchen Länder geſehen. Wenn
er mit aufgeſchloſſenen Augen durch die
deutſchen Gaue wanderte, ſo hat er aber
dieſes Aufgeſchloſſenſein ſeiner Augen nur
dazu benutzt, die Gelegenheiten zu erſpähen,
wie er zu fremdem Eigentum gelangen
könnte. Da war nichts ſicher vor ſeiner
raffenden Hand. Jmmer gedachte er, ſo
ganz entgegengeſetzt den Anforderungen ſei-
nes angelernten Berufes, da zu ernten, wo
er nicht geſät hatte.

Eine Strafliſte, zuſammengeſtellt in den
verſchiedenſten Orten des Reiches, weiſt
14 Verurteilungen wegen vielfacher Diebe-
reien im Rückfalle und wegen Unter-
ſchlagung auf.
Auch unſere Gegend hatte ſich ſeines Zu-

ſpruches zu erfreuen. Jn Lauchſtädt hatte
er wieder einmal gearbeitet. Man wußte
hier nichts von ſeiner nicht mehr ganz un-
gewöhnlichen Vergangenheit. So war er,
der Katholik, am 7. Februar der Einladung
des Evangeliſchen Männer- und Jünglings-
vereins gefolgt, und wohnte einer Veran-
ſtaltung dieſes Vereins bei. Es gefiel ihm
hier anſcheinend recht gut; aber noch beſſer
gefiel ihm eine Schiffermütze, die ihm ſo
herrlich dünkte, daß er ſie unbeſchwerten
Gewiſſens mitnahm. Der Eigentümer dieſer
alſo entſchwundenen, Mütze erſtattete An-
zeige und nach dem Verbleib des Gärtners,
der allein als Dieb in Frage kam, wurde
geforſcht.

Jn ſeiner Heimatſtadt Oberhauſen im
Rheinland, wo er wegen einer anderen
Sache in Unterſuchungshaft ſitzt, gabelte
man ihn auf.

Das Amtsgericht Merſeburg hatte ihn jetzt
abzuurteilen. Vor dem vernehmenden Rich-
ter in Oberhauſen gab er den Diebſtahl
unumwunden zu. Wegen der Geringfügig-
keit des Gegenſtandes ließ das Gericht hier
Milde walten: gegen den ſo oft rückfälligen
Dieb wurde auf nur 4 Monate Gefängnis
erkannt!

I

Es gibt noch wahre Freundſchaft.
Noch im letzten Sommer ſtand an der

Saale in der Nähe der Gemeinde Creypau
eine Eſche, blattlos, bar jeden Grüns, ihre
dürren Aeſte zum Himmel reckend. Sie ge-
hörte genannter Gemeinde.,.

Am 24. September war der Baum nicht
mehr. Nur ein Stumpf zeugte noch von
ſeinem früheren Daſein. Böſe Menſchen
hatten ihn abgeſägt

Die Gemeinde ließ nachforſchen. Der abge-
ſägte Baum wurde bei dem Einwohner S.
entdeckt und von dort wieder in das Eigen-
tum der Gemeinde zurückgebracht. Der
Wert des Baumes wurde auf 4,50 Mark

Schwärme, beſonders von Heringen, von
ihrem niedrigen Standorte aus nicht mög-
lich, es ſei denn, ſie kämen unmittelbar an
die Oberfläche. Aber immer iſt der Geſichts-
kreis von Fiſchdampfern aus beſchränkt, ſie
ſuchen oft tagelang vergeblich.

Nun ſind in den letzten Jahren von den
verſchiedenſten am Seefiſchfang beteiligten
Nationen mit gutem Erfolg Verſuche gemacht
worden, vom Flugzeug aus die Schwärme
feſtzuſtellen und ihren Standort den Fiſchern
funktelegraphiſch zu übermitteln, z. B. an der
norwegiſchen und ſchottiſchen Küſte, nördlich
von Jsland und an der amerikaniſchen Weſt-
küſte, ebenſo im Jahre 1930 von Cuxhaven
aus. Bei glatter oder nur mäßig bewegter
See zeichnen ſich die Schwärme als dunkle
Flecken im Meere ab, wenn ſie dicht unter
der Oberfläche ſtehen, ſieht man ſogar das
ſilberne Glitzern der Schuppen, ſelbſt noch
aus einer Höhe von mehr als 1000 Meter.
Bei ſtärkerem Wind und entſprechendem
Seegang hören die Beobachtungen allerdings
auf.

Leider iſt dieſe, gerade für uns ſo wichtige
Frage über das Verſuchsſtadium noch nicht
hinausgekommen. Es iſt aber nötig, daß dieſe
Aufgabe ernſtlich in Angriff genommen wird.
Dabei müßten Fiſcherei, Fliegerei, die für die
Volksernährung verantwortlichen Behörden,
die deutſche Seewarte, bei der ſchon ein See
flugreferat beſteht, und vielleicht auch die
Marineleitung zuſammenarbeiten. An den
Koſten darf es nicht ſcheitern, 2 bis 3 Flug
zeuge würden für den Anfang genügen. Dieſe
könnten aber bei den Entfernungen der Fang-
plätze nicht von unſerer Küſte aus aufſteigen,
ſondern müßten auf Fahrzeugen unterge-bracht werden. Unſere normalen Fiſchdampfer

ſind dafür zu klein, der Raum auf Vor- und
Achterdeck iſt auf ihnen durch die Fanggerät-
ſchaften voll in Anſpruch genommen. Beſon
W Fahrzeuge dafür zu bauen, iſt zu koſt-
pielig.

Da wäre es dringend erwünſcht, wenn die
von unſerer Marine in Dienſt gehaltenen

geſchätzt. Feſtgeſtellt wurde, daß ſich an dem
Abſägen des Baumes auch der Jnvalid R.
beteiligt hatte. Dieſer bezieht eine Rente,
S. aber iſt arbeitslos ſchon ſeit längerer
Zeit! Obwohl beide Männer noch nicht be-
iſtraft waren, wurde doch jeder von ihnen
mit einem

Strafbefehl über 1 Woche Gefängnis

bedacht. Beide wollten richterlichen Entſcheid
Und ſo ſtanden beide vor den Gerichts-
ſchranken in Merſeburg.

Hier wollte der ältere von ihnen, der Jn-
valid, zuerſt das Wort nehmen, um den an
deren von Schuld und Fehle loszuſprechen.
Da aber der andere auf ihrem Terminzettel
Stimmführer war, ſo mußte S. zunächſt
ſprechen. Er beſchönigte nichts, ſagte nur,
daß die Not ihn zum Fällen des Baumes
veranaßt habe. Er habe R. ſeine Not ge-
klagt und dieſer hätte ihm geſagt, ſie wollten
den dürren Baum abſägen, der ihm, S.,
das notwendige Feuerungsholz liefern
werde. Der abgeſtorbene Baum nütze doch
niemand mehr. Und wahrhaftig, der Ange-
klagte R. beſtätigte das:

„Jch bin der Anſtifter und beantrage, daß
S. freigeſprochen wird. Für mich bean-
trage ich eine geringe Beſtrafung und Be
währungsfriſt. Jch habe aus Menſchen
freundlichkeit gehandelt!“

Wegen Vergehens gegen das Feld- und
Forſtpolizeigeſetz wird jeder der beiden An-
geklagten zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Bewährungsfriſt wird abgelehnt. Hätten
die Angeklagten die Gemeinde gefragt, ob ſie
den Baum für ſich nutzen könnten, ſo würde
ihnen das wahrſcheinlich zugeſtanden worden
ſein.

Freigeſprochen
Der Fleiſcher B., der ſich ſeit 1925 durch

den Vertrieb von Krafträdern für ein Mer-
ſeburger Geſchäft zu ernähren ſuchte, kaufte
ſich am Oſterſonnabend genannten Jahres
in Merſeburg für 52 Mark einen Anzug auf
Abzahlung, wobei er angab, daß ihm noch
450 Mark „Proviſion“ zuſtänden, die er erſt
am Dienstag nach Oſtern erheben könne,
da ſein „Chef“ augenblicklich kein Geld hätte
Jm ſelben Geſchäft hatte auch Frau B. einen
Mantel für ſich auf Abzahlung gekauft, wo-
rauf ſie verſchiedene Raten bezahlt hat;

dagegen hat der Mann keinerlei Zahlun-
gen geleiſtet!

Er
ſagt er
wegen

wäre außer Beſchäftigung
jetzt vor Gericht, vo dem er ſich

Betruges zu verantworten hatte.
Hier wurde er freigeſprochen, weil nach

den inzwiſchen verſtrichenen 6 Jahren und
darüber der Kaufmann, für den B. Fahr-
räder verkauft hatte, ſich nicht mehr genau
zu erinnern vermochte, ob B. am fraglichen
Oſterſonnabend, der in die erſten Apriltage
fiel, noch Proviſion zu fordern gehabt hat
oder nicht, ob B. noch für ihn tätig war.
Andernfalls ſteht aber feſt, daß B. dem Kauf-
mann am 30. April 1925 einen Schuldſchein
über 336 Mark ausgeſtellt hat, auf dem er
ſeine Möbel für die Schuld verpfändete.
Das ſieht nicht gerade ſehr beweiskräftig
für die Behauptung des B. aus, daß er vor
3 Wochen von ſeinem nunmehrigen Gläubi-

Fiſchereiſchutzfahrzeuge hierfür nutzbar ge-
macht würden. Augenblicklich fahren für die-
ſen Zweck alte Minenſuch- und Torpedo-
bvote aber bei Neubauten ließe ſich dieſe
Einrichtung ſicher ohne hohe Mehrkoſten ſchaf-
fen. Dieſen Fahrzeugen würden dann auch
ihre weiteren Aufgaben ſehr erleichtert; das
Fiſchen Fremder in deutſchen Hoheitsgewäſ-
ſern zu verhindern, in der Nähe fremder
Küſten deutſche Fiſcher vor dem Fiſchen auf
fremdem Gebiet zu warnen und dadurch vor
Beſchlagnahme des Fanges und der Netze zu
bewahren und hilfsbedürftigen Fiſchern auf
See ſchnell Hilfe zu bringen, z. B. ärztliche.
Dieſe Einrichtungen würden ſich ſehr bald
bezahlt machen zum Vorteil für unſere Volks

wirtſchaft. V.Schnupfenerreger entdeckt.

Jn der letzten Nummer der großen eng-
liſchen mediziniſchen Wochenſchrift „Lancet“
veröffentlicht der hervorragende amerika-
niſche Mikrobiologe und Jnfektionsforſcher
Profeſſor A. R. Doche z von der Columbia-
Univerſität in Neuyork eine Arbeit über Sie
Entdeckung des Schnupfenerregers. Schon
wiederholt wurden Erreger des Schnupfens
entdeckt. Man machte Bakterien für dieſe
infektiösſe Erkältungskrankheit verantwort-
lich, vor allem Streptokokken. Nach den
Forſchungen von Dochez und ſeiner Mit-
arbeiter handelt es ſich indeſſen beim
Schnupfen nicht um Bakterienerreger, ſon-
dern um Erreger, die von einer viel
kleineren Größenordnung ſind als die Bak-
terien. Man nennt ſolche kleinſte Erreger
Vira. Bei den verſchiedenen Jnfektions-
krankheiten ließen ſich dieſe ihrer eigentlichen
Natur nach noch vollkommen rätſelhaften
Gebilde nachweiſen. Dochez fand ſie bei den
Maſern.

Dem Berliner W undMikrobiologen Profeſſor Ernſt ried
berger gelang es ſogar, beim Typhus eineVirusform auf Die meiſten Vira
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ger 450 Mark zu fordern gehabt hätte. Doch
wie geſagt,

das Urteil hielt die Abſicht des Betruges
nicht für erwieſen.

Selbſtverſtändlich behält der geſchädigte
Kaufmann einen e Anſpruch
an B., aber ob der Zahung zur Fokge haben
wird, das ſteht dahin.

„Die ſpaniſche Fliege.“
Nothilfe Aufführung der „Euterpe“.

Der Wohltätigkeits-Theaterabend, den
der Verein „Euterpe“ am Sonntag im „Ti-
voli“ veranſtaltete, hatte ſich eines ſo ſtarken
Beſuches zu erfreuen, daß der große Saal
die Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte.
Der 1. Vorſitzende, Hermann Meerbote, be-
grüßte die Beſucher und wies auf den guten
Zweck der Veranſtaltung hin. Zur Auffüh-
rung gelangte „Die ſpaniſche Fliege“, ein
Schwank von Arnold und Bach, welchen der
Verein bereits anläßlich ſeines Stiftungs-
feſtes mit großem Erfolg aufführte und der
wiederum eine äußerſt ſtarke Zugkraft aus-
übte. An dem ſtarken Applaus war zu er-
kennen,, daß die einzelnen Perſonen des
Stückes durch Mitglieder des Vereins aus-
gezeichnet beſetzt waren. Reſtlos ſoll der er
zielte Ueberſchuß der Winternothilfe zugute
kommen.

Nachbarſtadt Halle.
Gefſamkvorſkandsſitzung

des Sängerbundes an der Saale.
Am Sonntag hielt der Geſamtvorſtand

des Sängerbundes an der Saale in Halle
eine Sitzung ab, an der auch die Gauvorſtände
aus Halle, Eisleben, Aſchersleben, Hettſtedt,
Merſeburg, Könnern, Gräfenhainichen, Wit
tenberg, Querfurt uſw. teilnahmen.

Der Bundespräſident Oberſtudiendirektor
Dr. Becker, Halle, begrüßte die zahlreich
erſchienenen Vertreter, insbeſondere aber den
anweſenden Geſchäftsführer Poppe, Berlin,
vom Deutſchen Sängerbund. Zunächſt galt
es, die Vorarbeiten zu erledigen für die
Ende Januar in Halle ſtattfin-dende Hauptverſammlung des
Sängerbundes an der Saale. Hierzu lagen
Anträge vor von Aſchersleben, Neuröſſen
und Könnern, die Hauptverſammlung im
Jahre 1933 in einem der genannten Orte
abzuhalten. Beſchloſſen wurde, die Haupt
verſammlung abwechſelnd außerhalb Halles
abzuhalten, man glaubte durch die Ver-
legung der Hauptverſammlung nach den
kleineren Orten mehr für die deutſche
Sängerſache werben zu können.

hm.

gekommen,

Auf der nächſten Hauptverſammlung ſoll
erneut der Antrag an den Deutſchen Sänger-
bund geſtellt werden, auch
die Gemiſchten Chöre in den Deutſchen

Sängerbund als gleichberechtigte Mit-
glieder aufzunehmen.

Weiter ſoll beim Deutſchen Sängerbund der
Antrag geſtellt werden, den für Mainz ge-
planten Sängertag im Anſchluß an das
Deutſche Sängerbundesfeſt in Frankfurt a. M.
abzuhalten.

Bundeschormeiſter Glosel berichtete ſo-
dann nochmals kurz über den im Januar
anläßlich der Bundeshauptverſammlung in
Halle geplanten Mitteldeutſchen
Sangertag.

Nachdem Zeitungs- und Kaſſenangelegen-
heiten eine allſeitig zufriedenſtellende Löſung
gefunden hatten, wurde noch vor einem
Reiſenden gewarnt, der in Sängerkreiſen
durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ein

Werk zu vertreiben ſucht.

ſind von ſolcher Kleinheit, daß ſie jeglicher
Sichtbarmachung trotzen. Es gelang im La
boratorium von Dochez, das Virus des
Schnupfens auf künſtlichem Nähr-
boden zu züchten und damit Schimpan-
ſen und auch Menſchen zu infizieren. Pro-
feſſor Dochez ſteht auf dem Standpunkt, daß
die bei dem Schnupfen auftretenden Bak-
terien nur Begleiterſcheinungen darſtellen
und daß der eigentliche Erreger das von ihm

jgefundene Virus iſt.

Originelle Strafpredigt gegen die
Fremöwörter.

Ein kräftig Sprüchlein gegen die Fremd-
wörterunſitte findet ſich in den „Geſchichten
Philanders von Sittewald“ (17. Jahrhun-
dert): „Jſt irgendein Tier unvernünftig ge-
nug, dem anderen zulieb ſeine Sprach und
Stimm zu ändern? Haſt du je eine Katz dem
Hund zu Gefallen bellen. einen Hund der
Katz zu Gefallen miauen hören? Nun ſind
wahrlich in ihrer Natur ein kräftiges deut-
ſches Gemüt und ein ſchlüpfriger welſcher
Sinn nicht anders als Hund und Katz gegen
einander geartet, und gleichwohl wollet Jhr
unverſtändiger ſein als die Tiere. Haſt du
je einen Vogel plärren, eine Kuh pfeifen
hören Pfui dich der Schand!“

Füllſel.
Aus Dr. Max Kemmerich „Unter der

Lupe“, Verlag Albert Langen, München.
Mit Humorloſen verſuche man nie Witze

zu machen, ſondern gehe ſofort zu leichteren
Themen über.
rrcluqcçocuch n’r r —D.’ò“ca ss7- ’—=UBUnaIcr nßſ.h
Eigentum, Druck und Verlag: Merfedur Druckund Verlagsanſtalt G. m. in Rerſebnre
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
ort d Tertteil, Ludwig a 287o r Anzeigenteill mitdt.eide in Rerſeburg.
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an die Exp. d. Bl. F iKapitän Held
berichtet perſönlich

und zeigtdie große zim- Reportage

Amerika
von heute

Das fabelhafte Filmwerk wurde
ſoeben feige t und zeigt uns

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Achtung!
Zum Schlachtefeſt

liefere ich Konſerven-
doſen, Kannen mit

Unserer verehrten Kundschaft geben wir hier- Carl S
mit bekannt, daß wir, vielfachen Wünschen
entsprechend, ab 16. November d. Js.

im Hause Gotthardstraße 32
eine Zweig-Annahmestelle

RM. 300
als Darlehn gegen
Zinſen auf 4 Mon.
(Sicherheit) geſucht
Off. unt. C 2026 an
die Exp. d. Bl.

e e gen rſowie oſtfrieſiſche hochtragende und ſ als l. Hypothek v für unsere gesamten Vertriebserzeugnisse ein- Wunſch ins Haus.
Klempnerarbeiten

werden ſauber aus-
geführt. R. Schrepper

Leſſingſtraße 5,

Selbſtgeber ſof. geſ.
Angeb. unt. C 2024
an die Exp. d. Bl.

gerichtet haben.
Wir glauben damit den Interessen unserer gesch,
Kundschaft zu dienen und empfehlen die ge-

friſchmilchende

küße Lebensmittel schaffene Stelle einer wohlgeneigten Benutzung, u. Jnſtall merika in derr e hen Mut Michel-Brikett. Verkaufsstelle al span Hat u Welwirtſchaftstriſe
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i 90 i. 2 Weidenweg 15.an d. Exp. d.
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Statt Karten
zurückgekehrt vom Grabe unseres
ſeuten Enschlafenen, sagen wir
hiermit allen lieben Freunden
und Bekannten innigsten Dank
für die herzliche Teilnahme, ins-
pesondere Herrn Pastor Scheibe
für die trostreichen Worte am
Grabe.

Merseburg, den 17. Nov. 1931

Die trauernden Hinterbliebenen

Ww. Helene Meckert
u, Kinder

Todesfälle

Merſeburg
Bernhard Werner, Goldſchmied,
79 Jahre, Beerdigung 19. Nov.
3.30 Uhr

Halle
Willy Müller, 36 Jahre, Be
erdigung 19 Nov., 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Max Zenker. Mittelſchullehrer,
Beerdigung 19. Nov., 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Paul Bitzmann, 64 Jahre
Friedrich Schulze, 86 Jahre
Marie Stiller
Carl Schlick, 67 Jahre

I Knappschaft

I Arztl. Sonn-
tagosdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Mittwoch, d. 18. Nov.

Dr. Goeschen
Schmale Strabe 5,

Tel. 2112.

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 17

Tel. 2181.
Sonntags bzw.
Naechtdienst der

Apotheken
Mittwoch, d. 18. Nov.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 17. 11.--20. 11.

J Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Art. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
sowie

Privat

Friedrichstrabe 21,
Telefon 2119

Damen-Mäntel
in den beliebresten Formen, Stoffen, Ausführungen

Spezie lität Vrsere hochwertigen Atelier- Mäntel
mit reichen Edelpelzgarnitoren für

jede Fidqur assend

DOBKOWVWVITC
Bis 31. Dezember 1931

Sonderrabalte
a u f Anhg

öhmasohinen

m
ANKER
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Dr. Gürich Max Schneider, Mersehburg
Schmaſe Straße 19 Tel. 2979

Suche für meinen
Sohn welcher Oſtern
die Schule verlaſſen
hat. ſofort oder zu
Oſtern eine

Leyrſtelle
im Bäckerhandwerk
Offerten an Willy
Baumann, Bäcker
meiſt, Merſeburg.

Prima Brennholz
geſunde, trockne

Kiefer. Klötze, Ztr.
RM. 2. kleingeſp.
RM. 2.60
Kohlenhandlg.
Dorfmann,

Clobicauer Str. 20,
Telefon 2618

S

y So einen WVeihnachtshaum

wünſchen Sie ſich doch gewiß auch! Und das Beſte dabeiiſt:

Sie können ihn haben, er iſt nicht etwa nur ein ſchöner

Traum! Sie hrauchen lediglich darauf zu achten, daß
Sie (usſchließlich in den Geſchäften kaufen, wo Sie die

Rabattmarken d. Rabattſparvereins erhalten! Durch dieſe

geſammelten Marken erhalten Sie ſchöne Sparſummen!

Rabatt ſparen, ſeinen Vorteil wahren

Die Geſchäfte ſind durch Plakate kennklich gemacht
Handelsſchutz-u. RabattſparVerein Merſeburg

Eine hervorrag.
Kaufgelegenheit
1 ganz ſchwer. echt.
Speiſez., wunderbar,.
Modell, Büfett 2m,
1Herrenzimm. Eiche,
mit Nußb., u. Klub
ſeſſel, Bbliothek2m.
1 eich. Schlafzimmer
ganz gediegene Auf
machung, Schrank
1,80m, l hochmod.
Küche, alles zuſamm
für 1500 Mark bar
oder Sparkaſſenbuch
zu verkaufen, auch
einzeln. M. Jentzſch,

Quedlinburg
Stump'sburgerſtr. 4,
am Bahnhof. Freie
Lieferung.

Väücher u. Kond.

18 Jahre, in Back
ſtube u. Ofenarbeiten
vertraut, der auch
Nebenarbeiten verr.,
ſucht. geſtützt auf
gute Zeugn., ſofort
Stellung. Hermann
Schulze, Gorenzen 89
(Kloſtermansf.Land).

39. Räckerneſelle
184 J., welcher auch
Kenntn. in der Kon
ditorei beſitzt, ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung. Off. an
Georg Gliem, Groß-
örner b. Hettſtedt,

Fleiß., ſolide Dame
46jährig, ſucht mit
gleichem Herrn Brief-
wechſel zwecks ſpät.

Heirat
Vermittler verbeten!
Off. unt. R 45800

Am Wehr 8.

Suche für meinen
Neff., Koch u. Kond.,
24 J. alt, ſtattl, Er
ſcheinung welch. ſein
väterl, Geſchäft, zirka

Herrſchaftlicher

Diener

ep., unin
28 J23, J. ergekünd. Stellung

in

Selbſtändiger
Vückergeſelle

22 J. alt, in Kondit,
25 J. im Beſitz. über Kamburg, m. ſämtt. bewand. gute Zeugn.
nehmen ſoll (Nähe Dienerarb. u. Kran vorh., fucht ſof. od.
Leipzig), Fräulein b. kenpflege vertr., ſucht ſpäter Stell. Angeb.

25 Jahre, mit gutem z. 1.
Charakter u. etwas
Vermög. erw., zwecke

r

Heirat
kenn, zu lernen, Ver
mittler verb. Nur
ernſtgemeinte Off. u.
E 8156 an die Exp.
dieſer Zeitung.

tätig, wünſcht ſich m.
Herrn in mittt. Poſ.,
Witwer mit Kind an
genehm, zu

verheiraten
Offert. unt. R 45782
an die Exp. d. Zig.

Dame, 41 J., berufs

Jan. 32, evtl.
auch früher od, ſpät.
Stellg. Off. erb. an

R. Siepold, Grock
ſtedt. Kr. Querfurt.

Sol. Herr, Anf. 30er
Jahre, mittt. Sta

tur, ſucht Damenbe

angen., zwecks ſpät.
Heirat

Etwas Vermög., zw.
Uebernahme eines

ſolid, Geſchäfts erw.
Diskret. Ehrenſache.
Ernſte, kurzentſchloſſ.
Angeb. unt. R 45768
an d Exp. d. Ztg.

erb. an Martin Leeſe,
Schenkenberg

b. Delitzſch

Suche für meine
Tochter, 17 Jahre,

Lehrſtelle
zu Oſtern als Fri-
feuſe, gute Schulbild.

s kanntſch., auch Witwe (Handelsſchule, Haus
haltungsſchule). Off.
an Alex Frenkel, Wol
ferode b. Eisleben.
Auf Geſchäftsgrundſt.

6000 Tark
als 1. Hypoth. nach
außerhalb geſ. Off.
unt. C 2011 an die
Exp. d. Zta K

4

Möher
Neue Modelle in grober Auswahl

auffallend biIIi
Harnis ch
Oelqruhbe 1

gegenüber Bats Keller

J

an die Er d. Ztg. 8

Gottesdienſt Anzeigen
Bußtag.

Mittwoch, den 18. November 1931.
Kollekte: ür Chriſtus wider die Gottloſigkeit

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. Anſchließend

Beichte und heiliges Adendmahl. 17 Uhr,
Paſt. Wutt e. Anſchließend Beichte und
heiliges Abendmahl.

Stadt 10 Uhr, Paſt. Riem. Jm Anſchluß
Beichte u, Feier des heiligen Abendmahls
17 Uhr, Paſtor Angermann. Jm Anſchluß
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Altenburg 110 Uhr, Paſtor Scheibe.
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.
17 Uhr, Beichte und heiliges Abendmahl.
Paſtor Dr. Ernſt-Creypau.

Neumarkt 10 Uhr, Paſt. Boit. Jm An-
ſchluß Beichte und heilige- Abendmahl.

Meuſchau 3 Uhr, Paſtor Scheibe,
Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
3ſcherben 14 Uhr, Abendmahlsgottesd.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 20 Uhr,

Jungmännerbund. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde

Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd.
Anſchließ. Feier des heiligen Abendmahls.
Freitag, 16.30 Uhr, Choralſingeſtunde.
Sonnabend, 20 Uhr, Myſterienſpiel: Kain u.
Abel u. der Totentanz in der Friedenskirche.

Neumark-Geiſelröhlitz, 10 Uhr, Gottes-
dienſt in Neumark mit Feier des heiligen
Abendmahls. 15.30 Uhr, Jungmädchen-
bund in der alten Schule.

Cracau s Uhr, Beichte. 8.15 Uhr, Gottes
dienſt mit Feier des heiligen Abendmahls.

Kriegſtedt. 9.45 Uhr, Beichte. 10 Uhr,
Gottesd. mit Feier des heil. Abendmahls

Bündorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt. 14 Uhr,
Abendmahl.

Biſchdoxf 19 Uhr, Abendmahl.
Beung s Uhr, Predigtgottesd. in Ober

Beunga. 10 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beuna mit Feier des heiligen Abendmahls.
15 Uhr, Predigtgottesdienſt in Reipiſch.
Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor.

Zorbau H Uhr, Gottesdienſt, Beichte und
Abendmahl.

Stöbnitz 10.45 Uhr, Gottesdienſt, Beichte
und Abendmahl.

Großtayna
Kleinka 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

18 Uhr, Beichte und heiliges Abendmahl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

9.30 Uhr, Gottesdienſt.

S Zu Deinem Ge S
burtstage herzl.
S Glückwünſche
S Deiuer Braut u. S

Dir zur Verlobg.
S ein dreif, Hoch! S

Deine Brüder
Herbert, Paul,
Gerhard und
Karl Hetzger.

u

I

III
i C

Gebildete, elegante
junge Dame wünſcht

Tanzpartner,
209--25 Jahre, ſpät.

nicht ausgeſchloſſen.
Quintieri 8

Max otto
Tischlermeister

Preuberstrate 13
Telephon 2262

Moderne
er j enzimmer

w4

Gymnaſiaſten
der unteren Klaſſen

in Lehrer-
amilie liebev. Auf

nahme bei gewiſſen
hafter Beaufſſichtig.
der häusl. Arbeiten
u: koſtenfreier Nach
hilfe. Freiliegende,
luftige Wohn und
Schlafräume. Angeb.
unter C 2022 an die
Exp. d. Bl.

Wir vergeben
bezirksweiſe an
zuverläſſige
Perſonen

Generalvertretung
Dau

Zeuſde denn de

ſellſchaft Rr. 335odesberg g. Kein

poſtlag. BadBibra.

Weihestunden stillen Gedenkens
an die lieben Toten werden ihre Besuche auf dem
Friedohof, wenn Sle gut gepflegte Gräber vorfinden

Empfehle
zum

in jeder Preislage

Totenfest
mein großes Lager fertiger Grab-
denn malter u. Einfassung.
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Zahlungserleichtg.

OTTO BIELIS Sleinnetzmeister u. Bildhauer

S 10 Tel. 2368
a

bereit.

O TT O LIPPOLIDGeusaer Straße Tel, 3042
empfiehlt re Grabschmuch

und lebende Blumen

Gartenbaubetrieb

kränze u. Sonstig. Grabschmuch
n

in geschmackvoller Ausführung
und alleg Preislagen empfiehlt

Otto UWittenbecher, Fischerstr.21

Tel. 2493

G ä r t n e rei

Fernsprecher Dürrenberg 352
in

Leistungsfähigkeit, Die Besichtigung

Blühende
zur Grabbepflanzung.

Grabschmuck
in jeder Ausführung, finden Sie in der

Bruno Brumme, Lennewitz G

übersichtlicher Weise ausgesteillt.
Bitte überzeugen Sie sich von meiner

jederz. auch Nichtkäufern gern gestattet,
Stiefmütterchen

ist

Zlumenschmuck

für die Gräber Ihrer Lieben halte ich immer
Besichtigen Sie bitte die unerreicht reich-

haltige Schaustellung von solchem in meinem

Blumenhaus an Getkhardtefen

Alvert Trehst, Gartenbaubetrieb
Nordstraße 12

leh halte mich ferner zu Vermittlung von
Blumenspenden, auch von Grabschmuck
nach allen Orten Deutschlands und des

Auslandes bestens ampfohlen.

ITauerärutsachen

erhälten Sie sofort im
MerreburgerTageblatt

ſei s d

Fernruf 2185

Einen Blumenschmuch

für das Grab Ihrer eben G
finden Sie im

Blumenhaus am Stadtfriedhof

und in der Schlobgärtnerei
Große und geschmackvolle Auswahl in
jedér Preislage an Kränzen, Kreuzen und
Sträußen, Decktanne, Topftannen, Eriken
halte ich immer bereit. Blumenspenden-
Vermittlung u. Lieferung nach allen Orten

W. Starke, Schlobgärtnerel
hTelefon 3156

Schönen Grabschmuck
empfiehlt in

Marta Büttner venenten 32
allen Preislagen

Fr. verw. B. Krause, Merseburg
Blumengeschäft, Bahnhofstr. 13, Tel. 3207
Zum Totenfest!

in allen Preislagen sowie
sämtlichen Grabschmuck
Kränze

Zum Ssußtaqu. Totenfest
z zz3353czdzdezd

a t t
Karl
Gartendaubetrieb

Kränze und Grabschmuck
empfehle all. Art zu billigst. Preisen

aygatt, Inhab Julius Bade

Gerichtsrain 11
Sand am Markt hinter den Flechstünden.

und Kranzbinderet
Telefon 3245



en

9

Tee ſſen oſnen

e gen Vollst Ponnorsteg und
e Freitag Wegenumfongq reicher

Vororbeien geschlossen

Woplen Sie ab!

Loch im Strumpf!
Damen-, Herren und

Kinderſtrümpfe in
Wolle, Baumwolle u.
Kunſtſeide, deren Soh
len veibravcht ſind,
werden haltbar und
in paſſenden Farben
angefußt und wie nen,
ſobald Längen noch
g it. Nicht ſichtbar
dei Halbſchuhen! Ver
wendung von nurbeſtem Matertal! Füpe

nich! abſchneiden.
Laufmaſchen heben.

Karl Tänzer
Merſeburg
Entenplan

Molkerei
Nähe Weimar hat
wöchentlich 1 Ztr.

Butter
an guten Kunden
abzugeben. Angeb.
unter T 3402 an d
Erp. d ZBta. t

J 2

werden noch ehrl.
Keiß. Pers. z. Errich-
tm gein. Maschinen-

eimstrickerei.
Wir bieten
d. Rückkauf d.

PFertigware garant.
iaufend. hohen

Seriin-Halensee 32
Lieferant von

Behördaen.

Eine Selbstuerständlimkelt
Die glänzend bewährte Kur gegen

Der fraueptee in Wechseljahren Füal zuſenden. Für Stellungſuchende zu.ist in der Vollendung der Otto rientze Leipzig dergl. iſt heute jede Einbuße auth
wenn ſie vielleicht nur von gerin-3 3 S 0 m j n t e e Neumarkt 9/19 Fernsprecher 23 765 gem Werte iſt, ein beträchtlicher

r r t P. Alk. L-, Be leuchtungskörper aller Art. Heiz- und Koch- Verluſt. Jm übrigen legt man
k rer r n Apparate, Staubsauger und Rauchverzehrer. Bewerbungen keine Hriginal-Zeug-

Magdedurg-A. N., Agneitenstrabe 16 Günstige Einkaufsgelegenheit für Weihnachten. niſſe bei!
Ein Posten Lagerbestände im Preise bis 50
zurückgesetzt.

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

Besichtigung erbeten,

7 n muß es für jeden Empfänger vonAtblwentopfung. Hämonholdal leiden

fektleidigkeit, Magen und leberleiden mſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück-

Auzeigen bringen Gewinn!

Besuchen Sie unsere Sonder-Veranstaltung

alles für 1.25 RM.
Sſje werden erstaunt sein über die hervorragenden Leistunger:

der Biliigqkeit und Preiswürdigkeit.

DOBKOWVWVITZ Entenplan 8

Hohl fus

ihren Füßen
wird

geholfen!

See
fußspezialist

anwesend:
Donnerstag, den 19. bis

Sonnabend, den 21. November
9--12 und 14--19 Uhr

kostenlose Fußuntersuchung

Moritz Gebhardt
Merseburg, Fodmsrſct 5

leser, kauft bei
unseren inseremnten

Ausfüh
nung.
durch
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